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GEHEIMRAT  PROF.  v   SCHULZ  E-GAEVERNITZ,  M.  d.  R. 

und 

PROFESSOR  DR.   PAUL  MOMBERT 

in  Dankbarkeit  und  Verehrung  gewidmet! 


Welch  ein  Verströmen  besten  Blutes  der  Erde  würde  das  geben, 
wenn  je  einmal  alle  die  Bande,  die  das  deutsche  Volk  und  die  Bürger 
und  Bürgerinnen  der  freien  Staaten  von  Nordamerika  zusammenhal- 
ten, zerrissen ! 

Wilhelm  Raabe,  Romanschriftsteller, 

Braunschweig,  18.  Feh.  19Q1+. 

Als  erste  unter  den  europäischen  Mächten  hat  einst  Preussen- 
Deutschland  dem  aufgehenden  Stern  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  vertraut.  Für  den  Fortschritt  der  Kultur  haben  nicht  leicht 
zwei  Völker  lernend  und  schaffend  einander  so  viel  mitzuteilen,  wie 
deutsche  und  amerikanische  Tüchtigkeit.  Ich  wünsche,  dass  die  an 
diesem  Austausch  mitwirkenden  Deutschen  immer  mehr  Grund  erhal- 
ten, wechselseitig  stolz  zu  sein:  Die  blutsverwandten  Deutschameri- 
kaner auf  ihre  alte  Heimat  und  wir  auf  die  Landsleute  unterm 
Sternenbanner. 

Reichskanzler  Fuerst  Buelow. 

Gelegentlich  der  Weltausstellung  St.  Louis,  190U. 
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VORWORT. 


Vorliegende  Untersuchungen  wollen  dem  Zweck  dienen, 
zunächst  den  Anteil  der  deutschen  Einwanderer  an  der 
landwirtschaftlichen  Kolonisation  der  Bundesdomäne  der 
Ver.  Staaten  besonders  in  den  Nord-Centralstaaten  als  der 
Hauptregion  für  Getreide-  und  Viehwirtschaft  in  Amerika 
ziffernmässig  nach  Fläche  und  Farmenzahl  zu  würdigen. 
Unter  den  Gesichtspunkten,  welche  der  Untersuchung  Rich- 
tung und  Form  gegeben  haben,  seien  folgende  hier  hervor- 
gehoben. 

Erstens  sollte  Hand  in  Hand  mit  der  Vermehrung  der 
Bevölkerung  der  Ver.  Staaten  und  der  Westwanderung  der 
Besiedelungsgrenze  zugleich  die  landwirtschaftliche  Er- 
schliessung der  jeweils  westlichen  Gebiete,  und  die  Betei- 
ligung der  Deutschen  an  diesen  Vorgängen  statistisch  und 
vergleichend  zur  Darstellung  kommen. 

Zweitens  is  absichtlich  Bedacht  genommen  worden  auf 
eine  Gegenüberstellung  der  Leistungen  des  deutschen  Ele- 
ments auf  dem  fraglichen  Gebiete  mit  den  Leistungen  aller 
anderen  Elemente,  auch  des  eingeborenen. 

Drittens  ist  der  amerikanischen  Binnenwanderung  und 
der  sich  an  sie  anschliessenden  inneren  Kolonisation  der 
Eingeborenen  eine  Stelle  in  der  Arbeit  eingeräumt  worden, 
um  an  ihr  ebenfalls  wieder  in  vergleichender  Methode  die 
Verdienste  des  deutschen  Elements  an  der  landwirtschaft- 
lichen Eroberung  der  Domäne  zu  messen,  bezw.  zu  unter- 
suchen, in  welchem  Umfange  die  landwirtschaftliche  Kulti- 
vierung des  Westens  der  Binnen-  bezw.  der  deutschen  Ein- 
wanderung zuzuschreiben  ist. 

Viertens  ist  geflissentlich  Rücksicht  genommen  worden 
auf  eine  Zeichnung  des  sozialen,  ökonomischn  und  politi- 
schen Hintergrundes,  der  sich  hinter  der  Auffüllung  des 
Nordens  mit  Einwanderern  für  das  ganze  Land  aufbaute, 
und  darauf,  wie  die  Einwanderung  in  den  Norden  und  des- 
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sen  landwirtschaftliche  Erschliessung  die  politischen  und 
besonders  die  volkswirtschaftlichen  Gegensätze  zwischen 
Norden  und  Süden  verschärft  und  die  Auseinandersetzung 
zwischen  beiden  so  ungleich  gewachsenen  und  gewordenen 
Teilen  der  Union  beschleunigt  hat.  Eine  über  ihre  Be- 
deutung für  die  nordamerikanische  Landwirtschaft  weit 
hinausgehende  weltgeschichtliche  Würdigung  der  deutschen 
Kolonisationsarbeit  im  Norden  war  damit  von  selbst  gege- 
ben. Endlich  ist  hier  und  dort  in  der  Arbeit  an 'einigen 
Beispielen  veranschaulicht  worden,  wie  viel  höher  der  An- 
teil der  eingewanderten  Deutschen  des  19.  Jahrhunderts  an 
der  landwirtschaftlichen  Kulturarbeit  des  Westens  anzu- 
schlagen ist  gegenüber  den  durchaus  unzureichenden  und 
unvollständigen  Angaben  des  amerikanischen  Census. 
Diese  Beispiele  wollen  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit 
noch  auf  unbedingte  Sicherheit  erheben,  vielmehr  ein  heu- 
ristisches Prinzip  bieten  und  eine  Methode  andeuten,  nach 
welcher  sich  eine  grössere  Annäherung  an  die  wirkliche 
Gesamtleistung  der  Deutschen  auf  dem  Gebiete  der  land- 
wirtschaftlichen Ausbeutung  der  Domäne  (und  der  drei- 
zehn ursprünglichen  Staaten)  gewinnen  lässt.  Ein  nähe- 
res Eingehen  auf  Fragen  und  Tatsachen  der  Bevölkerungs- 
vermehrung schien  als  Hülfsmittel  zur  Feststellung  der 
"unbekannten"  Deutschen  und  deren  Leistungen  geboten. 
Während  die  mehrfachen  Mängel  der  amerikanischen  Sta- 
tistik nicht  verkannt  werden,  so  war  doch  ein  Anlehnen  an 
letztere  unerlässlich.  Wo  die  Statistik  gänzlich  versagte, 
war  der  Verfasser  notwendig  auf  Schätzungen  verwiesen, 
die,  wie  er  glaubt,  durchweg  mit  Vorsicht  und  Masshal- 
tung vorgenommen  wurden.  Bei  Beurteilung  der  Ergeb- 
nisse, zu  denen  die  Arbeit  geführt  hat,  wolle  daher  auch  in 
einigen  Punkten  Rücksicht  auf  die  Unsicherheit  des  Ter- 
rains genommen  werden,  auf  welchem  der  Verfasser  sich 
öfter  zu  bewegen  hatte. 

Sodann  will  das  Buch  das  Verdienst  und  die  Leistung 
der  deutschen  Einwanderung  im  allgemeinen  wie  der  deut- 
schen landwirtschaftlichen  Kolonisationsarbeit  im  beson- 
deren nach  der  sozialen,  moralischen,  politischen  und 
allgemein  kulturellen  Seite  hin  würdigen. 


VORWORT.  xin 

Auf  eine  Weiterführimg  der  Untersuchungen  bis  zum 
Census  1910  musste  verzichtet  werden,  weil  zur  Zeit  der 
Abfassung  der  Census  noch  nicht  zur  Verfügung  stand. 
Das  Buch  beansprucht  nicht  jene  Vollständigkeit,  die  der 
Verfasser  ihm  unter  günstigeren  Bedingungen  der  Material- 
verfügung gerne  gegeben  hätte.  Doch  in  seiner  vorliegen- 
den Form  bietet  es  eine  so  vollständige  statistische  Darstel- 
lung des  Werdegangs  und  der  Entwicklung  des  deutschen 
Farmertums  in  Amerika  wie  sie  bisher  noch  nicht  vorge- 
legen haben  dürfte  und  aus  welcher  die  deutsche  landwirt- 
schaftliche und  Kolonisationsarbeit  wie  eine  deutsche  Lei- 
stung von  monumentaler  Grösse  spricht. 

Neue  Anregungen,  Vorschläge  zur  Vervollständigung 
oder  Verbesserung  werden  vom  Verfasser  dankend  entge- 
gengenommen und  eventuell  zum  Zweck  einer  späteren 
neuen  Bearbeitung  verwertet  werden.  Sollte  es  dem  Ver- 
fasser gelungen  sein,  in  vorliegender  Arbeit  einen  Baustein 
für  eine  noch  zu  schreibende  Geschichte  des  deutschen  Vol- 
kes in  Amerika  geliefert  zu  haben,  so  wird  ihm  das  reich- 
licher Lohn  sein. 

Die  höchst  dankenswerte  Anregung  zur  vorliegenden 
Arbeit  erhielt  der  Verfasser  von  seinem  verehrten  Lehrer 
Geheimrat  Professor  von  Schulze-Gävemitz,  Mitglied  des 
deutschen  Reichstags  und  Professor  der  Nationalökonomie 
an  der  Universität  Freiburg  i.  B.  —  einem  der  anerkannt 
besten  Kenner  Grossbritanniens  und  der  Ver.  Staaten  sowie 
begeisterter  Anhänger  und  Förderer  des  Deutschtums  im 
Auslande,  besonders  des  Deutschamerikanertums.  Wäh- 
rend der  Verfasser  irgendwelche  Deutung  englandun- 
freundlicher Tendenzen  in  vorliegender  Schrift  ablehnen 
muss,  steht  er  gleichwohl  nicht  an,  schon  im  Vorwort  offen 
zu  erklären,  dass  er  von  der  wachsenden  Verständigung 
und  Annäherung  zwischen  Deutschland  und  den  Ver.  Staa- 
ten die  Sicherung  des  politischen,  wirtschaftlichen  und  kul- 
turellen Wohles  für  die  Zukunft  beider  Länder  sowie  der 
übrigen  Welt  erhofft  und  ersehnt,  weil  eine  Monopolisierung 
der  Kulturmission  seitens  Grossbritanniens  im  Interesse 
der  Menschheit  nicht  als  wünschenswert  erachtet  werden 
kann. 
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Es  ist  dem  Verfasser  eine  angenehme  Pflicht  seinen 
verehrten  Lehrern,  rierrn  Geheimrat  Prof.  von  Schulze- 
Gävernitz  und  Prof.  Dr.  P.  Mombert  von  der  Universität 
Freiburg  zu  danken  für  die  liebenswürdige  Weise,  in  der 
beide  Herren  ihm  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  standen.  Der 
Verfasser  erblickt  in  der  freundlichen  Annahme  der  Wid- 
mung der  vorliegenden  Arbeit  seitens  der  beiden  Herren 
Professoren  eine  hohe  Genugtuung  und  Ehrung.  Herz- 
licher Dank  sei  auch  ausgesprochen  den  Herren  A.  E.  Ime 
und  E.  Dana  Durand,  Beamten  bezw.  Direktor  des  Census- 
Büros  in  Washington,  Achtbaren  N.  Kaumanns,  Kaiserlich 
Deutschem  Landwschftl.  Attache,  dem  hochw.  Herrn  F. 
Valerius,  Columbus,  0.,  die  mir  in  freundlichster  Weise 
Materialien  zur  Verfügung  stellten,  sowie  dem  hochw. 
Herrn  M.  J.  Philipp,  Columbus,  der  mich  in  der  Lesung  der 
Druckbogen  in  anerkennenswertester  Weise  unterstützte. 
Zuletzt,  aber  nicht  zumindest,  sei  wärmster  Dank  ausge- 
sprochen dem  Hochwst.  Hrrn.  Prälaten  Dr.  Joseph  Soent- 
gerath,  Rector  des  Josephinums,  Columbus,  0.,  dem  der 
Verfasser  die  Anregung  und  Sendung  zum  Studium  der 
Staatswissenschaft  in  Deutschland  einzig  verdankt,  und 
in  welchem  obengenanntes  Colleg  und  der  Verfasser  den 
Gründer  eines  Stuhles  und  Kursus  für  Staatswissenschaft 
im  Josephinum  und  einen  der  ersten  und  eifrigsten  Förde- 
rer des  Studiums  der  Sozialen  Frage  in  neuerer  Zeit  in 
Amerika  dankbar  erblicken. 

Der  Verfasser. 

Columbus,  0.,  im  September  1913. 
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EINLEITUNG. 


Bedeutung    der    amerikanischen    Landwirtschaft    gegenüber 
der  amerikanischen  Industrie. 


An  die  Spitze  der  volkswirtschaftlichen  Untersuchung, 
welcher  die  folgenden  Ausführungen  dienen  sollen,  ist  füg- 
lich eine  wenn  auch  knappe  Uebersicht  über  die  Entwick- 
lung und  gegenwärtige  Grösse  des  landwirtschaftlichen 
Areals  und  über  die  Rangstellung  vorauszuschicken,  welche 
die  Landwirtschaft  der  Ver.  Staaten  bei  dem  ausserordent- 
lich vorgeschrittenen  Stande  der  amerikanischen  Industrie 
auch  heute  noch  einnimmt.  Die  statistischen  Nachweise 
allein  über  die  Grösse  der  bewirtschafteten  Ackerbaufläche 
und  des  jährlichen  Produkts  während  der  lezten  Jahrzehnte 
lassen  die  Landwirtschaft  der  Ver.  Staaten  nicht  allein  als 
mächtigen  Faktor  der  Kultur  und  der  Weltwirtschaft  er- 
kennen, sondern  vor  allem  als  Trägerin  der  Weltmacht  der 
amerikanischen  Union.  Der  Charakter  eines  vornehmlich 
auf  Ackerbausiedelung  und  Viehzucht  gegründeten  Staa- 
tes, wie  ihn  die  amerikanischen  Kolonien  von  Anfang  an 
zur  Lebensgrundlage  hatten,  ist  der  nunmehr  räumlich  voll 
ausgewachsenen  Union  auch  in  der  Periode  intensiver  in- 
dustrieller Entwicklung  geblieben.  Dass  die  Ver.  Staaten 
trotz  ihrer  gewaltigen  Industrialisierung  während  der  letz- 
ten Jahrzehnte  noch  ein  vorwiegend  agrarisches,  nicht 
industrielles  Gepräge  haben,  dürfte  schon  aus  folgenden 
Zahlen,  wie  sie  sich  aus  dem  Censusberichte  vom  Jahre 
1900  gewinnen  lassen,  hervorgehen.  Im  genannten  Jahre 
waren  insgesamt  gezählt  worden  erwerbstätige  Personen 
über  10  Jahre:  29,287,070;  davon  entfallen  auf  die  Land- 
wirtschaft 10,438,219,  auf  Handel  und  Verkehr,  und  In- 
dustrie und  Gewerbe  bezw.  4,778,233  und  7,112,304.!     Der 


1  Census  1900,  Occupations,  Tabelle  1. 

(1) 
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Wert  des  gesamten  landwirtschaftlichen  Besitzes  betrug 
$20,439,901,164/  während  das  in  der  Industrie  und  im  Ge- 
werbe angelegte  Kapital  nur  $9,858,205, 5012  betrug.  Aller- 
dings ist  das  Jahresprodukt  der  Industrie  seit  den  fünfziger 
Jahren  in  erstaunlicher  Weise  mit  dem  industriellen  Kapi- 
tal gestiegen.  Während  im  Jahre  1850  das  Industriekapital 
erst  $533,245,351  bei  123,025  Betrieben  und  einen  Produkt- 
wert von  $1,019,106,616  darstellte,  waren  die  entsprechen- 
den Zahlen  für  das  Jahr  1900  bereits:  $9,831,486,500 
(Kapital),  512,276  (Betriebe),  $13,010,036,514  (Bruttowert 
der  Produktion).3  Dagegen  ist  die  landwirtschaftliche 
Produktion  von  einem  Wert  von  $2,447,538,658  im  Jahre 
1870  (vor  diesem  Jahre  wurde  der  landwirtschaftliche  Pro- 
duktenwert vom  Census  nicht  berücksichtigt,  im  Jahre  1870 
nur  geschätzt,  und  in  der  Schätzung  für  1870  sind  gewisse 
Verbesserungen  mit  eingeschlossen)4  auf  $4,717,069,973 
im  Jahre  1899  angewachsen,  wovon  etwa  $3,742,129,357 
als  Nettowert  angegeben  werden  dürfen.5  Doch  wird  man 
immerhin  einräumen  müssen,  dass  trotz  der  Ueberholung 
der  Landwirtschaft  durch  die  Industrie  fast  in  jeder  Hin- 
sicht, doch  erstere  besonders  einschliesslich  der  minerali- 
schen Bodenschätze,  die  Wurzeln  der  industriellen  Lei- 
stung sföMigkeit  der  Union  in  sich  birgt.  Wird  man  auch 
die  Textilindustrie  mit  ihren  30,048  Betrieben,  einem  Kapi- 
tal von  $1,366,604,058  und  einem  Netto-Produktionswert 
von  $1,081,961,248  im  Jahre  1900;  oder  die  Leder-  und 
Lederwarenindustrie  mit  einem  Kapital  von  $343,600,513 
und  einem  Netto-Produktionswert  von  $329,614,9966  nicht 
ganz  einwandfreier  Weise  zu  der  landwirtschaftlichen  In- 
dustrie rechnen  können,  so  verblieben  doch  die  ganz  und 
unmittelbar  in  der  Landwirtschaft  wurzelnden  Industrieen : 
die  Nahrungsmittel-,  Getränke-  und  Tabakindustrie  beste- 
hen, die  vermöge  ihrer  Bedeutung  und  Grösse  den  landwirt- 


1  Nur  für  Continental  U.  S.,  ohne  Alaska,  Abstract  Census  1900, 
S.  291. 

2  Census  1900,  Abstract  S.  300. 

3  Census  1900,  Abstract  S.  300. 

4  Comp.  Census  1890,  III.  S.  614. 

5  Census  1900,  Abstract  S.  219. 

6  Vergl.  von  Halle,  S.  202. 
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schaftlichen  Charakter  der  Ver.  Staaten  gegenüber  der 
gewaltigen  Industrialisierung  immer  noch  zu  unterstrei- 
chen geeignet  sind.  Die  Nahrungsmittelindustrie  nebst 
den  übrigen  landwirtschaftlichen  Industrien  weisen  für 
das  Jahr  1900  untenfolgende  Zahlen  betreffs  des  investier- 
ten Kapitals,  Zahl  der  Betriebe  und  der  Angestelltenschaft, 
sowie  des  Produktionswerts  in  Dollars  auf: 


c3 

Industrie. 

■a 

pQ 

p— i 
p— i 

pH     O 
<D    pH 

+3 

•  pH 

•pH 

h 

03 

<D 

Ö 

aj'o  +* 

M 

pq 

<^ 

fc 

Schlachtgewerbe    

$190,706,927 
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69,441 

$684,119,221 

Müllereigewerbe 

218,714,104 

25,258 

37,073 

540,052,649 

Malz  und  Getränke. . . . 

415,284,468 

1,509 

39,532 

202,582,268 

Distillierte  Getränke. . 

32,551,604 

967 

3,722 

91,451,293 

Käse,  Butter  und  kon- 

36,508,015 

9,355 

12,865 

124,008,573 

Produk- 
tionswert. 

2Gesamte    Nahrungs- 

mittelindustrien   .... 

$937,686,610 

61,266 

311,717 

$2,273,880,874 

Likör  und  Getränkein- 

dustrien   

534,101,049 

124,089,871 

7,861 
15,252 

63,072 
142,277 

425,504,167 

Tabakindustrie  

283,076,546 

In  dieser  Aufzählung  fehlt  eine  ganze  Reihe  von  In- 
dustrien, wie  die  Brotbäckerei  und  andere  Bäckereien — 
Zuckerraffinerie — Holzindustrie  und  andere,  welche  für 
1900  mit  Kapitalien  in  Millionen  Dollars  von  81.0;  184.2; 
611.4  und  mit  Nettoproduktionswerten  von  bezw.  89.2; 
49.2;  307.8  Millionen  Dollars  auftreten.3  Es  betrug  in 
1900  der  Anteil  der  allein  in  obiger  Tabelle  aufgeführten 
landwirtschaftlichen  Industrien  im  ganzen  Gebiete  des 
amerikanischen  Industriewesens:  16%  am  Kapital,  10% 
an  der  beschäftigten  Arbeiterschaft  und  29%  an  der  Jah- 
resproduktion, Anteile,  die  sich  durch  Hinzuziehung,  ande- 
rer eigentlich  auch  landwirtschaftlicher  Industrien  noch 


1  Census  1900,  Abstract  S.  322. 

2  Census  1900,  Abstract  S.  324. 

8  Census  1900,  Abstract  S.  322-323. 
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bedeutend  steigern  Hessen.1  Es  darf  hier  wohl  auch  die 
Ansicht  ausgesprochen  werden,  dass  eine  auch  noch  so  weit 
gehende  Industrialisierung  der  Vereinigten  Staaten  jenes 
Land  seines  prägnant  landwirtschaftlichen  Charakters  erst 
nach  langer  Zeit  entblössen  und  dessen  Landwirtschaft 
etwa  in  ähnlicher  Weise  in  den  Hintergrund  wird  drängen 
können,  wie  dies  in  England  geschehen  ist.  Einer  solchen 
Entwicklung  dürfte  doch  durch  die  Grösse  des  landwirt- 
schaftlichen Areals  noch  auf  weite  Ferne  die  Möglichkeit 
versperrt  bleiben.2 

I. 

A.     Das  landwirtschaftlich  benutzte  Areal. 

Wenn  wir  als  Ausgangspunkt  für  die  Entwicklung  des 
landwirtschaftlichen  Areals  das  Jahr  1850  nehmen,  so  er- 
gibt sich,  dass  von  genanntem  Jahre  bis  zum  Jahre  1900 
sich  die  Gesamtzahl  der  Farmbetriebe  vervierfacht  hat 
und  von  einer  Millionvierhundertneunundvierzigtausend- 
dreiundsiebzig  bei  einer  Gesamtfläche  von  293,560,614 
Ackern  auf  5,737,372  Farmen  mit  insgesamt  838,591,774 
Ackern  gewachsen  ist.  Die  rasche  Vermehrung  der  Acker- 
baufläche und  die  rapide  Entwicklung  der  amerikanischen 
Landwirtschaft  tritt  besonders  in  den  drei  Jahrzehnten 
von  1870  bis  1900  auffällig  zutage,  während  deren  sich  die 
Zahl  der  Farmbetriebe  von  2,659,985  (bei  407,735,041 
Ackern)  im  Jahre  1870  auf  5.7  Millionen  Farmbetriebe 
(bei  838.5  Millionen  Ackern)  steigerte,  somit  mehr  als  ver- 
doppelte. Der  Hauptteil  dieser  auf  30  Jahre  sich  erstrecken- 
den Vermehrung  der  landwirtschaftlichen  Fläche  entfällt 
auf  die  Jahrzehnte  1870-1880  und  1890-1900,  während  die 
Zunahme  in  dem  Jahrzehnt  1880-1890  selbst  noch  eine  Ver- 
mehrung um  rund  550,000Farmen  mit  70,000,000  Ackern 
beträgt.3  Ueber  die  Zusammenhänge,  welche  zwischen  die- 
ser Entwicklung  und  der  Einwanderung  bestehen,  wird 
gegebenen  Orts  die  Rede  sein. 


1  Vergl.  v.  Halle,  S.  184. 

2  Vergl.  Kaumanns,  Rede  von  der  Generalversammlung  der  Assoc. 
of  Am.  Agricultural  Colleges  and  Experiment  Stations;  v.  Halle  168. 

3  Census  1900,  Abstract  S.  217. 


DER  DEUTSCHAMERIKANISCHE   FARMER.  5 

Gehen  wir  den  Spuren  der  Entwicklung  der  Ackerbau- 
fläche während  des  genannten  Zeitraumes  von  50  Jahren 
nach,  so  finden  wir,  dass  der  grosse '  Auf  schwung,  der  in 
obigen  Zahlen  ausgedrückt  liegt,  hauptsächlich  auf  die 
nördlichen  Centralstaaten  entfällt,  welche  die  Staaten- 
grupipe  Ohio,  Indiana,  Illinois,  Michigan,  Wisconsin,  Minne- 
sota, Iowa,  Missouri,  North  Dakota,  South  Dakota,  Ne- 
braska, Kansas  umfassen,  ein  Gebiet,  welches  an  Ausdeh- 
nung der  Grösse  Deutschlands  nebst  Oesterreich-Ungarn, 
Italien,  Frankreich,  und  der  europäischen  Kleinstaaten  ent- 
spricht, und  welche  das  Gebiet  des  oberen  Mississippi- 
beckens ausmachen.  In  der  genannten  Staatengruppe, 
welche  auch  der  Haupt  Schauplatz  der  deutschen  landwirt- 
schaftlichen Betätigung  in  Amerika  geivorden  sind,1  ver- 
mehrte sich  die  Zahl  der  Farmbetriebe  zwischen  1870-1900 
von  einer  Million  auf  weit  über  2  Millionen,  während  das 
Areal  der  bebauten  Fläche  sich  von  140,000,000  Acker  auf 
320,000,000  Acker  in  runder  Zahl  vermehrt  hat.  Beach- 
tenswert ist  hierbei  die  weit  geringere  Vermehrung  der 
Ackerbaufläche  in  den  südlichen  Centralstaaten,  in  welchen 
sich  die  Zahl  der  Farmen  zwar  von  500,000  auf  über  1^2 
Millionen  vermehrte,  die  Ackerbaufläche  aber  nur  von 
100,000,000  auf  250,000,000  Acker  zunahm;  in  den  nord- 
atlantischen Staaten  ist  die  Zahl  der  Farmen  in  der  gleichen 
Periode  überhaupt  nur  von  600,000  auf  670,000  und  an 
Fläche  von  63,000,000  auf  65,000,000  Acker  gewachsen. 
In  den  südatlantischen  Staaten  weist  die  Periode  von  1870 
bis  1900  ein  Wachstum  von  370,000  auf  960,000  Farmen 
(90,000,000  bezw.  104,000,000  Acker),  und  in  den  West- 
staaten ein  Wachstum  von  48,000  Farmen  auf  243,000 
(bei  16,000,000  bezw.  94,000,000  Ackern)  auf.  Das  Ge- 
samtbild der  Entwicklung  für  die  Vereinigten  Staaten  von 
1850  bis  1900  stellt  sich  in  genauen  Zahlen  folgendermas- 
sen  dar:2 


1  Vergl.  Rathgen,  D.  Kolonialkongress  1905,  S.  918. 
2Vergl.  Comp.  Census  1890,  III.  S.  605-611;  s.  auch  Tabelle. 
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BETRIEBSSTATISTIK 

und  Entwicklung  der  landwirtschaftlichen  Fläche  der  Ver.   Staaten 

nach  Farmen  und  Zahl  der  Acker1  sowie  der  Durchschnitts- 

grösse  der  Farmen  nach  Jahrzehnten  von  1850-1900. 

(1  Acker  =  0.405  ha). 

TABELLE   I. 


Jahr. 

i 
cd 

fr 

Fh 
<0 

n 
■SB 

CS] 

< 

u 
o 

cö 

es 

«pH 

u 

Ui 

<o 

Xi 
U 

> 

Unverbessert  in 

Durchschnitts- 
grösse  der 
Farmen  in 
Ackern. 

1850  

1860  

1870 

1880 

1890 

1900 

1,449,073 
2,044,077 
2,659,985 
4.008,907 
4.564.641 
5,737,372 

293,560,614 
407.212,538 
407,735,041 
536,081,835 
623,218,619 
838,591,774 

38.5 
40.1 
46.3 
53.1 
57.4 
49.4 

61.5 
59.9 
53.7 
46.9 
42.6 
50.6 

202.6 
199.2 
153.3 
133.7 
136.5 
146.2 

2  Verbessertes  Land  in  der  Sprache  der  amerikanischen  Bundes- 
statistik ist  solches  Land,  welches  dauernd  in  Bau  genommen  wird 
im  Gegensatz  zu  solchem,  welches  nach  vorübergehendem  Anbau  wie- 
der zur  Brache  wird  oder  zu  Forstzwecken  verwendet  wird,  oder  im 
Gegensatz  zu  Land,  welches  noch  niemals  gepflügt  oder  gemäht,  oder 
von  dem  noch  keine  Ernte  gewonnen  wurde. 

Wie  bereits  vorhin  bemerkt  wurde,  entfällt  der  gewal- 
tige Aufschwung,  den  die  landwirtschaftliche  Entwicklung, 
zunächst  nach  Fläche  bemessen,  seit  1850,  besonders  aber 
seit  1870  genommen  hat,  auf  die  12  Nördlichen  Central- 
staaten,  den  Staaten  des  oberen  Mississippibeckens.  In 
dieser  Staatengruppe,  der  Weizen-  und  Maisregion  der 
Vereinigten  Staaten,  liegt  sowohl  der  Schwerpunkt  der 
amerikanischen  Landwirtschaft  überhaupt,  wie  auch  der 
Hauptschauplatz  der  deutsch-amerikanischen  landwirt- 
schaftlichen Mitarbeit  im  besonderen.  Wenn  daher  diese 
Staatengruppe  im  Verlauf  der  folgenden  Ausführungen  ge- 
genüber anderen  landwirtschaftlichen  Distrikten  der  Union 


1  Vergl.  Census  1900,  Abstract  S.  217. 
3  Vergl.  Census  1900,  Abstract  S.  389. 
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besonders  hervorgehoben  werden  wird,  so  ist  das  eine 
durch  gegenwärtige  Untersuchung  von  selbst  bedingte  Not- 
wendigkeit. Diese  Staatengruppe  stellt  nicht  nur  den 
grössten  zusammenhängenden,  und  hinsichtlich  der  Frucht- 
barkeit und  der  Klimaverhältnisse  gleichartigsten  für  die 
Getreidekultur  geeigneten  Landkomplex  dar,  sondern  re- 
präsentiert zugleich  60%  des  Gesamtwertes  allen  Farmlands 
der  Vereinigten  Staaten,  welcher  nach  dem  Census  von  1900 
einschl.  der  Gebäude  und  Verbesserungen  auf  $16,614,647,- 
491  geschätzt  wurde,  wovon  auf  die  Nördlichen  Central- 
staaten  allein  ein  Wert  von  $9,563,880,438  entfiel.1 

Während  fernerhin  das  Farmland  nebst  Verbesserun- 
gen und  ohne  Gebäude  für  die  Ver.  Staaten  sich  im  Jahre 
1900  auf  $13,058,007,995  bezifferte,  betrug  der  entspre- 
chende Wert  für  die  Nördlichen  Centralstaaten  allein  weit 
über  die  Hälfte  von  der  gesamten  Summe,  nämlich 
$7,865,901,053.2 

Zur  parallelen  Westivanderung  der  Getreideproduktion  mit 
der  Westwanderung  der  Besiedelungs grenze. 

Eine  auffallende  Parallelität  oder  Gleichmässigkeit,  de- 
ren volkswirtschaftliche  Ursachen  noch  besprochen  werden 
sollen,  zeigt  sich  zwischen  der  Westwanderung  der  Besie- 
delungsgrenze  und  der  Westwärtsbewegung  der  Kulturen 
der  Getreidearten  (die  Baumwolle  kann  hier  füglich  über- 
gangen werden,  da  sie  in  das  Problem  der  gegenwärtigen 
Arbeit  wegen  ihrer  südlichen  der  Einwanderung  abgewen- 
deten Heimat  nicht  hinein  gehört) . 

Denken  wir  uns  das  ganze  Gebiet,  auf  welchem  Weizen 
bezw.  Mais  gezogen  wird,  durch  eine  gerade  Linie  von 
Norden  nach  Süden  so  geteilt,  dass  gleiche  Mengen  von  den 
genannten  Getreidearten  auf  beide  Seiten  der  Linie  zu 
liegen  kommen,  so  stellt  sich  das  Westwärtsrücken  der  Er- 
zeugung der  genannten  Getreidearten  in  folgenden  Ziffern 
dar  gemäss  den  Censusberichten  von  1850-1890 :3 


"Vergl.  Census  1900,  Abstract  S.  235. 
2  ibidem. 

8  Vergl.  Sering,  Landwirtschaftliche  Konkurrenz,  und  Rep.  Agric. 
Dep.  1881-82,  S.  582  und  592. 
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Weizen:   Ernte  in  busheis. 

Central-Meridian. 

1850     100,485,944 81° 

1860     173,104,924 85°24' 

1870     287,745,626 88° 

1880     459,483,137 88°45' 

1890     468,373,968 


Mais:    Ernte  in  busheis. 

Central-Meridian. 

592,071,104 85° 

838,792,742 86°30' 

760,944,549 88° 

1,754,591,676 89°25' 

2,122,327,547 


Somit  hat  auf  dem  die  Weizenproduktion  der  Union 
in  fast  gleiche  Hälften  teilenden  40.  Breitengrad  der  Cen- 
tralpunkt  der  Weizenproduktion  in  den  30  Jahren  von 
1850-1880  im  ganzen  661  km  oder  22  km  pro  Jahr,  und 
der  Centralpunkt  der  Maisproduktion  in  demselben  Zeit- 
raum 376  km  oder  12.5  km  pro  Jahr  zurückgelegt.  Die 
Weizenproduktion  und  die  Maisproduktion  machte  in  fol- 
genden Staatengruppen  die  in  den  beigegebenen  Zahlen  in 
%  der  Gesamtproduktion  der  betreffenden  Getreidearten 
ausgedrüchte  nachfolgende  Wanderung  durch:1 


TABELLE  II. 

Westwandei*ung  der  amerikanischen  Getreideproduktion  parallel  mit 
der  W ' estwanderung  der  Besiedelungs grenze   {Frontier  line) 

von   18  50-I88O  r 

Weizenproduktion  in: 
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Busheis. 

% 

Busheis. 

% 

Busheis. 

% 

1850    ... 

51,657,020 

51.4 

43,522,646 

43.3 

5,306,278 

5.3 

1860    ... 

53,294,137 

30.7 

94.458,609 

54.6 

25,352,178 

14.7 

1870    ... 

57,476,371 

20.0 

140,877,070 

49.0 

89,392,185 

31.0 

1880    ... 

68,300,715 

14.7 

223,514,922 

48.8 

167,663,868 

36.5 

1  Siehe  Tabelle. 

2  Vergl.  Sering,  Ldwschftl.  Konkurrenz  S.  60,  61;  Ratzel  247,  248. 

3  Tenn.,  Ky.,  O.,  Ind.,  111.,  Mich.,  Wis. 
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Maisproduktion  in  denselben  Staatengruppen  wie  oben. 
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Busheis. 

% 

Busheis. 

% 

Busheis. 

% 

1850    ... 

177,621,331 

30 

343,401,240 

58 

71,048,532 

12 

1860    ... 

201,310,257 

24 

461,336,007 

55 

176,146,475 

21 

1870    ... 

174,864,000 

20 

463,389,600 

53 

236,066,400 

27 

1880    ... 

301,376,873 

17.2 

755,260,628 

43 

698,224,034 

39.8 

Die  Weizenproduktion  westlich  vom  Mississippi  stieg  von  1850- 
1880  um  das  32fache,  die  Maisproduktion  um  das  lOfache  in  absoluter 
Grösse.  Aus  der  Vergleichung  der  Produktionsgrössen  in  den  beiden 
ersten  Staatengruppen  (Osten  und  Süden  der  amerik.  Union)  mit  den 
Produktionsgrössen  der  dritten  (Staaten  westlich  des  Mississippi) 
Staatengruppe  in  obiger  Tabelle  ist  die  Uebertragung  des  Schwer- 
punktes der  Mais-  und  Weizenproduktion  von  Osten  und  Süden  in  den 
Westen  sofort  ersichtlich. 


Der  mit  so  grossen  Schritten  vor  sich  gehenden  West- 
wärtsbewegung der  Hauptgetreidearten  der  Union,  des 
Mais  und  Weizens,  wie  in  obigen  Tabellen  dargestellt, 
steht  die  Westwanderung  der  Besiedelungs grenze  mit 
gleichen  Schritten  nach  Westen  gegenüber.  Die  West- 
wärtsbewegung der  grossen  Getreidekulturen  der  Ver. 
Staaten  spiegelt  also  die  grossen  Einwandererströme  und 
die  nach  Westen  gerichtete  grosse  Binnenwanderung  aus 
dem  Osten  und  Süden  wieder,  und  stellt  schon  in  sich  einen 
Gradmesser  für  die  landwirtschaftliche  Erschliessung  des 
Westens  besonders  seit  den  60er  Jahren  dar.  Zur  Ver- 
vollständigung der  Angaben  über  den  Uebergang  der  Mais- 
und Weizenproduktion  nach  dem  Westen  (Tabelle  II  oben) 
möge  in  folgender  Zahlenreihe  die  Wanderung  verdeut- 
licht werden,  welche  der  Schwerpunkt  der  Bevölkerung  der 
Ver.  Staaten  vom  Jahre  1790-1900  durchgemacht  hat. 
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TABELLE  III. 

Westwanderung  des  Schwerpunktes  der  Bevölkerung  der  Ver. 
Staaten  von  1790-19001. 


Census-Jahr. 

Westl. 
Längengrad. 

Westwanderung 

in  Meilen  von 

Jahrzehnt  zu 

Jahrzehnt. 

1790    

76°11.2' 
76°56.5' 
77°37.2' 
78°33.0' 
79°16.9' 
80°18.0' 
81°19.0' 
82°48.8' 
83°35.7' 
84°39.7' 
85°32.9' 
85°48.9' 

1800    

41 

1810    

36 

1820    

50 

1830    

39 

1840    

55 

1850    

55 

1860    

81 

1870    

42 

1880    

58 

1890    

48 

1900    

14 

519   Meilen 
Gesamtwande- 
rung in  110 
Jahren. 

Zum  Verständnis  des  von  der  amerikanischen  Statistik 
gebrauchten  Ausdrucks  "Schwerpunkt  der  Bevölkerung", 
("Center  of  Population")  sei  bemerkt:  Die  Statistik  der 
Ver.  Staaten  nimmt  beim  Gebrauch  der  Bezeichnung 
Schwerpunkt  der  Bevölkerung  an,  dass  alle  vom  Census 
gezählten  Individuen  das  gleiche  Gewicht  haben.  Berech- 
net wird  der  Schwerpunkt  der  Bevölkerung,  indem  man 
zunächst  das  ganze  bevölkerte  Land  in  Quadrate  zerlegt, 
die  von  den  Parallelen  der  Längen-  und  Breitengrade  ge- 
bildet sind.  Sodann  nimmt  man  versuchsweise  einen  Mit- 
telpunkt an,  den  man  mittels  Berechnungen  seiner  Distanz 
zu  den  Längen-  und  Breitengraden  korrigiert.  Die  Be- 
völkerung eines  jeden  Grad-Quadrats  wird  als  im  Mittel- 
punkt des  Quadrats  befindlich  angenommen,  ausser  wenn 
ein  tief  in  das  Quadrat  einschneidendes  Gewässer  oder  eine 


1 12  Census  U.  S.,  Population,  Part  I,  S.  XXXVI. 
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grosse  vom  Mittelpunkt  fern  liegende  Stadt  das  verbietet. 
Sodann  wird  jede  kürzeste  Distanz  vom  Mittelpunkt  eines 
jeden  dieser  Grad-Quadrate  zum  angenommenen  Schwer- 
punkt der  Gesamtbevölkerung  der  Gesamtfläche  (welcher 
angenommener  Weise  irgendwo  auf  der  Bevölkerungsfläche 
durch  den  Schneidepunkt  eines  Längen-  und  eines  Breiten- 
grades gebildet  wird)  berechnet.  Die  Bevölkerung  eines 
jeden  Grad-Quadrats  wird  dann  mit  dieser  kürzesten  Mei- 
lendistanz des  Mittelpunkts  des  Grad-Quadrats  an  der 
angenommenen  Parallele  des  Breitengrades  multipliziert, 
und  die  Summen  der  Produkte  nördlich  und  südlich  von 
jener  Parallele  werden  festgestellt.  Deren  Differenz  wird 
mit  der  Gesamtbevölkerung  des  Landes  dividiert  und  somit 
der  Breitengrad  der  gesamten  Bevölkerungsschwerpunkte 
genau  ermittelt.  Durch  das  gleiche  rechnerische  Verfah- 
ren werden  die  Momente  nach  Ost  und  West  festgestellt 
und  damit  der  Längengrad  für  den  Bevölkerungsschwer- 
punkt gefunden. 

Verschieden  vom  Schwerpunkt  der  Bevölkerung  ist  der 
Mittelpunkt  oder  Medianpunkt  derselben,  d.  h.  der  Punkt, 
an  welchem  sich  die  die  Gesamtbevölkerung  in  zwei  gleiche 
Hälften  nach  Süden  und  nach  Norden  bezw.  nach  Osten 
und  nach  Westen  scheidenden  Linien  schneiden.  (Vergl. 
Census  1900,  Population,  Part  I.  xxxv  ff.) 

Der  wirtschaftliche  Wohlstand  und  Aufschwung  dieser 
Staatengruppe  ( Nordcent ralstaaten)  wird  ganz  in  Ueber- 
einstimmung  mit  diesen  Zahlen1  illustriert  durch  die  Schät- 
zung des  steuerbaren  Vermögens  in  diesen  Staaten  im 
Jahre  1900.  Die  Fortschrittlichkeit  gerade  dieser  Gruppe, 
die  sich  unter  dem  Vordringen  der  Einwanderung  zum 
ersten  Weizen=  und  (Mais)=  Korngebiet  der  Welt  ent- 
wickeln  sollte,  dürfte  vielleicht  am  schlagendsten  durch 
die  Vergleichung  der  Schätzungen  des  Gesamtwertes  allen 
Realvermögens  dieser  Gruppe  neben  anderen  Gruppen  und 
den  gesamten  Ver.  Staaten  seit  dem  Jahr  1850-1904  in  die 
Augen  fallen. 


1  d.  h.  der  Westwanderung  der  Besiedelungsgrenze  durch  die  Ein- 
und  Binnenwanderungsströme,  und  der  Westwanderung  der  den  Reich- 
tum des  Westens  begründenden  Getreideproduktion. 
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TABELLE  IV. 

Eine  derartige  Yergleichung  zeight  folgendes  Bild:1 


Ver.    Staaten    7,135,780.228 

Nord-Atlantische   Division. 
i  Süd- Atlantische  Division 
2 1  Süd-Centrale  Division. .      1,286,610,866 
Xord-Centrale  Division '.    1,126,447,585 


82,304,517,845 

3,130,989,851  1     5,591,607.424      29,967,083,800 

1.5.55,346,026  !     2,853,371,641  |     6,011,963,612 

3.449,084,648  I     7,452,535,815 

3.966.735.753      32,058,414,540 


100,272,947.840 

35,454,243.377 

7,245,210,978» 

9,323,492.85t8 

39,330,512,888 


3  Der  Süden.  Das  völlige  Versagen  der  auf  Sklavenarbeit  gegründeten  Wirt- 
schaftsverfassung des  Suedens  gegenüber  der  freien  Arbeit  eines  freien  Bauernstandes 
im  Norden  tritt  in  diesen  Zahlen  um  so  schlagender  zutage,  als  der  Süden  an  natür- 
lichen Schätzen  und  an  Grösse  den  Xord-Centralstaaten  nicht  nur  nicht  nachsteht, 
sondern  überdies  noch  den  politischen  Vorrang,  eine  wahre  Hegemonie,  in  der  Union 
von   1800-1860  innegehabt  hatte. 


Das  steuerbare  Vermögen  der  unter  Betrachtung 
stehenden  Gruppe  der  nördlichen  Centralstaaten  betrug 
1850  noch  erst  1/7  des  gesamten  steuerbaren  Vermögens 
des  Landes,  während  es  im  Jahre  1904  bereits  rund  40% 
oder  2  5  des  gesamten  steuerbaren  Vermögens  des  Landes 
ausmacht.  Während  sich  das  steuerbare  Vermögen  der 
Ver.  Staaten  von  1850-1904  nur  um  das  14fache  vermehrt 
hat,  weist  dasjenige  der  nördlichen  Centralstaaten  eine 
Vermehrung  um  das  35fache  auf;  die  Bevölkerung  hat  sich 
dagegen  von  1850-1900  für  die  Ver.  Staaten  von  rund  23 
Millionen  auf  rund  76  Millionen  oder  um  230  H:  vermehrt, 
während  die  Bevölkerungsvermehrung  für  die  nördlichen 
Centralstaaten  ein  Wachstum  von  5,403,595  auf  26,333,004 
oder  fast  400^  aufweist.3  Trotz  der  viel  höheren  Bevöl- 
kerungsvermehrung in  den  nördlichen  Centralstaaten  ge- 
genüber den  Vereinigten  Staaten  entfällt  für  das  Jahr  1904 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  in  den  Vereinigten  Staaten 
steuerbares  Eigentum  im  Werte  von  nur  $1,234  gegenüber 
$308  im  Jahre  1850,  (eine  Vermehrung  von  300^r)  ;  auf 
die  Nördlichen  Centralstaaten  stellen  sich  die  entsprechen- 


xVerglg.  Census  1900,  Wealth  Debt  and  Taxation,  S.  42. 

2  Der  gesamte  Süden. 

3  Census  1900,  Abstract  S.  32,  33. 
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den  Zahlen  für  die  gleichen  Jahre  auf  $1,413  beziehungs- 
weise $208  (oder  eine  Vermehrung  von  über  600%)/ 

Vergleichung  der  Zunahme  der  bewirtschafteten  Ackerbau- 
fläche mit  der  Zunahme  der  Bevölkerung  in  den 
Ver.  Staaten. 

Machen  wir  zunächst  einen  Versuch,  die  Entwicklung, 
beziehungsweise  Zunahme,  der  bebauten  Ackerbaufläche 
unter  dem  Einfluss  der  Bevölkerungszunahme  durch  Ein- 
wanderung zu  verfolgen,  so  werden  wir  wohl  am  zweck- 
mässigsten  zuerst  die  Censuszahlen  über  die  wirkliche  und 
prozentuale  Zunahme  der  Gesamtbevölkerung  und  der  Be- 
völkerung in  den  einzelnen  Staatengruppen  und  Einwan- 
derungsgebieten ins  Auge  fassen.  Auffallend  ist  hierbei, 
dass  die  prozentuale  Zunahme  der  Bevölkerung  der  Ver- 
einigten Staaten  für  die  ganze  Periode  von  1790-1860 
ausserordentlich  geringe  Schwankungen  aufweist  und  in 
einer  Gleichmässigkeit  verläuft,  die  für  die  Beurteilung 
der  Grösse  der  Einwanderung  nach  Jahrzehnten  kaum  einen 
deutlichen  Aufschluss  gibt.  Die  Zunahme  der  Gesamtbe- 
völkerung in  Prozent  stellt  sich  für  die  Zeit  von  1790-1900 
folgendermassen  dar: 

TABELLE  V. 

Zunahme  der  Gesamtbevölkerung  der  Ver.  Staaten,  von 
1790-1900  in  %.2 

Von  1790-1800  =  35 . 1  Von  1850-1860  =  35 . 6 

1800-1810  =  36 . 4  1860-1870  =  22 . 6 

1810-1820  =  33 . 1  1870-1880  =  30 . 1 

1820-1830  =  33.5  1880-1890  =  24 . 9 

1830-1840  =  32.7  1890-1900  =  20 . 7 
1840-1850  =  35.9 

Aus  der  Periode  von  1790  bis  1900  ergibt  sich  eine 
durchschnittliche  Zunahme  von  30.9%,  während  sich  mit 

1  Zur  riesigen  Vermehrung  der  Vermögenswerte  in  den  Nordcen- 
tralstaaten  zwischen  1860-1900  muss  allerdings  beachtet  werden,  dass 
sie  auch  zu  einem  guten  Teil  der  bedeutenden  Westwanderung  der 
eingeborenen  Amerikaner  beizumessen  ist,  welche  besonders  stark  in 
dem  Krisen  Jahrzehnt  1869-1879  auftrat. 

2  Census  1900,  Pop.  P.  I.  S.  XX. 
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Ausnahme  der  die  Einwanderung  und  natürliche  Bevöl- 
kerungsvermehrung plötzlich  zurückdrängenden  Kriegs- 
dekade 1860-1870  bis  zum  Jahre  1880  die  Prozentualziffer 
stetig  zwischen  30 . 1  als  Minimum  und  36 . 4  als  Maximum 
bewegt.  Das  vorausgehende  Jahrhundert,  die  Periode 
1690-1790,  weist  fast  ganz  genau  denselben  Verlauf  der 
Bevölkerungszunahme  auf  und  hat  als  Durchschnittspro- 
zentziffer der  Zunahme  33.8%.x  Ganz  anders  als  für  die 
Ver.  Staaten  gestalten  sich  die  Zahlen  für  die  Nördlichen 
Centralstaaten,  welche  als  Haupteinwanderungsgebiet  nicht 
nur  erheblich  grössere  Zahlen  und  diese  mit  höchst  unregel- 
mässiger Folge  aufweisen,  sondern  sowohl  in  absoluten  wie 
in  prozentualen  Ziffern  alle  anderen  Teile  der  Union  in 
weiten  Abständen  überholten.  Die  Zahlen  bei  dieser  Staa- 
tengruppe stellen  sich  folgenderweise  dar: 

TABELLE  VI. 

Bevölkerungszunahme  in  den  Nördlichen  Centralstaaten    (Hauptein- 
wanderungsgebiet der  Deutschen  und  Schwerpunkt  der  am. 
Landwirtschaft)   von  1790-1900  in  %  und  absolut.2 

Von   1790-1800 51,006 

1800-1810 474.8  242,163 

1810-1820 193.1  566,136 

1820-1830 87.4  751,168 

1830-1840 108.1  1,741,069 

1840-1850 61 . 2  2,052,053 

1850-1860 68.3  3,693,121 

1860-1870 42.7  3,884,395 

1870-1880 33.8  4,383,000 

1880-1890 28.8  4,998,168 

1890-1900 17.5  3,922,587 

Die  Durchschnittszunahme  dieser  Gruppe  von  1880- 
1890  ist  selbst  bei  Weglassung  der  ersten  Prozentualziffer 
vom  Jahr  1800-1810  noch  69.2%,  mit  der  höchsten  Zu- 
nahme in  Prozent  im  Jahrzehnt  1810-1820,  und  einer  gröss- 
ten  absoluten  Zunahme  von  4,998,168  im  Jahrzehnt  1880- 
1890.  Es  lässt  sich  weiterhin  ein  interessanter  und  für  die 
Beurteilung  der  schnellen  Erschliessung  des  Westens  wohl 


xVergl.  Century  Pop.  Growth,  S.  10. 
2Census  1900,  Abtract,  S.  34-36. 
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beachtenswerter  Parallelismus  (Gleichmässigkeit)  wahr- 
nehmen zwischen  der  Abnahme  der  verhältnismässigen 
Grösse  und  Bevölkerung  der  ursprünglichen  13  Staaten  der 
Union  gegenüber  dem  Wachstum  des  Gebiets  und  der  Be- 
völkerung des  westlichen  Teiles  des  Landes  einerseits,  und 
gegenüber  der  Gesamtgrösse  und  Gesamtbevölkerung  des 
Landes  andererseits.  Die  stetige  verhältnismässige  Ab- 
nahme der  Gebiets-  und  Bevölkerungsgrösse  des  ursprüng- 
lichen Gebiets  (13  Kolonien)  gegenüber  dem  neuen  Ge- 
biet (sämtliche  spätere  Staaten  und  Territorien  der  heutigen 
Union)  spiegelt  in  anschaulicher  Weise  die  rapide  Eröff- 
nung und  Besiedelung  der  westlichen  Landesteile  wieder. 
Man  gewinnt  in  dieser  Hinsicht  ein  Bild,  wie  es  sich  in 
Tabelle  VII  darstellt.  Aus  dieser  Tabelle  VII  geht  zu- 
nächst hervor,  dass  für  jedes  Jahrzehnt  die  Bevölkerungs- 
zunahme in  dem  Gebiet  von  17901  (13  Kolonien)  in  %  eine 
geringere  war,  als  in  den  Ver.  Staaten.2  Die  geringe 
prozentuale  Zunahme  für  1870  weist  auf  den  Bürgerkrieg 
und  die  damit  zusammenhängende  plötzliche  Wanderung 
nach  Westen  hin.  Dass  die  Prozentsätze  der  Zunahme  in 
den  neuen  Gebieten3  und  in  dem  alten  Gebiet  sich  schon 
für  das  Jahr  1900  fast  gleich  sind,4  weist  auf  die  schnelle 
Besiedelung  des  Westens  hin,  in  welchem  es  schon  im  ge- 
nannten Jahre  keine  bedeutenden  Gebiete  mehr  gab,  die 
unbesiedelt  waren,  d.  h.  nicht  wenigstens  zwei  Einwohner 
auf  die  Quadratmeile  hatten.  Die  neuen  Gebiete  hatten 
das  alte  Gebiet  an  Ausdehnung  bereits  im  Jahre  1830  über- 
holt,5 doch  übertraf  die  Bevölkerungszahl  der  neuen  Ge- 
biete diejenige  des  alten  Gebietes  erst  im  Jahre  1880.6  Im 
Jahre  1900  betrug  die  Bevölkerung  der  neuen  Gebiete  be- 
reits einen  Ueberschuss  von  mehr  als  9  Millionen  gegenüber 
der  Bevölkerung  des  alten  Gebiets;  dieser  Ueberschuss 
selbst  aber  war  grösser  als  1/3  der  Gesamtbevölkerung  des 
alten  Gebiets  beim  12.  Census  und  fast  dreimal  so  gross 


1  Auf  der  Tabelle  Reihe  5. 

2  Auf  der  Tabelle  Reihe  4. 

3  Auf  der  Tabelle  Reihe  6. 

4  Auf  der  Tabelle  Reihen  5  und  6. 

5  Siehe  Reihe  2. 
8  Siehe  Reihe  3. 
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wie  die  gesamte  weisse  Bevölkerung  der  Ver.  Staaten  im 
Jahre  1790. 

TABELLE  VII. 

Statistische  Veranschaulichung  vom  Westwärtsrücken  der  Besiede- 
lungsgrenze  und  von  der  Erschliessung,  d.  h.  Besiedelung  der 
neuen  Gebiete  in  den  Ver.  Staaten,  welche  den  ursprünglichen  13 
Staaten  angegliedert  wurden,  von  1790-19001. 


Jahr  des 
Census. 

Quadratmeilen      des      vom 
Census     erfassten     Zäh- 
lungsgebiets. 

Prozentuales  Verhältnis 
der    Grösse    des    Gebiets 
der    ursprünglichen    Ge- 
biete  (13  Kolonien)   zum 
Zählungsgebiet   beim   je- 
weiligen Census. 

Prozentuales    Verhältnis 
der  Bevölkerung  des  Ge- 
biets der  ersten  13  Staa- 
ten   zur    Gesamtbevölke- 
rung bei  jedem  Census. 

Gesamtzuwachs  der  Bevöl- 
kerung  jeweils   im    Cen- 
susgebiet. 

Zuwachs    der    Bevölkerung 
im  Gebiet  der  ersten   13 
Staaten. 

Zuwachs    der    Bevölkerung 
für  das  jeweils  gezählte 
(d.     h.     im     Census     er- 
fasste)     Gebiet  ^  westlich 
der     ursprünglichen      13 
Staaten.    Neues  Gebiet. 

1790  

417,170 

434,670 

556,010 

688,670 

877,170 

1,183,870 

1,519,170 

1,951,520 

2,126,290 

2,727,454 

2,974,159 

2,974,159 

100 
96.0 
75.0 
60.0 
47.6 
35.2 
27.5 
21.4 
19.6 
15.3 
14.0 
14.0 

100 
98.8 
93.6 
86.0 
79.6 
69.0 
62.8 
55.1 
51.1 
47.7 
44.8 
44.0 

1800  

35.1 
36.4 
33.1 
33.5 
32.7 
35.9 
35.6 
22.6 
30.1 
24.9 
20.7 

33.5 
29.2 
22.3 
23.5 
15.0 
23.7 
18.9 
13.6 
21.5 
17.8 
19.0 

1810 
1820 
1830 
1840 
1850 
1860 
1870 
1880 
1890 
1900 

653.5 
191.9 
95.3 
101.4 
63.0 
63.7 
33.7 
39.2 
32.5 
22.9 

B.     Die  Einwanderung. 

Richtung  der  europäischen  Einwanderung  in  die  Ver. 
Staaten  nach  Staatengruppen. 

Es  dürfte  hier  die  geeignete  Stelle  sein,  die  Richtung 
zu  verfolgen,  welche  die  Einwanderung  in  die  Ver.  Staaten 
genommen,  und  festzustellen,  welchen  prozentualen  Anteil 
sie  an  der  soeben  besprochenen  Bevölkerungszunahme  des 
ursprünglichen  und  des  neuen  Gebiets  gehabt  hat.     Ohne 


'Vergl.  Century  of  Pop.  Growth,  S.  56. 
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vorerst  eine  Unterscheidung  der  einzelnen  Nationalitäten 
der  Eingewanderten  vorzunehmen,  mögen  die  absoluten 
Ziffern  unserem  Zwecke  dienlich  sein,  wie  sie  nachfolgende 
Tabelle  aufweist. 

Diese  Zahlen  weisen  noch  für  das  Jahr  1850  beinahe 
2/3  der  gesamten  fremdgeborenen  Bevölkerung  in  dem  ur- 
sprünglichen Gebiet  von  1790  auf,  mit  einem  Drittel  in  den 
neugebildeten  Staaten  und  Territorien  zerstreut.  Seit  1860 
nimmt  jedoch  die  Richtung  der  Einwanderer  plötzlich  eine 
Haltung  nach  Westwärts  an,  sodass  weit  der  grössere  Teil 
der  Einwanderer  seit  1860  dem  Mississippital  zuströmt  und 
hauptsächlich  das  riesige  Gebiet  der  Nördlichen  Central- 
staaten  bevölkert.  Je  kleiner  die  Zahl  unter  der  Rubrik 
"Gebiet  1790"  (siehe  Tabellen  unten)  und  je  grösser 
die  Zahlen  unter  der  Rubrik  "Neue  Gebiete"  werden,  desto 
stärker  ist  der  Zustrom  der  Einwanderer  in  die  bezeich- 
neten westlichen  Gebiete  angedeutet.  Prozentual  lässt  sich 
also  die  Verteilung  der  Einwanderer  seit  1850-1900  fol- 
gendermassen  ausdrücken : 

VERTEILUNG  DER  EINWANDERER  IN  DIE  VER.  STAATEN 

NACH  DEM  URSPRUENGLICHEN  CENSUSGEBIET  1790 

(13  KOLONIEN)   UND  DEN  NEUEN  GEBIETEN 

(WESTEN)  VON  1850-1900  in  %. 

Es  wurden  nachgewiesen  von  der  Gesamteinwanderung  nach 

%  derselben 

Im  neuen  Gebiet   (Westen)1: 

34.7 

45.3 

50.3 

54.3 

55.1 

51.4 

1  Vergl.  Century  Pop.  Growth,  S.  128. 


Im  Gebiet  1790: 

Irr 

1850  . 

65.3 

1850 

1860  . 

54.7 

1860 

1870  . 

49.7 

1870 

1880  . 

45.7 

1880 

1890  . 

44.9 

1890 

1900 

48.6 

1900 
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1850 

1860 

1870 

1880 

1890 

1900 

2,244,602 

4,138,697 

5,567,229 

6,679,943 

9,249,547 

10,341,276 

1,466.806 
306,249 

1,024,547 
136,010 

2,264,121 
469,330 

1,563,740 
231,051 

2,765,197 
648,001 

1,881,741 
235,455 

3,055,088 
793,612 

2,030,376 
231,100 

4,153,155 
1,142,432 

2,758,906 
251,817 

5,022,989 

1,445,237 

3,331,369 

246,383 

777,796 

1,874,576 

2,802,032 

3,624,855 

5,096,392 

5,318,287 

TABELLE  VIII. 

Zahl  und  Verteilung  der  Einwanderer5  in  die  Ver.  Staaten  nach 
Staatengruppen  der  Union  von  1850-19004. 


Ver,   Staaten  

Gebiet  der  ersten  13 
Staaten  (Kolonien- 
Gebiet  von  1790) 1... 

Neuengland2    

Mittelstaaten8    

Südstaaten    

Neue  Gebiete  (der 
Westen)    


1  Die  ersten  13  Staaten  (ursprünglich  Kolonien)  sind:  Virginia,  Massachusetts, 
Rhode  Island,  Connecticut,  New  Hampshire,  New  York,  New  Jersey,  Maryland, 
Delaware,   Pennsylvania,   North  Carolina,    South  Carolina,   Georgia. 

2  Die  Neuengland  Staaten  sind:  Maine,  New  Hampshire,  Vermont,  Massa- 
chusets,   Connecticut,   Rhode  Island. 

3  Die  Mittelstaaten  (gew.  atlantische  Mittelstaaten  genannt)  sind:  New  York, 
New  Jersey,   Pennsylvania,   Delaware,   Maryland. 

AVergl.  Century  of  Pop.  Growth,   S.  128. 

5  Die  Zahlen  in  den  einzelnen  Reihen  stellen  die  in  dem  jeweiligen  Censusjahr 
in  dem  betr.  Landesgebiet  gezählten  Fremdgeborenen,  d.  h.,  Einwanderer  dar. 

Zerlegt  man  die  Zahl  für  die  Fremdgeborenen,  oder  die 
eingewanderte  Bevölkerung,  in  dem  ursprünglichen  Gebiet 
(13  Kolonien)  für  das  Jahr  1850  in  drei  Teile,  deren  je 
einer  auf  die  drei  Unterabteilungen  des  alten  Gebiets  von 
1790  entfällt,  so  ergibt  sich  folgendes  Bild:1  v 


1900 


Ver.  Staaten 

Gebiet  1790   

Neuengland   

Mittelstaaten    

Südstaaten 

Neues  Gebiet:  der  ganze  Westen 


1850 

1880 

100% 

100% 

65.3% 

45.7% 

13.6% 

11.9% 

45.6% 

30.4% 

6.1% 

3.4% 

34.7% 

54.3% 

100% 
48.6% 


14 

32 

2 


Yo) 
■  4%J 


51.4% 


(enthaltend  die  Nordcentral- Staaten.) 


Es  erhellt  mit  schlagender  Deutlichkeit,  dass  die  Ein- 
wandererströme sich  in  grossen  Prozentüberschüssen  den 
mittleren  Staaten   (d.  h.  New  York,  Ohio,  Pennsylvanien, 


1  Vergl.  Century  Pop.  Growth,  S.  129. 

2  Diese   drei    Gebiete   sind   für   die   Zwecke   dieser   statistischen 
Darstellung  identisch  mit  dem  "Gebiet  1790". 
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Delaware),  ganz  besonders  aber  den  Nördlichen  Central- 
staaten  zuwandten,  wo  sie  bereits  im  Jahre  1880  mehr  als 
die  Hälfte  der  gesamten  eingewanderten  Bevölkerung  des 
Landes  ausmachten. 

Gegensatz  der  Nord-  und  Südstaaten  hinsichtlich  der 

Einwanderung. 

Die  Verteilung  der  Einwanderer  und  deren  stark  über- 
wiegendes Zuströmen  in  das  Agrargebiet  der  Nördlichen 
Centralstaaten  erheischt  aber  noch  eine  eingehendere  Un- 
tersuchung, und  lässt  sich  mit  grosser  Genauigkeit  wenig- 
stens seit  dem  Jahre  1850  verfolgen.  Was  zunächst  die 
absoluten  Zahlen  der  Einwanderer  oder  von  eingewander- 
ten Eltern  Abstammenden  betrifft,  so  lassen  sich  auf  Grund 
der  Censusberichte  folgende  sichere  Aufstellungen  machen. 


TABELLE  IX. 
A. 

Eingewanderte  (Persons  of  foreign  birth)  und  von  im  Ausland  gebo- 
renen Vater  oder  Mutter  oder  beiden  abstammende  Personen 
(Persons  of  foreign  parentage)  in  den  Ver.  Staaten  von  1850- 
1900. 


Censusjahr. 

u 

S 

Ö 
•i-i 

%    der    Gesamtbevöl- 
kerung. 

Von  fremdgeborenem 
Vater  oder  Mutter 
oder  beiden  abstam- 
mend. 

%    der    Gesamtbevöl- 
kerung. 

1850    

2,244,602 
4,138,697 
5,567,229 
6,679,943 

9,249,547 
10,460,085 

9.7 
13.2 
14.4 
13.3 
14.8 
13.7 

1860    

1870    

'10, 892, 015 
14,922,744 
20,676.046 
26,198,939 

28  2 

1880    

29  8 

1890    

33  0 

1900    

34  3 

1  Die  Zählung  dieser  Personengattung  wurde  im  Census  von  1880 
nicht  in  allen  Staaten  durchgeführt,  sondern  nur  in  36  Staaten  und 
Territorien  und  dem  D.  C.  Tabelle  A,  vergl.  12.  Census  1900,  Pop- 
ulation Part  1,  P.  P.  CLXXXI.  Tabelle  B,  vergl.  12.  Census  1900, 
Population  Part  1,  P.  P.  CLXXXII. 
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B. 

Zahl   und   Prozentgrösse    (zur   Gesamtbevölkerung)    der  von   fremd- 
geborenen Eltern  abstammenden  Bevölkerung  nach  Staaten- 
gruppen von  1870-1900. 


1870 

1890 

1 

1900 

Staatengruppe. 

Zahl.        |      % 

1 

Zahl. 

% 

Zahl. 

% 

Ver.    Staaten    

10,892,015 

4,871,960 

368,849 

4,694,169 

469,601 

487,436 

28.2 
39.6 

6.8 
36.2 

7.3 
49.2 

20,676,046 

33.0 

26,198,939 

10,753,517 

611,954 

11,639,428 

1,074,971 

1,949,069 

34.3 

Nord-Centrale    

8,215,838 

533,380 

9,620,354 

47.2 

6.0 

43.0 

51.1 

5.9 

44.2 

Süd-Centrale    

833,038  |        7.6 
1,473,436          48.7 

7.6 

Westliche    

47.6 

Alaska  und  Hawaii  sind  in  obiger  Tabelle  nicht  aus- 
geführt, obgleich  sie  mit  ihrem  entsprechenden  Bevölke- 
rungsanteil in  der  Gesamtzahl  für  die  Ver.  Staaten  mit- 
gezählt sind;  die  fremdgeborene  Bevölkerung  Alaskas  und 
Hawaiis  mit  deren  Abstammung  ist  wegen  ihrer  Gering- 
heit bedeutungslos  für  obige  Darstellung. 

Aus  den  bisher  erbrachten  statistischen  Belegen  ist  der 
Zug  der  Bevölkerung,  und  zwar  besonders  der  Einwanderer, 
in  das  Gebiet  der  Hauptagrarstaaten,  nämlich  der  nörd- 
lichen Centralstaaten,  hinreichend  festgestellt,  in  welchen 
sich  im  Jahre  1900  (laut  Tabelle)  44.2%  des  fremdgebo- 
renen Elements  befanden,  eine  Ziffer,  die  im  Verlaufe  die- 
ser Untersuchung  nicht  nur  vervollständigt  werden  soll, 
sondern  die  auch  hinsichtlich  der  Hauptnationalitäten, 
sofern  sie  landwirtschaftliche  Elemente  darstellen,  geprüft 
und  besonders  nach  Ackerbautreibenden  Deutschen  in  die 
einzelnen  Staaten  der  nördlichen  Centralgruppe  verfolgt 
werden  soll.  Mit  Rücksicht  darauf  darf  ich  vielleicht  hier 
schon  vorausschicken,  dass  die  Durchschnittsprozentual- 
ziffer für  das  eingewanderte  Element  in  der  nördlichen  Cen- 
tralstaatengruppe  die  ausserordentliche  Stärke  des  Ein- 
schlages des  fremden  Elementes  in  der  Bevölkerung  ein- 
zelner Staaten  jener  Gruppen  verschleiert,  da  in  manchen 
dieser  noch  unter  besondere  Betrachtung  zu  nehmenden 
Ackerbaustaaten  das  fremde  Element  eine  weit  über  die 
durchschnittliche  Zahl  gehende  Prozentualziffer  der  fremd- 
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geborenen  Bevölkerung  aufweist,  die  sich  bis  auf  40,  50 
sogar  75%  der  Gesamtbevölkerung  steigert,  und  zugleich 
eine  die  gesamte  ausserdeutsche  eingewanderte  Bevöl- 
kerung übersteigende  Zahl  von  Deutschen  zeigt.  Auffal- 
lend und  sehr  bezeichnend  für  die  wesentliche  Verschieden- 
heit der  Siedelungsbedingungen  in  den  Südstaaten  gegen- 
über den  Nord-  und  Mittelstaaten  ist  auch  die  geringe  Ein- 
wandererziffer, welche  während  unserer  ganzen  bisherigen 
Untersuchung  die  Südatlantische  Division  und  die  Süd- 
zentrale Division  der  Staaten  (die  gesamten  Südstaaten) 
aufweisen,  welche,  sofern  wir  in  folgenden  Zahlen  nur 
den  Süden  der  Kolonialzeit  vorerst  erfassen  wollen,1  in  den 
Jahren  1850,  1870,  1900  absolute  Ziffern  von  Fremdgebo- 
renen in  runden  Ziffern  aufweisen:  Millionen  0.136,  0.235, 
0 .  2462  und  deren  prozentualer  Anteil  an  der  Einwanderung 
für  die  Jahre  und  für  den  ganzen  Süden  sich  darstellt  wie : 
Der  gesamte  Süden :  Süd  Centrale  1850,  6.1%;  1880,  4.1%; 
1890,  3.5%;  1900,  3.5%;  ferner:3  Süd  Atlantische  1850, 
4.7%;  1880,  2.6%;  1890,  2.3%;  1900,  2.1%;  wäh- 
rend endlich  die  Bevölkerung  der  Südatlantischen  Staaten 
und  der  Südcentralstaaten  zusammen  im  Jahre  1900  nur 
zu  6.6%  aus  Fremdgeborenen  oder  von  fremdgeborenen 
Eltern  Abstammenden  bestand.4  Die  wirtschaftlichen  und 
sozialen  Gründe  hierfür  werden  gegebenen  Orts  gewürdigt 
werden. 

Es  wird  nun  die  Frage  zu  erörtern  sein,  wie  sich  pa- 
rallel mit  der  Besiedelung  des  Westens  die  Stärke  der 
landwirtschaftlichen  Westwanderung  verhält,  wie  mit  die- 
ser landwirtschaftlichen  Westwanderung  die  Erschliessung 
und  Erweiterung  der  Ackerbaufläche  des  Westens  vorschrei- 
tet, und  welchen  Anteil  die  deutsche  Einwanderung  an 
dieser  Westwanderung  und  an  der  Besitznahme  der  er- 
schlossenen Fläche  nimmt.  Am  anschaulichsten  dürfte 
das  Resultat  dieser  Untersuchung  wiederum  durch  statis- 


1  Der  alte  Süden  des  Census  1790:     Md.,  D.  C,  Va.  und  W.  Va.; 
N.  C;  S.  C,  Ga.;  Ky.;  Tenn. 

2  Cent.  Pop.  Growth,  S.  128. 

3  Census  1900,  Pop.  P.  I.  S.  CIV. 

4  Vergl.  Census,  1900,  Pop.  P.  I.,  S.  CLXXXVI.    Die  Zahl  bezieht 
sich  nur  auf  Weisse  fremder  Abstammung. 
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tische  Aufstellungen  werden,  wie  sie  Tabelle  IXa  bietet. 
Wenden  wir  uns  nun  wieder  einigen  der  bereits  vorge- 
führten statistischen  Aufschlüsse  zu,  und  betrachten  zu- 
nächst die  Bevölkerungszunahme  der  gesamten  Vereinig- 
ten Staaten,  die  verhältnismässige  Abnahme  der  Grösse  des 
Censusgebiets  von  1790  gegenüber  dem  Gesamtgebiet  eines 
jeden  nachfolgenden  Census  und  die  Bevölkerungszunahme 
in  den  Neuen  Censusgebieten :  so  erhalten  wir  folgendes 
Ergebnis  (siehe  Tabelle  IXa).  Aus  den  Zahlenreihen  der 
Tabelle  hebt  sich  die  gewaltige  Zunahme  an  Bevölkerung 
in  der  Gruppe  der  Nördlichen  Centralstaaten  prominent 
hervor,  welche  den  grössten  Bevölkerungszuwachs  sowohl 
in  %  wie  in  absoluten  Zahlen  über  alle  anderen  Gebiete  des 
Landes  aufweisen.  Die  Zahlenreihen  c  und  d  zeigen  die 
verschiedene  Entwicklung,  welche  ein  grosser  Teil  des 
Südens  hinsichtlich  der  Bevölkerungszunahme  gegenüber 
dem  Norden  genommen,  und  wie  die  Bevölkerungszunahme 
der  Südatlantischen  Staaten  nicht  nur  die  kleinste  ist,  son- 
dern sogar  noch  hinter  der  Durchschnittszunahme  des  Lan- 
des fast  um  507c  zurückbleibt.  Die  Zahlenreihen  f  und  h 
lassen  die  sprunghafte  und  riesige  Entwickelung  der  Neuen 
Gebiete  westlich  des  Ohio  erkennen,  an  der  die  Gruppe  der 
nördlichen  Centralstaaten  den  grössten  Anteil  hat;  gleich- 
zeitig ist  die  Ueberflügelung  der  prozentualen  Bevölke- 
rungszunahme des  Zählungsgebietes  von  1790  durch  die 
Neuen  Gebiete  zu  erkennen,  welche  bereits  mit  dem  ersten 
Jahrzehnt  des  19.  Jahrhunderts  anfängt.  Die  Zahlenreihe 
i  zeigt  die  tatsächliche  Ueberflügelung  der  Bevölkerungs- 
zunahme im  Zählungsgebiet  1790  durch  die  Neuen  Gebiete, 
eine  Ueberflügelung,  welche  bereits  im  Jahre  1880  voll 
erreicht  ist.  Die  Zahlenreihe  j  veranschaulicht  die  Zu- 
nahme des  Zählungs=  d.  h.  besiedelten  Gebiets  der  Ver- 
einigten Staaten  und  lässt  das  Vorrücken  der  Bevölkerung 
nach  Westen  erkennen :  Je  geringer  die  Zahlen  dieser  Reihe 
werden,  desto  weiter  ist  der  Schwerpunkt  der  Bevölkerung 
nach  Westen  gerückt  und  die  Besiedelung  der  westlichen 
Gebiete  vorgeschritten.  Für  die  prozentuale  Verteilung 
der  Einwanderer  liegen  frühere  statistische  Aufstellungen 
als  jene  von  1850  nicht  vor;  seit  jenem  Jahr  aber  hat  sich 
die    Einwanderung   ohne    Unterbrechung   vom    Ursprung- 


DER  DEUTSCHAMERIKANISCHE   FARMER. 


23 


TABELLE  IXa. 

Zur  Erläuterung  der  Westwanderung  der   Bevölkerungsgrenze,  der 

Verschiebung  des   erschlossenen   Gebiets   nach   Westen  und  der 

Auffüllung  des   Mississippi-Tales  und  des   Fernen  Westens  mit 
den  Einwanderern  in  Prozent. 
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100 
98.8 
93.6 

86.0 
79.6 
69.0 
62.8 

100 
96.0 

75.0 
60.6 
47.6 
35.2 
27.5 

1800    .... 

35.i 

36.4 
33.1 
33.5 

32.7 
35.9 

33.9 
32.3 

25.0 
27.1 
22.0 

27.6 

23.5 
17.0 
14.4 
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87.4 
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61.2 
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73.0 
51.8 
46.7 
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33.5 
29.2 
22.3 
23.5 
15.0 
23.7 
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191.9 

95.3 
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63.0 
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1830    .... 

1840    .... 

1850    .... 

65.3 

34.7 

1860    .... 

35.6 

22.8 

14.7 

68.3 

34.0 
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18.9 
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55.1 

21.4 
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45.3 

1870    .... 

22.6 

16.1 

9.1 
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11.5 

60.0 

13.6 

33.7 

51.1 

19.6 

49.7 

50.3 

1880    .... 

30.1 

18.0 

29.8 

33.8 

38.6 

78.5 

21.5 

39.2 

47.7 

15.3 

45.7 

54.3 

1890    .... 

24.9 

19.9 

16.6 

28.8 

23.0 

71.3 

17.8 

32.5 

44.8 

14.0 

44.9 

55.1 
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20.7 

20.9 

17.9 

17.5 

26.1 

31.9 

19.0 

22.9 

44.0 
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48.6 

51.4 
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Siehe  Erklärung  der  Tabelle  im  Text. 

Zu  a,  b,   c,   d,  e,   f,  g,  h  vergl.    Abstract  12.    Census,  S  34;    zu  j  vergl.    Century 
of  Population  Growth,  Washington,  1909,   S.  56. 


liehen  Zählungsgebiet  im  Osten  immer  weiter  nach  Westen 
vorgeschoben,  was  durch  die  Zahlenreihen  k  und  1  darge- 
stellt ist.  Gemäss  der  Tabelle  ist  die  grössere  Masse  der 
Einwanderung  bereits  seit  dem  Jahre  1870  jenseits  des 
alten  Zählungsgebiets  zu  finden,  und  verteilt  sich  haupt- 
sächlich auf  die  Mittel-  und  Nördlichen  Centralstaaten,  wie 
später  noch  gezeigt  werden  soll. 

Auf  die  Gründe  welche  die  Ströme  der  Einwanderung 
während  der  in  Frage  kommenden  8  Jahrzehnte  nach  den 
Vereinigten  Staaten  leiteten,  ist  andererorts  dieser  Arbeit 
eingegangen  worden.  Nur  sei  hier  hingewiesen  auf  den 
Umstand,  dass  erst  seit  dem  Jahre  1830  die  europäische 
Einwanderung  nach  den  Ver.  Staaten  einen  riesigen 
Umfang  gewinnt,  die  Ursache  wofür  in  den  Wirtschaft- 
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liehen  und  politischen  Zuständen  der  Auswanderungsländer, 
besonders  Deutschlands  und  Irlands  und  zum  Teil  in  den 
wirtschaftlichen  Verhältnissen  des  Einwanderungslandes 
zu  suchen  ist.  Im  Einwanderungslande  selbst  sind  Ein- 
flüsse tätig,  welche  den  Strom  der  Einwanderung  bald 
höher  anschwellen  bald  sinken  lassen,  wobei  nur  an  die 
amerikanische  Krise  von  1853  und  1873  und  an  den  Bürger- 
krieg erinnert  zu  werden  braucht.  Andererseits  lässt  sich 
bei  hochgehender  Konjunktur  in  Amerika,  bei  den  Gold- 
funden Kaliforniens  usw.  die  entgegengesetzte  Wirkung 
beobachten.  Aber  die  Hochflut  der  Einwanderung  setzt 
ein  als  die  Entwicklung  der  amerikanischen  Industrie  und 
die  freigebige  Darbietung  der  unermesslichen  Ländereien 
der  Bundesdomäne1  für  die  Jahrzehnte  1870  bis  1900  einen 
nie  dagewesenen  Aufschwung  wirtschaftlichen  Schaffens 
herbeiführte.  Das  Jahrzehnt  1880  bis  1890  weist  daher 
auch  eine  Einwanderzahl  auf,  welche  jene  der  vorausgegan- 
genen 20  Jahre  noch  übersteigt.  Es  darf  hinsichtlich  der 
Verteilung  dieser  Einwanderermassen  nicht  übersehen  wer- 
den, dass  ein  ausserordentlich  starker  Prozentsatz  von 
ihnen  den  Gebieten  mit  Grossstädten  und  Industriezentren 
zuströmt.  Daher  auch  die  sofort  in  die  Augen  springende 
Tatsache,  dass  ein  grosser  Anteil  der  europäischen  Einwan- 
derung auf  die  industriell  hochentwickelten!  Nordatlan- 
tischen Staaten  entfällt,  während  der  andere  Teil  auf  die 
Agrarstaaten  des  Mississippitales  kommt,  in  deren  einigen 
das  fremdgeborene  Element  bis  zu  40  und  mehr  %  der 
Gesamtbevölkerung  anschwillt;  während  speziell  die  Deut- 
sche Einwanderung  in  26  Staaten  die  stärkste  unter  allen 
eingewanderten  Nationalitäten  darstellt,  darunter  in  New 
York,  New  Jersey  und  in  fast  allen  12  Staaten  der  Nörd- 
lichen Centralgruppe. 


1  Public  Lands,  Heimstätte-Gesetz. 
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Einwanderung  der  für  die  Entwicklung  der  amerikanischen 
Landwirtschaft  belangreichen  Nationalitäten.     Vor- 
wiegen der  deutschen  Elemente  unter  ihnen, 
besonders  in  den  Nordcentralstaaten. 

Eine  weitere  Aufgabe  wird  es  nun  sein  zu  ermitteln, 
welche  Kräfte  aus  dieser  Einwanderung  in  den  einzelnen 
Jahrzehnten  der  landtvirtschaftlichen  Erschliessung  des 
Westens  dienstbar  wurden,  und  welchen  Einschlag  das 
deutsche  Element  in  dieser  Einwanderung  und  zu  jener 
Tätigkeit  gestellt  hat. 

Zunächst  wird  festzustellen  sein,  welchen  prozentualen 
Anteil  die  einzelnen  Staatengruppen  an  dem  eingewander- 
ten Element  seit  1850  bis  1900  gehabt  haben,  und  wie  stark 
besonders  für  die  in  Frage  kommenden  nördlichen  Central- 
staaten  die  landwirtschaftliche  fremdgeborene  Bevölkerung 
in  dem  genannten  Zeitraum  gewesen  ist.  Aus  letzterer 
Feststellung  lassen  sich  dann  Schlüsse  für  den  Umfang 
der  Mitarbeit  der  Eingewanderten  besonders  der  deutschen 
Eingewanderten  auf  landwirtschaftlichem  Gebiete  ableiten. 
Der  statistische  Nachweis  für  die  Verteilung  des  einge- 
wanderten Elements  gestaltet  sich  für  das  Halb-Jahrhun- 
dert  1850  bis  1900  gemäss  Tabelle  X. 

Die  Tabelle  zeigt  ein  mehr  als  auffallendes  Vorwiegen 
des  fremdgeborenen  Elements  in  den  Nordatlantischen  und 
in  den  Nordcentralstaaten,  was  auf  den  Charakter  der 
ersteren  als  hochentwickelte  Industriestaaten  bezw.  auf  den 
Charakter  der  letzteren  als  erste  landwirtschaftliche  Ge- 
biete zurückführen  ist.  Im  Gegensatz  zu  diesen  beiden 
Staatengruppen  weisen  die  Südatlantischen  und  die  Süd- 
centralstaaten  eine  minimale  eingewanderte  Bevölkerung 
auf,  welche  seit  dem  Ausgang  des  Bürgerkrieges  sogar 
noch  in  stetiger  Abnahme  begriffen  ist.  Die  Höchstzahl 
der  fremdgeborenen  Bevölkerung  tritt  in  allen  Gruppen, 
welche  Haupteinwanderungsgebiete  sind  (mit  Ausnahme 
des  Fernen  Westens)  im  Jahre  1890  auf,  welchem  ein  Jahr- 
zehnt grösster  Einwanderung  vorausgegangen  war.  Die 
von   der  Einwanderungstabelle   rechts   stehenden   Zahlen- 
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TABELLE  X. 

Prozentuale  Stärke  der  fremdgeborenen  (eingewanderten)  Elemente 
gegenüber  der  Gesamtbevölkerung  der  Ver.  Staaten  und  gegen- 
über der  Gesamtbevölkerung  der  einzelnen  Staatengruppen  von 
1850-19001. 


\ 

B3 

Stärke  der  bedeutenden 

Ackerbau    treibenden 

eingewanderten    Ele- 

mente nach  %  in  1890. 

Es   bildeten    von    der 

gesamten    Einwande- 

rung   in    den    Ver. 

Staaten  und  in  den 

einzelnen    Staaten- 

gruppen   in    Prozent 

im    Jahre    1890: 

1900* 

1890 

1880 

1870 

1860 

1850 
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cd 
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hH 

tfl 
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Ver.   Staaten   

13.6 
22.6 

2.1 
15.8 

2.5 
20.7 

14.77 
23.34 

2.35 
18.16 

2.93 
25.46 

13.32 

19.40 
2.29 

16.80 
3.08 

28.29 

14.44 
20.49 

2.85 
17.97 

3.62 
31.64 

13.16 
19.10 

3.03 
16.97 

3.99 
28.92 

9.68 
15.37 

2.24 
12.04 

3.18 
15.11 

20.23 
31.92 
23.02 
10.68 
13.42 
13.68 

10.09J  33.73    13.53 
3.06]  25.92|  15.88 

N.  A.  Staaten 

S.  A.   Staaten 

1.48|  41.241  14.60 
17.47|  42.9l|  10.55 

N.    C.    Staaten 

S.   C.   Staaten 

2.46|  41.141  10.29 

W.    Staaten    

12.17    19.641  18.43 

1  Für   Ziffern   von  1850-1890  vergl.    für   Teil   A   der  Tabelle   H.    Documents,    Ind. 
Commission  on  Immigration,  Vol.  78,  S.  260. 
«Census  1900,  Pop.  P.  L,  S.  CHI. 
»  Für  Ziffern  unter  Tabelle  Teil  B  vergl.  H.  Documents,  Vol.  78,  S.  264. 


reihen1  weisen  die  Stärke  nach,  in  welcher  die  Hauptein- 
wanderungsvölker, die  zugleich  den  grössten  Anstoss  zur 
landwirtschaftlichen  Eröffnung  des  Westens  gaben,  verteilt 
sind  nach  Staatengruppen  im  Jahre  1890.  Während  die 
Irländer  mit  ausserordentlich  hohen  Prozentsätzen  in  der 
Nordatlantischen  und  in  der  Südatlantischen  Staatengruppe 
vertreten  sind,  finden  wir  sie  sowohl  absolut  wie  prozentual 
in  dem  Agrargebiet  der  Nordcentralstaaten  von  den  Deut- 
schen erheblich  überflügelt,  wo  das  teutonische  Element 
(Deutsche,  Deutschösterreicher  und  Schweizer)  nicht  weni- 
ger als  42.91%  der  gesamten  eingewanderten  Bevölkerung 


1  Tabelle,  Teil  B. 
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ausmacht,  während  sie  übrigens  auch  in  allen  anderen 
Staatengruppen  bedeutend  höhere  Prozentsätze  der  fremd- 
geborenen Bevölkerung  gegenüber  den  in  Vergleich  gezo- 
genen Hauptvölkern  der  Briten,  Irländer  und  Skandinavier 
aufweisen.  Beachtenswert  ist  hierbei,  dass  die  deutsche 
Bevölkerung  gerade  in  denjenigen  Jahren,  auf  welche  die 
grössten  Prozentsätze  des  erschlossenen  Ackerlandes  des 
Nördlichen  Mississippitales  entfallen,  höchste  Einwanderer- 
und Bevölkerungsziffern  zeigen,  was  auch  durch  die  Durch- 
schnittsziffer der  Deutschen  in  den  Nördlichen  Central- 
staaten  für  1890  ausgedrückt  ist;  eine  Ziffer,  welche  für 
einzelne,  und  zwar  gerade  die  hauptsächlichsten  Ackerbau- 
staaten der  Nördlichen  Centralgruppe  noch  auffallender 
hervortritt,  wie  zum  Beispiel  für  Ohio,  Indiana,  Wisconsin, 
Missouri,  Illinois,  Iowa,  in  welchen  das  deutsche  Element 
55.36;  62.13;  54.51;  58.09;  43.48  und  43.99%  bezw.  von 
der  gesamten  fremden  Bevölkerung  ausmacht.1 

Aus  der  Tabelle  XI  geht  die  verhältnismässige  Stärke 
der  einzelnen  Gruppen  der  Haupteingewanderten  (Völker) 
zur  gesamten  eingewanderten  Bevölkerung  nach  Jahrzehn- 
ten von  1850  bis  1900  hervor.  Als  das  gesamte  fremde 
Element  nur  erst  9.68%  der  Gesamt-Bevölkerung  des  Lan- 
des ausmachte,  und  erst  %  (72.95%)  des  gesamten  Lan- 
des unter  Censuszählung  gekommen  war,  im  Jahre  1850, 
betrug  das  irländische  Element  allein  annähernd  die  Hälfte 
des  gesamten  fremden  Elementes,  ein  Verhältnis,  das  mit 
den  Jahren  1860  und  besonders  1870  sich  rasch  noch 
mehr  zu  Gunsten  der  Deutschen  verschob,  welche  während 
des  gesamten  Halb  Jahrhunderts  von  1850  bis  1900  über- 
haupt nicht  weniger  als  26.01%  der  gesamten  Einwande- 
rung, oder  annähernd  ein  Drittel  derselben  stellten,  wäh- 
rend die  prozentuale  Durchschnittsgrösse  des  deutschen 
Elements  gegenüber  dem  gesamten  eingewanderten  Ele- 
ment in  dem  Zeitraum  1850-1890  volle  29.35%  betrug,  ein 
Verhältnis  das  auch  bis  zur  Gegenwart  eher  vergrössert 
als  vermindert  ist.  Denn  das  aus  Deutschland  allein  ein- 
gewanderte deutsche  Element  betrug  nach  Census  von  1900 
25.8%  des  gesamten  eingewanderten  Elements  und  hat  sein 


1  Vergl.  H.  D.  Vol.  78,  S.  264. 
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TABELLE  XI. 

Prozentuale  Stärke  der  bedeutenden  und  landwirtschaftlich  besonders 
tätigen  Einwandererelemente  in  den  Ver.  Staaten  nach  Jahrzehn- 
ten. Deren  prozentuales  Verhältnis  zum  gesamten  eingewan- 
derten Element,  von  1850-1900.1 


1850 

1860 

1870 

1880 

1890 

21900 

Irländer  

42.85  ) 

26.01  | 

16.89  1 

0.81  | 

I 

38.93 

30.83 

14.20 

1.75 

33.34 

30.37 

13.84 

4.34 

27.76 

29.44 

13.74 

6.59 

20.23 

*33.73 
13.53 
10.09 

15.6 

Deutsche   (Teuto- 
nen)    

128.5 

Engl.  Schottl.  Wales 

11.3 
10.3 

*  Nur  für  das  Jahr  1890  sind  in  obiger  Aufstellung  auch  die 
Deutsch-Oesterreicher,  Holländer,  Luxemburger,  Schweizer  mitein- 
begriffen. Die  Teutonen  verteilen  sich  für  1890  wie  folgt:  Deutsche, 
30.11  Prozent;  Oester reicher,  1.33  Prozent;  Holländer,  0.88  Prozent; 
Schweizer,  0.25  Prozent;  Luxemburger,  0.03  Prozent. 

£  Teutonen  für  1900:  Deutsche,  25.8  Prozent;  Deutsch-Oester- 
reicher, 2.7  Prozent. 


Stärkeverhältnis  zum  nächststärksten,  dem  irischen  Ele- 
ment gegenüber  1890  noch  erhöht.3 

Nach  Beibringung  der  voraufgegangenen  statistischen 
Nachweise  wird  die  Frage  zu  stellen  sein:  Wie  stellt 
sich  die  Inbesitznahme  und  Bewirtschaftung  der  landwirt- 
schaftlichen Flächen  des  Westens  zur  Zunahme  der  Ge- 
samtbevölkerung und  zur  Grösse  jener  Einwanderung, 
welche  für  die  Erschliessung  des  Westens  vornehmlich  in 
Betracht  kommt:  Der  Irländer,  der  Briten,  der  Skandi- 
navier und  vor  allem  der  Deutschen.  Lassen  sich  prozen- 
tuale Parallelen  zwischen  beiden  Faktoren :  Der  Bewegung 
der  Bevölkerungs grosse  und  der  Bewegung  der  landwirt- 
schaftlichen Fläehengrösse  feststellen,  und  welchen  Anteil 
hat  das  deutsche  Element  an  diesen  Vorgängen?  Es  sei 
in  dieser  Hinsicht  verwiesen  auf  Tabelle  XII. 


1  Vergl.  H.  D.  Vol.  78,  S.  263. 

a  Für  Ziffern  1900  vergl.  Census  1900,  Pop.  P.  I,  S.  CLXXI. 

8  Vergl.  Census  1900,  Pop.  P.  I.  S.  CLXXI. 
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Vergleichung  der  Stärke  der  Einwanderung  der  bedeutenden  landwirt- 
schaftlich tätigen  Nationalitäten  und  der  Zunahme  der  in  Anbau 
genommenen  landwirtschaftlich  benutzten  Fläche  von  1850-1 900.1 
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1860-1870 
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1.04 

0.126 

0.78 

615,908 

15.8 

1870-1880 

in 

Millionen 

0.98 

0.242 

0.71 

1,348,922 

50.7 

1880-1890 

in 

Millionen 

1.46 

0.650 

1.45 

555,734 

25.6 

1890-1900 

in 

Millionen 

0.66 

0.370 

0.50 

1,172,731 

15.9 

Wir  sehen  aus  den  noch  in  einigen  Stücken  zu  ergän- 
zenden statistischen  Aufstellungen  zunächst  eine  stetig  fort- 
schreitende Erweiterung  des  gesamten  Ackerlandes  mit  der 
Bevölkerungszunahme;  zweitens,  ein  gleichmässiges  Ver- 
hältnis zwischen  der  Zunahme  der  Gesamt-Bevölkerung  und 
der  Zunahme  des  verbesserten  Ackerlandes,  in  dem  Sinne, 
dass  die  Zunahme  des  verbesserten  Ackerlandes  mit  der 
grösseren  Bevölkerungszunahme  wächst,  mit  der  geringe- 
ren Bevölkerungszunahme  fällt.  Das  springt  besonders 
für  das  Jahrzehnt  1870-80  in  die  Augen,  in  welchem  die 
Bevölkerungszunahme  30.1%  betrug  und  die  Zunahme  des 
verbesserten  Ackerlandes  50.7%.  Aehnlicherweise  zeigt 
das  Jahrzehnt  1850-60  mit  ausserordentlich  hoher  Zunahme 
der  Bevölkerung  von  35.6%  auch  eine  aussergewöhnlich 
hohe  Zunahme  des  verbesserten  Ackerlandes  auf,  ein  Ver- 
hältnis, das  im  Grossen  und  Ganzen  für  die  anderen  Jahr- 
zehnte besteht.  Drittens,  bewegt  sich  auch  die  Zunahme 
des  Wertes  des  Ackerlandes  in  paralleler  Linie  mit  der 
Zunahme  der  Bevölkerung  und  des  Ackerlandes  selbst, 
so  dass  zwischen  den  drei  Faktoren:  Zunahme  an  verbes- 


1  Vergl.  H.  D.  Vol.  78,  S.  268. 
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serter  Ackerfläche,  Zunahme  der  Bevölkerung  und  Zunahme 
des  Wertes  des  Ackerlandes  sich  feste  Verhältnisse  ergeben. 
Viertens  ist  zu  beachten  (was  in  obiger  Tabelle  noch  nicht 
zum  Ausdruck  gebracht  worden  ist),  dass  die  Zunahme 
sowohl  des  bebauten  Ackerlandes  überhaupt,  wie  des  ver- 
besserten Ackerlandes  in  denjenigen  Jahrzehnten  besonders 
gross  ist,  wo  die  Einwanderung  jener  Elemente  am  stärk- 
sten war,  aus  welchen  sich  die  Hauptförderer  der  ameri- 
kanischen Landwirtschaf  t  und  Eroberer  des  Mississippitales 
rekrutierten,  nämlich  der  Einwanderer  aus  Grossbritanien, 
der  Skandinavier  und  vor  allem  der  Deutschen.  Aus  der 
vergleichenden  Tabelle  XII  geht  dieser  Zusammenhang 
sofort  hervor. 

Zu  unserer  letzten  Tabelle  (XII)  ist  als  sehr  bezeich- 
nende Wirkung  der  Einwanderung  zu  bemerken,  dass  mit 
jedem  Jahrzehnt  die  Grösse  der  einzelnen  Farm  bei  Zu- 
nahme der  Zahl  der  Farmen  je  eine  abnehmende  Tendenz 
aufweist,  weil  zu  Gunsten  der  zuströmenden  Einwanderung 
(sowie  auch  der  starken  inneren  Kolonisation  seitens  der 
Einwanderer  und  der  Eingeborenen  von  Osten  nach  Wes- 
ten) die  älteren  grösseren  Grundstücke  in  kleinere  Besitz- 
tümer zerschlagen  wurden.  Nur  im  Fernen  Westen  (zum 
Teil  auch  in  den  Süd  Centralstaaten  noch),  wo  der  Farm- 
betrieb ein  prägnant  fabrikmässiger  ist  und  die  Maschinen- 
arbeit in  raffiniertester  Form  angewandt  wird,  macht  sich 
eine  Tendenz  zur  Bildung  von  Grossbetrieben  geltend,  die 
aber  gegenüber  der  Gesamtbildung  der  Farmengrösse  mini- 
mal genannt  werden  dürfte.1  Beachtenswert  ist  sie  immer- 
hin; besonders  in  Californien  und  einigen  andern  west- 
lichen Staaten  hat  die  Weizenproduktion  und  die  Schafzucht 
zu  ausserordentlichen  Grossbetrieben  geführt  (so  finden  wir 
im  Jahre  1900  Durchschnittsgrössen  von  Farmen  wie  folgt: 
Californien  397 . 4 ;  Arizona  333 . 2 ;  Colorado  383 . 6 ;  Nevada 
1174.7;  Wyoming  1333.0  Acker  pro  Farm.2  Viehzucht 
und  Milchprodukte  sind  die  Haupteinnahmequellen  dieser 
r armen,  wie  des  Fernen  Westens  überhaupt).3 


1  Vergl.  Census  1900,  Abstract  S.  288,  226,  besonders  aber  Census 
1890  Compend.  P.  III,  610. 

2  Vergl.  Census  1900,  Abstract  S.  288-290. 
8  Vergl.  Census  1900,  Abstract  S.  228. 
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c. 

Die  deutsche  Einwanderung  in  den  Nordcentralstaaten 
und  die  deutsche  landwirtschaftliche  Kolonisation  im  Norden 
seit  1790,  betrachtet  vom  Standpunkt  der  amerikanischen  poli- 
tischen und  wirtschaftlichen  Gesamtlage  um  1860. 

Wenn  aus  dem  Vorhergehenden  hinsichtlich  der  Be- 
siedelung  des  nördlichen  Mississippitales  ein  gewaltiges 
absolutes  und  prozentuales  Vorwiegen  der  deutschen  Ein- 
wanderung unter  allen  eingewanderten  Nationalitäten 
überhaupt  sich  ergibt,  so  wird  diese  deutsche  Einwanderung 
in  den  Nordcentralstaaten  zwischen  1820-1860  dadurch  erst 
recht  bedeutungsvoll,  dass  sie  ausser  ihrer  reichen  Kolo- 
nisationsleistung dortselbst  eine  politische  und  soziale  Kul- 
turtat wesentlich  förderte,  welche  jene  deutschen  Einwan- 
derer und  deren  Vorgänger  sowie  Nachkommen  erster  Ge- 
neration um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  zu  einem  noch 
mehr  als  ausschlaggebenden  Faktor  für  die  gesamte  Wei- 
terentwicklung der  Vereinigten  Staaten  gemacht  hat.  Von 
welchem  überragenden  politischen  und  kulturellen  Werte 
die  deutsche  Einwanderung  in  die  Nordcentralstaaten  über- 
haupt, wie  besonders  die  deutschen  Farmerelemente  dort- 
selbst mittels  ihrer  Kolonisationsleistung  vor  der  grossen 
Auseinandersetzung  zwischen  dem  Süden  und  dem  Norden 
geworden  sind,  lässt  sich  aus  der  Gesamtlagerung  der  po- 
litischen, sozialen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  im 
Norden  und  Süden  der  Union  zu  jener  Zeit  unschwer  erken- 
nen. Die  Ansammlung  so  zahlreicher  germanischer,  der 
Sklaverei  abgeneigter,  dagegen  dem  freien  Landbesitz  und 
der  freien  Arbeit  huldigender  Ein  Wandererelemente  in  den 
westlichen  Agrargebieten  des  Nordens  musste  aus  sich  selbst 
heraus  notwendig  die  wirtschaftlichen  und  sozialen  Gegen- 
sätze zwischen  beiden  Landeshälften  verschärfen.  Erst 
auf  dem  Hinter  gründe  jener  von  jeher  bestehenden  Ge- 
gensätze zwischen  Süden  und  Norden  hebt  sich  die  ganze 
Tragweite  der  deutschen  als  der  stärksten  und  nach  Art 
wie  Umfang  belangreichsten  Einwanderung  in  den  west- 
lichen Norden  in  kühnem  Relief  heraus.  Angesichts  des 
scharfen   und   sogar  erbitterten   politischen   Wettbewerbs 
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zwischen  Süd-  und  Nordstaaten  um  die  Vorherrschaft  in 
den  Vereinigten  Staaten,1  welcher  besonders  seit  den  dreis- 
siger  Jahren  sich  zusehends  zu  einer  Feindseligkeit  zu- 
spitzte, gewann  jeder  Einwanderer  in  den  Norden,  vor  allem 
jeder  neue  Kolone  und  freie  Besitzter  einer  Scholle  nörd- 
lichen Bodens  eine  Bedeutung,  welche  weder  der  Süden 
noch  der  Norden  hoch  genug  einschätzen  konnte.  Die 
politische  und  —  als  die  Entscheidung  durch  das  Schwert 
erfolgte  —  die  militärische  Stosskraft  der  beiden  Landes- 
hälften war  in  erheblichem  Umfange  durch  die  Grösse 
der  Einwanderung  in  den  Norden  mitbedingt.  Doch  nicht 
so  sehr  in  letzterer  Hinsicht,  als  vom  kulturellen  Stand- 
punkt aus  gewinnt  die  deutsche  Einwanderung  und  Koloni- 
sationsarbeit im  Norden  wahrend  der  W,  ja  70  Jahre  vor 
dem  Bürgerkrieg  ihre  grosse  weltgeschichtliche  Bedeutung, 
Jede  neue  von  einem  deutschen  Einwanderer  bewirtschaf- 
tete Farm  —  gleich,  ob  sein  eigen  oder  gepachtet  —  engte 
den  Einfluss  und  den  Machtbereich  südlicher  Wirtschafts- 
ideen ein  und  erweiterte  in  demselben  Masse  die  Einfluss- 
sphäre nördlicher,  freiheitlicher  Ideen.  Die  Scholle,  welche 
der  Pflug  der  einstmaligen  deutschen  Käthner  und  Inst- 
mannen  im  Norden  umgewendet,  war  dem  Spaten  des  süd- 
ländischen Sklaven  für  immer  entzogen.  Zugleich  erzog 
der  billige  Landerwerb,  der  den  Einwanderern  im  Norden 
gewährt  wurde,  diese  zu  Anhängern  des  Bundesgedankens 
gegenüber  der  partikularistisch  gearteten  politischen  Denk- 
weise der  südlichen  Staatenrechtler.  Wo  es  sich  um  ein 
Ringen  um  die  Durchsetzung  zweier  in  feindlichem  Gegen- 
satze stehenden  politischen,  sozialen  und  volkswirtschaft- 
lichen Systeme  handelte,  gewann  jeder  neue  freie  Kolone, 
jeder  frisch  aufgeworfene  "freie"  Acker  nördlichen  Bodens 
eine  Bedeutung  und  ein  Gewicht,  die  in  dem  Grade  stiegen, 
als  der  Kampf  sich  mehr  und  mehr  zu  einem  Kampf  um's 
Ganze  zuspitzte.     Schwerer  noch  als  die  eigentliche  freie 


1  Wie  die  ganze  Vorgeschichte  des  Bürgerkrieges  beweist.  Man 
vergleiche,  um  aus  unzähligen  Belegen  einen  hervorzuheben,  nur  die 
Rede  des  nachmaligen  Staatssekretärs  unter  Lincoln  und  Johnson,  des 
Staatssekretärs  Seward  "On  the  irrepressible  conflict,"  zu  Rochester, 
N.  Y.,  am  25.  Okt.  1858. 
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Kolonisation  selbst  fiel  dabei  ins  Gewicht  der  moralische 
Einfluss,  den  diese  freie  Kolonisation  des  Nordens  zu  Gun- 
sten nördlicher  Denkrichtung  und  zu  Ungunsten  südlicner 
Gedankengänge  um  sich  verbreitete.  Unaufhaltsam  waren 
die  Deutschen  —  teils  noch  die  Söhne  und  Enkel  der 
deutschen  Einwanderer  aus  der  Zeit  der  Unabhängigkeits- 
kämpfer, teils  die  Kolonnen  der  neuen  deutschen  Einwan- 
derung von  1820-1850  —  seit  dem  Jahre  1790,  dem  Schwer- 
punkte der  Bevölkerung  westwärts  folgend,  von  dem 
Gebiete  östlich  des  Ohio  nach  Ohio,  Kentucky,  Tennessee, 
Indiana,  Illinois  und  besonders  Missouri  vorgedrungen,  in 
welch'  letzterem  Staate  sie  schon  im  Jahre  1850  weit  mehr 
als  die  Hälfte  aller  Eingewanderten  bildeten,1  während  sie 
ein  ähnliches,  wenn  auch  nicht  überall  ebenso  starkes  nume- 
risches Verhältnis  gegenüber  allen  übrigen  Eingewanderten 
in  den  soeben  genannten  Staaten  behaupteten.  Dabei  kam, 
wie  soeben  bereits  angedeutet,  nicht  allein  jenes  deutsche 
Element  in  Betracht,  welches  seit  1820  eingewandert  war, 
sondern  auch  die  ungezählten  Tausende  (und  deren  Söhne 
und  Enkel),  welche  seit  1790  als  eigentliche  und  dauernde 
Kolonisten  dem  wilden  Vortrupp  der  Jäger,  Krieger,  Squat- 
ter  (Hinterwäldler)  gefolgt  waren  und  sich  bis  zum  Jahre 
1850  bereits  über  ein  halbes  Jahrhundert  mit  dem  einmal 
erworbenen  Boden  innig  verwachsen  fühlten.  Der  ameri- 
kanische Geschichtsschreiber  Daenell2  macht  sich  keiner 
Uebertreibung  schuldig,  wenn  er  diese  deutschen  Siedler 
im  Norden  zwischen  dem  Ohio  und  Mississippi  während  der 
Periode  von  1790  bis  1850  an  Zahl  und  Bedeutung  als  "nur 
wenig  hinter  den  Angloamerikanern  zurückstehend"  be- 
zeichnet.3 "Unter  den  ersten  Pionieren  waren  sie  nicht 
häufig,  aber  sie  waren  ein  stetigeres  Element  als  die  Anglo- 


1  Daenell,  S.  74. 

2  Bereits  vorhin  erwähnt,  Professor  in  Kiel. 

3  Vergl.  hierzu  das  an  anderer  Stelle  dieser  Arbeit  Ausgeführte 
über  die  Kolonisten  von  1790-1850  und  die  "unbekannten"  Deutschen 
in  der  amerikanischen  Kolonisationsgeschichte. 
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amerikaner.  Sie  schufen  sich  behagliche  Heimwesen  und 
waren  bald  das  wohlhabendste  Element  auf  dem  Neuland."1 
Dieses  starke  deutsche  Element  nun  hatte  seit  einer 
mehr  als  halbhundert jährigen  Kolonisationsarbeit  dem  Le- 
bensinteresse der  südlichen  Pflanzer  entgegengewirkt,  und 
eine  Propaganda  der  Tat  vollbracht,  die  dadurch  nur  um  so 
pointierter  ihre  Spitze  gegen  den  Süden  richtete,  als  die- 
selben Deutschen  in  grossen  Massen  politisch  der  demo- 
kratischen Partei,  d.  i.  der  Partei  des  Südens,  angehört 
hatten,  bis  sie  schliesslich  auch  ihr  den  Rücken  kehrten, 
sobald  sie  erkannt  hatten,  dass  die  Zugehörigkeit  zu  dieser 
Partei  nicht  mehr  vereinbar  war  mit  der  Treue  gegen  den 
Bundesgedanken  und  mit  einer  freiheitlichen,  gesunden 
Weiterentwicklung  des  Nordens.  Die  deutsche  Kolonisa- 
tion in  den  Nordstaaten  hatte  somit  während  70  Jahren 
vor  dem  Ausbruch  des  Bürgerkrieges  in  wesentlichem  Um- 
fange äusserlich  und  moralisch  die  Vorbedingungen  schaf- 
fen helfen,  welche  die  Kultur  und  Kolonisationsart  des  Nor- 
dens zu  den  Zuständen  des  Südens  in  den  denkbar  schärfsten 
Gegensatz  rückten  und  zu  einer  politischen  Trennung  bei- 
der Landeshälften  oder  zu  einer  definitiven  Auseinander- 
setzung führen  mussten.  Wenn  die  Einwanderung  über- 
haupt schon  durch  das  rein  numerische  Uebergewicht,  das 
sie  dem  Norden  verlieh,  die  drohende  Krise  zu  einer  schnelle- 
ren Reife  brachte,  so  erhält  doch  besonders  die  deutsche  Ein- 
wanderung und  die  siebzig  Jahre  dauernde  kolonisatorische 
wie  moralische  Tätigkeit  deutscher  Siedler  im  Norden  inner- 
halb der  gesamten  Einwanderung  und  deren  in  gleicher 
Richtung  wirkenden  Kräfte  eine  Stellung  und  Bedeutung 


1  Daenell,  S.  79.  Wenn  Daenell  übrigens  die  Häufigkeit  der 
Deutschen  unter  den  "ersten  Pionieren"  in  Abrede  stellt,  so  sind  unter 
Pionieren  in  dem  bei  Daenell  gebrauchten  Sinne  nicht  die  eigentlichen 
und  bleibenden  Siedler  zu  verstehen,  sondern  deren  Vorläufer:  die 
Jäger,  Grenzkrieger,  Squatter.  Dass  aber  auch  bei  den  Pionieren  in 
diesem  Sinne  die  Deutschen  nicht  selten  waren,  geht  aus  mehrfachen 
geschichtlichen  Belegen  hervor.  Vergleiche  dazu  das  Einschlägige  an 
später  folgender  Stelle  dieser  Arbeit;  auch  bei  Daenell  selbst,  der  die 
deutschen  Herrnhuter  Post,  Heckewelder,  Zeisberger  nennt,  die  "unter 
den  Ersten"  waren,  welche  bereits  in  den  50er  und  60er  Jahren  des 
18.  Jahrhunderts  (!)  in  Ohio  Ansiedlungen  ins  Leben  riefen.  A.  a. 
O.  S.  75. 
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für  die  Gesamtentwicklung  des  Bundes  bis  1860  und  für 
die  Art  der  Lösung  des  ''unabwendbaren  Kampfes",1  dass 
das  deutsche  Element  und  sein  Kolonisationswerk  hinsicht- 
lich jener  Entwicklung  und  Entscheidung  nach  dem 
nördlichen  Angloamerikanertum  gleich  an  die  erste  Stelle 
gerückt  erscheint.  Von  Einzelheiten,  welche  das  deutsche 
Element  nach  mehr  als  einer  Richtung  hin  als  ausschlag- 
gebend in  der  grössten  Krise  der  Geschichte  des  nordameri- 
kanischen Bundes  erscheinen  lassen  müssten,  sei  hier 
abgesehen.  Wir  haben  sie  andernorts  in  dieser  Arbeit 
schon  kurz  erwähnt.  Fasst  man  jedoch  das  Ganze  ins 
Auge,  um  welches  es  sich  in  dem  grossen  zuerst  politischen, 
sozialen,  wirtschaftlichen  und  schliesslich  kriegerischen 
Konflikt  zwischen  Norden  und  Süden  handelte,  so  wird  der 
Schluss  unausweichlich  sein,  dass  die  deutsche  Einwan- 
derung und  ihre  reiche  Kolonisationsarbeit  mit  dem  ganzen 
Kreis  von  moralischen  und  sittlichen  Einflüssen,  die  sich  an 
letztere  geknüpft  hatten,  in  hohem  Grade  mitgestaltend 
wurde  für  den  historischen  Entwicklungsgang  des  ganzen 
nordamerikanischen  Kontinents,  eine  Menschheitsbedeu- 
tung im  vollsten  Sinne  des  Wortes  erlangt  und  sich  dauern- 
den Wert  auf  eine  unabsehbare  Zukunft  gesichert  hat. 

Nachdem  wir  indessen  aus  dem  Gesamtbilde,  das  sich 
unter  dem  Einfluss  der  vorhin  erörterten  Kolonisation  des 
Nordens  durch  die  europäische  Einwanderung  gestaltet 
hatte,  die  Centralgruwe,  den  deutschen  Einschlag,  gewür- 
digt haben,  erübrigt  noch,  die  Zeichnung  des  gesamten  wirt- 
schaftlichen Hintergrundes  zu  vollenden,  der  sich  hinter 
den  Zahlen  über  die  Einwanderung  und  die  landwirtschaft- 
liche Kolonisation  der  Nordcentralstaaten  bis  zum  Jahre 
1860  erhebt. 


1  Zwischen  dem  Sklaveninteresse  des   Südens  und  dem  freiheit- 
lichen Norden. 
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Der  durch  die  Einivandemng  und  Kolonisation  der  Nord- 

centralstaaten  teils  geschaffene  teils  verschärfte  ivirt- 

schaftliche  und  politische  Gegensatz  zwischen 

Süden  und  Norden. 

Welches  sind  aber  die  grossen  und  bedeutsamen  wirt- 
schaftlichen Tatsachen,  die  sich  hinter  den  vorhin  ange- 
führten Zahlen  in  dem  von  uns  betrachteten  Gebiete  der 
Betrachtung  darbieten?  Und  welche  Bedeutung  gewinnt 
die  Einwanderung  im  Lichte  jener  Tatsachen? 

Zunächst  seien  hinsichtlich  der  raschen  Besiedelung 
des  Nordens  und  Westens  einerseits  und  der  viel  lang- 
sameren Bevölkerung,  jedoch  schnelleren  landwirtschaft- 
lichen Erschliessung  des  Südens  andrerseits  einige 
erläuternde  Bemerkungen  hier  angefügt.  Die  Einwan- 
derung mied  mit  einer  fast  Grundsätzlichkeit  verratenden 
Konstanz  den  Süden,  wo  ausser  dem  minder  zusagenden 
Klima  eine  Wirtschaftsverfassung  der  Unfreiheit  sich  mit 
einer  aristokratisch  gearteten  Gesinnung  der  herrschenden 
Gesellschaftskreise  verband,  welche  dem  europäischen  Ein- 
wanderer die  Niederlassung  dortselbst  schlechthin  unmög- 
lich machte.  Nichtsdestoweniger  breitet  sich  die  südliche 
Pflanzerbevölkerung  mit  ihren  Kulturen  schnell  nach  Wes- 
ten hin  aus.  So  wurden  schon  in  den  Jahren  1796,  1819, 
1817,  1821  Tennessee,  Alabama,  Mississippi,  Missouri  als 
Staaten  in  die  Union  aufgenommen.  Die  unverkennbare 
Hast,  mit  welcher  diese  Gebiete  zum  Rang  von  Staaten 
erhoben  wurden,  muss  grossenteils  aus  dem  das  ganze 
politische  Leben  des  Südens  bis  zum  Bürgerkrieg  bestim- 
menden Bestreben  erklärt  werden,  durch  Schaffung  neuer 
Staaten  mit  je  zwei  Vertretern  im  Bundessenate  sich  das 
politische  Uebergewicht  über  den  wirtschaftlich  schon  früh 
mit  ihm  im  Gegensatz  tretenden  Norden  zu  sichern.  Dann 
aber  machte  der  Tabak-  und  Baumwollbau  eine  extensive 
Kultur  bei  spärlicher  Bevölkerung  im  Süden  insofern  noch 
dringender,  als  die  maschinenmässig  und  anfangs  sehr 
einseitig  betriebene  Mais-  und  Weizenkultur  im  Westen  der 
Nordstaaten  eine  extensive  Betriebsweise  zur  Grundlage 
hatte.     Dabei  war  die  Inangriffnahme  des  für  Tabak  und 


38  DER  DEUTSCHAMERIKANISCHE   FARMER. 

Baumwolle  bestimmten  Geländes  im  Süden  eine  so  schnelle 
und  jeweils  nach  Aussaugung  des  Bodens  so  häufig  wech- 
selnde, dass  sich  eine  fest  konsolidierte  neue  Gesellschaft 
bei  dieser  südlichen  Westwärtsbewegung  nicht  bilden 
konnte.  Dass  die  Westwanderung  der  Kulturen  im  Süden 
keine  Industriezentren  in  ihren  Bahnen  zurückliess,  ist 
einer  der  wesentlichsten  Unterschiede  zwischen  der  süd- 
lichen und  der  nördlichen  Kolonisation;  dies  erwies  sich 
nachträglich  als  grösste  Schwäche  des  Südens  im  Bürger- 
kriege und  drückte  dem  gesamten  Wirtschaftsleben  der 
Südstaaten  den  Stempel  denkbar  grösster  Einseitigkeit  auf. 
Der  tiefgehende  Gegensatz;  der  ganzen  wirtschaftlichen 
Struktur,  der  sich  zwischen  Norden  und  Süden  schon  seit 
den  ersten  Jahrzehnten  des  19.  Jahrhunderts  zu  bilden 
begann,  trat  in  dem  Masse  schärfer  hervor,  als  die  Ein- 
wanderung und  die  mit  ihr  erfolgende  Ausbreitung  der 
Gewerbe  und  der  Industrie,  sowie  eines  immerhin  noch 
intensiveren  Ackerbaus,  als  er  im  Süden  betrieben  wurde, 
letzteren  in  einem  grossen  Abstände  wirtschaftlich  hinter 
sich  zurückliess.  Die  wirtschaftliche  Verfassung  des 
Südens  und  sein  Lebenselement,  die  Sklaverei,  bedeutete 
nicht  Vertiefung  der  Arbeit,  sondern  nur  äussere  Ausbrei- 
tung, daher  Plantagenbau,  rapider  Anschluss  neuer  Terri- 
torien, Raubbau  in  grösstem  Massstabe.  Der  Pflanzer 
wurde  von  seinen  abgewirtschafteten  Besitzungen,  beson- 
ders wenn  es  sich  um  den  die  Kalisalze  aufsaugenden 
Tabakbau  handelte,  zu  den  billigen  und  fruchtbaren  Län- 
dereien des  südlichen  Westens  hingedrängt.  Gegenüber 
der  Flüchtigkeit  und,  wie  man  sagen  darf,  wirtschaftlichen 
Hohlheit  der  südlichen  Kolonisation  nach  Westen  hin  weist 
die  nach  derselben  Richtung  gewandte  Kolonisation  im 
Norden  den  Charakter  der  inneren  Festigung  und  Geschlos- 
senheit auf.  Zunächst  wurden  die  nördlichen  Staaten  des 
Westens  nicht  so  schnell  zum  Bund  zugelassen,  wie  die 
südlichen  Staaten  des  Westens.  So  wurde  Ohio  erst  1802, 
Illinois  1818,  Michigan  1837,  Wisconsin  1848  aufgenommen, 
während  die  noch  westlicher  gelegenen  Staaten  in  nam- 
haften Abständen  folgten. 

Dabei  war  aber  auch  das  Vordringen  der  Besiedelung 
im  Norden  nach  Westen  hin  ein  gediegeneres;  ein  bedeu- 
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tender  Teil  der  Ausdehnungskraft  der  Ein-  und  West- 
wanderer wurde  auf  dem  Wege  dahin  in  örtliche  Energie 
umgewandelt  und  entwickelte  sich  in  der  Richtung  fester, 
dauernder  Siedlungspunkte,  Industrieniederlassungen  und 
sogar  grösserer  Industriezentren,  welche  ihrerseits  wie- 
derum die  Bedingung  für  eine  viel  erheblichere  Aufnahme- 
fähigkeit für  neuen  Volkszuwachs  und  intensivere  land- 
wirtschaftliche Kultur  schufen,  während  im  Süden  diese 
für  die  Intensivierung  der  Volkswirtschaft  unerlässliche 
Grundlage  so  gut  wie  ganz  fehlte.  Die  westliche  Besie- 
delung  im  Norden  ging  hinsichtlich  der  Inangriffnahme 
der  landwirtschaftlichen  Fläche  langsamer  vor  sich  als 
im  Süden,  aber  der  Einwanderer  des  Nordens  betrieb  die 
Kultivierung  solider  als  der  Pflanzer  des  Südens  und  Hess 
keine  verödeten,  ausgesogenen  Felder  zurück.  Die  West- 
wanderung im  Norden  war  mit  veranlasst  durch  den 
Uebergang  zu  intensiverer  Kultur  in  den  jeweils  östlicher 
gelegenen  Staaten,  die  Besiedelung  des  Westens  im  Süden 
war  eine  durch  den  Raubbau  geschaffene  wirtschaftliche 
Notwendigkeit.  Man  darf  von  den  Nordstaaten  und  der 
Kolonisation  des  Westens  im  Gegensatz  zu  der  des  Südens 
behaupten,  dass  das  Volk  im  Norden  und  seine  Kolonisation 
nicht  westwärts  gewandert,  sondern  westwärts  gewachsen 
sind. 

In  Bezug  auf  den  ganzen  Komplex  der  mit  der  Skla- 
verei und  dem  einseitigen  Wirtschaftsbetrieb  des  Südens 
zusammenhängenden  Fragen  sei  hier  auf  die  treffliche 
Abhandlung  aus  den  Heften  der  Angewandten  Geographie 
von  Dr.  Hermann  Gerhard  "Die  Volkswirtschaftliche  Ent- 
wicklung des  Südens  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
von  1860  bis  1900",  Halle  1904,  verwiesen.  Zur  weiteren 
Orientierung  vergl.  «uch  Helper,  dessen  politisches,  für 
seine  Zeit  hochbedeutsames  Buch:  "The  Impending  Crisis 
of  the  South",  New  York  1857,  dem  Pflanzertum  in  schla- 
gender Weise  die  Unhaltbarkeit  der  südlichen  Volkswirt- 
schaft und  deren  Rückständigkeit  gegenüber  jener  des 
Nordens  vor  Augen  hielt.  Helpers  Buch,  das  auf  der 
Grundlage  reichen  statistischen  Materials  die  wirtschaft- 
lichen Schäden  des  volkswirtschaftlichen  Systems  des 
Südens,  zu  denen  der  Verfasser  auch  die  Verhinderung 
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der  europäischen  Einwanderung  rechnet,  aufgebaut  ist, 
war  neben  "Onkel  Toms  Hütte"  die  grosse  literarische 
Tat  in  dem  Sklavenstreit  vor  dem  Bürgerkriege  und  stürzte 
die  Fundamente,  auf  welchen  die  Theorien  des  Südens 
aufgebaut  waren.  Bezeichnend  für  die  Wirkung  des  Buches 
ist  der  Umstand,  dass  der  Süden  unter  den  Gravamina 
oder  Anklagen,  die  er  vor  dem  Bürgerkriege  gegen  den 
Norden  geltend  machte,  auch  erwähnt,  der  Norden  habe 
zahllose  Tausende  eines  Buches,  Helpers  "drohende  Krisis", 
im  Umlauf  gesetzt.      (Vergl.  Draper,  Vol.  I,  S.  285.) 1 

Diese  Stabilität  der  Kolonisation  im  Norden,  für  welche 
auch  die  statistisch  erwiesene,  stets  zunehmende  Intensität 
des  landwirtschaftlichen  Betriebes,  wie  die  damit  ursäch- 
lich zusammenhängende  stetige  Steigerung  der  Gelände- 
preise und  der  Bevölkerungsdichte  in  den  mehr  östlich 
gelegenen  Gebieten  hinreichende  Garantie  boten,  ist  vor 
allem  als  eine  Folge  der  von  der  südlichen  Wirtschafts- 
verfasung  wesentlich  verschiedeenen  wirtschaftlichen 
Struktur  des  Nordens  und  dessen  ebenfalls  wesentlich 
anders  gearteten  sozialen  Schichtung  aufzufassen.  Die 
durch  die  Ein-  und  Westwanderung  geschaffene  Zivili- 
sation des  Nordens  ist  eine  andere  als  die  des  rivalisieren- 
den Südens,  sie  ist  auf  den  wirtschaftlichen  Individualismus 
gegründet,  welchen  die  durch  beständige  Einwanderung 
bedingte  Konkurrenz  mächtig  förderte.  Die  Zivilisation 
des  Nordens  ist  aber  auch,  soweit  die  Gleichheit  der  Per- 
sonen und  Rassen  in  Frage  kommt,  auf  den  politischen 
Individualismus  gegründet;  die  Einwanderung  von  Millio- 
nen von  Europäern  hat  dazu  beigetragen,  jede  Spur  politi- 
scher und  sozialer  Ungleichheit  zu  beseitigen,  während  im 
Süden  die  Fernhaltung  der  Einwanderung  durch  Förderung 
der  Sklaverei,  welche  die  freie  Arbeit  des  Einwanderers 


1  Die  68  Mitglieder  des  Repräsentantenhauses  im  Kongress, 
welche  sich  unter  Anderen  zugunsten  des  Buches  und  dessen  Ver- 
breitung ansgesprochen  hatten,  wurden  von  vielen  Pressorganen  der 
Sklavenpartei  des  Verrates  und  Mordes  bezichtigt.  Wegen  der  Feind- 
seligkeit, die  sich  gegen  eines  von  diesen  Kongressmitgliedern,  John 
Sherman  von  Ohio,  erhob,  musste  dieser  seine  bereits  vollzogene  Nomi- 
nation  zum  Amte  des  Sprechers  des  Repräsentantenhauses  zurück- 
ziehen.    Vergl.  Helper,  Auflage  140stes  Tausend,  XI. 
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unmöglich  machte  und  in  die  Acht  erklärte,  das  Gefühl 
der  Ungleichheit  der  Menschen  beständig  nährte.  Die 
Einwanderung  und  die  durch  sie  geschaffenen  Verhältnisse 
förderten  ebenso  mächtig  die  Demokratie  als  Grundzug 
der  nördlichen  Kolonisation,  als  andrerseits  die  Abschlies- 
sung  des  Südens  dessen  ganzer  gesellschaftlichen  Struktur 
den  Stempel  der  Aristokratie  aufprägte.  Die  stetig  wach- 
senden Ziffern  der  Bevölkerung  in  den  Weststaaten  des 
Nordens,  vor  allem  unter  dem  Einfluss  der  deutschen  Ein- 
wanderung, mussten  für  den  an  die  Hegemonie1  im  Bunde 
der  Vereinigten  Staaten  gewöhnten  Süden  das  Mene  Tekel 
Phares  bedeuten,  das  ihm  das  Ende  seiner  Vorherrschaft 
ankündigte.  Der  Süden  erkannte,  dass  der  Norden  ihm 
durch  ungehemmte  Zufuhr  neuer,  aber  freier  Arbeitskräfte 
bald  den  Rang  abgelaufen  und  den  Wettkampf  um  den 
politischen  Vorrang  gewonnen  haben  würde.  Je  mehr  die 
europäische  Einwanderung  das  nördliche  Becken  des  Mis- 
sissippitales mit  freien  Bauern,  freien  Arbeitern  und  freien 
Bürgern  anfüllte,  desto  mehr  musste  sich  der  Gegensatz 
zwischen  freier  und  unfreier  Arbeit,  zwischen  Rassengleich- 
heit im  Norden  und  Rassenungleichheit  im  Süden  zuspitzen. 
Letzteres  um  so  mehr,  weil  dem  Norden  jederzeit  neuer 
Menschenzuwachs  offen  stand,  dem  Süden  aber  durch  Ver- 
fügung des  Bundes  seit  dem  Jahre  1808  die  Sklaveneinfuhr 
untersagt  war.  Die  Einwanderung  in  die  Staaten  des 
Nordens  hatte  dem  Süden  die  politische  Führung  aus  der 
Hand  genomen,  und  die  Kolonisation  des  Westens  machte 
die  Ueb ertragung  der  südlichen  Hegemonie  an  den  Norden 
unausweichlich.  Die  Westwanderung  der  Besiedelungs- 
grenze  im  Norden  war  ein  Ereignis,  das  die  politische 
Depossedierung  (Absetzung)  des  Südens  früher  oder  später 
nach  sich  ziehen  musste.  Die  Einwanderung  und  deren 
Ansiedlung  im  Norden  hat  überhaupt  die  Vollendung  der 
Tatsache  beschleunigt,  dass  es  in  den  Vereinigten  Staaten 
eigentlich  nur  zwei  Parteien  geben  könne,  deren  Unter- 
scheidung viel  mehr  auf  geographischem,  als  auf  irgend 
einem  anderen  Gebiete  liegt.  Die  Einwanderung  und  die 
Besiedelung  der  Nordstaaten  hatte  die  Machtgleichheit  bei- 
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der  Parteien,  d.  h.  beider  Landeshälften,  im  Kongress 
in  Washington  zu  Gunsten  des  Nordens  verschoben.  Der 
Süden  konnte  das  Gleichgewicht  der  Macht  nicht  mehr  ohne 
neue  Staaten  (d.  h.  ohne  neue  Bundessenatoren)  herstellen, 
doch  ohne  Bevölkerung  gab  es  keine  neue  Staaten,  und 
neue  Bevölkerung  war  eben  dem  Süden  versagt.  Dies  ist 
der  grosse  wirtschaftliche  und  politisch-soziale  Hinter- 
grund, der  sich  hinter  den  Zahlen  auf  unseren  Tabellen 
über  die  Einwanderung  und  die  Westwärtsbewegung  der 
Besiedelungs grenze  in  gewaltigem  Relief  erhebt.  Jedes 
neu  ankommende  Einwandererschiff  bedeutete  politisch  wie 
wirtschaftlich,  eine  Art  Herausforderung  an  den  Süden, 
der  den  Fortschritt  der  nördlichen  Kolonisation  mit  jedem 
Jahre  mehr  mit  scheelem  und  zugleich  ängstlichem  Blicke 
betrachtete.  Der  Geist  feindseliger  Kritik,  welche  die 
Literatur  und  Presse  des  Südens  an  dem  wirtschaftlichen 
Aufschwung  des  Nordens  und  dessen  landwirtschaftlicher 
Erschliessung  übte,  tritt  uns  aus  zahlreichen  Belegen  ent- 
gegen. Von  vielen  sei  hier  aus  einer  von  Draper  gegebenen 
Zusammenstellung  nur  einer  angeführt,  in  dem  es  unter 
anderem  heisst:  "Der  irische  oder  deutsche  Einwanderer, 
der  gestern  erst  gelandet,  wird  von  der  agrarischen  Seuche 
angesteckt,  und  der  nördliche  Schacherpolitiker  beruft  sich 
hierauf  als  auf  seine  Rechtfertigung  zur  Beraubung  des 
Südens  an  dessen  rechtmässigem  Anteil  an  Territorien. 
Diese  Leute,  sagt  er  (der  nördliche  Politiker),  werden  sich, 
da  sie  durch  das  allgemeine  Stimmrecht  die  Macht  dazu 
besitzen,  unsere  Privatgüter  aneignen,  wenn  wir  ihnen  nicht 
die  Staatsländereien  im  Westen  geben."1  Als  eines  der 
vom  Süden  gegen  den  Norden  vor  dem  Bürgerkriege  erho- 
benen Gravamina  ist  besonders  folgendes  beachtenswert: 
"Der  Norden  verbietet  jede  Gleichheit  und  Konkurrenz 
der  Besiedelung  in  den  gemeinsamen  Territorien  durch  die 
Bürger  der  Sklavenstaaten.  Er  weist  jede  weitere  Zulas- 
sung neuer  Sklavenstaaten  zurück.  ...  Er  hat  bereits 
eine  Mehrheit  der  Staaten  unter  seiner  Herrschaft,  er  hat 
eine  bedeutende  Mehrheit  im  Repräsentantenhaus  des  Kon- 
gresses und  wird  durch  den  neuen  Census  bald  eine  Mehr- 


1  Draper,  Vol.  I,  S.  290. 
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heit  im  Senate  haben".  .  .  .  Der  Süden  drohte  den 
alten  Neu-Englandstaaten  sogar  damit,  dass  eines  Tages  die 
durch  die  Einwanderung  im  Mississippitale  konzentrierte 
Macht  der  neuen  Staaten  die  wirtschaftlich  unbedeuten- 
deren Neuenglandstaaten  ihres  Einflusses  berauben  würde 
(vergl.  Draper,  Vol.  I,  S.  285). 

Den  Grund  für  die  Abneigung  des  Südens  besonders 
gegen  die  deutschen  Eimvanderer  verrät  unter  anderen 
der  bekannte  Geschichtschreiber  des  amerikanischen  Bür- 
gerkrieges, wenn  er  uns  mitteilt,  dass  die  deutsche  Ein- 
wanderung sich  unter  den  Gemeinwesen,  in  denen  sie  sich 
niederliess,  im  Gegensatz  zu  den  Wandern  geistig  fühlbar 
machte,  "weil  ihre  geistige  Entwicklung,  obgleich  in  gewis- 
sem Sinne  apart,  sehr  bedeutend  war.  Ihre  Ideen  standen 
zum  mindesten  auf  gleicher  Höhe  wie  die  des  Amerikaners. 
Sie  brachten  Fleiss  und  Intelligenz  mit  und  besiegten  die 
Schwierigkeiten  und  Nachteile  einer  fremden  Sprache 
.  .  .  Der  deutsche  Bauer,  unverdrossen,  arm  und  un- 
wissend (?!),  meidet  —  ungleich  dem  Irländer  —  die  volk- 
reichen Städte  und  zieht  es  vor,  sich  in  den  reichen 
Prairieländern  niederzulassen.  Unterstützt  von  seinem 
Weibe,  welches  seine  Mühen  teilt,  verwandelt  er  seine 
umfangreichen  Wiesen  in  Gärten.  .  .  .  Seine  gelbhaa- 
rigen Kinder  werden  unter  dem  freien  Himmel,  umgeben 
von  einem  mächtigen,  ununterbrochenen  Horizont,  in  ihrer 
teutonischen  Liebe  zur  Freiheit  befestigt.  Geduldig, 
arbeitsam,  unabhängig,  betrachtet  er  die  Sklaverei  mit  Hass 
und  den  Sklavenhalter  mit  Verachtung."  (Vergl.  Draper, 
Vol.  I,  S.  110.)  Es  nimmt  sich  übrigens  wie  eine  bittere 
Ironie  aus,  dass  die  Deutschen,  irre  geführt  durch  das 
Wort  Demokratie,  sich  lange  Zeit  in  grossen  Massen  zur 
demokratischen  Partei,  d.  h.  zur  Partei  des  Sklaveninteresses 
bekannten,  während  sie  doch  zugleich  aufs  eifrigste  und 
schonungsloseste  die  Sklaverei  selbst  bekämpften,  und  also 
trotz  ihrer  den  Sklavenhaltern  ungewollt  geleisteten  Dienste 
sich  den  Hass  und  die  Rachsucht  der  letzteren,  besonders 
im  Herrschaftsgebiet  des  Südens,  zuzogen.  (Vergl.  Dae- 
nell,  S.  75.) 

So  spitzte  die  von  uns  im  vorhergehenden  Abschnitt 
betrachtete  Einwanderung  nach  dem  Westen  in  den  Nord- 
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Staaten  den  alten,  mehr  staatsrechtlichen  Gegensatz  zwi- 
schen Süden  und  Norden  zu  einem  ivirtschaftlichen  zu,  und 
«s  ist  eine  einfache,  selbstverständliche  Tatsache,  dass  der 
Bürgerkrieg  durch  die  Einwanderung  beschleunigt,  wenn 
nicht  von  ihr  als  Ursache  geradezu  mit  herbeigeführt  wor- 
den ist.  Der  Preis,  um  den  in  ihm  gekämpft  werden  sollte, 
war  nicht  die  Sklaverei,  sondern  die  weitere  freie  Entwick- 
lung des  Nordens.  Die  Südländer  trauten  es  dem  Eigen- 
nutze  des  Neuengländers,  d.  h.  des  Yankee,  nicht  zu,  dass 
er  in  seinem  selbstsüchtigen  Krämergeist  die  Lasten  und 
Risiken  eines  Krieges  auf  sich  nehmen  würde,  und  diese 
Spekulation  erwies  sich  mehrfach  als  richtig,  und  zwar 
insofern,  als  die  nördliche  Demokratie,  besonders  in  den 
Städten,  und  viele  Republikaner  vor  wie  nach  dem  Aus- 
bruche des  Krieges  "um  jeden  Preis"  auf  Frieden  mit  dem 
in  Sezession  befindlichen  Süden  drängten  (während  die 
Bauern,  "the  piain  people",  während  des  ganzen  Krieges 
dem  Bundes-Präsidenten  Lincoln  in  seiner  Kriegsführung 
und  in  seinen  Plänen  unentwegte  Treue  bewahrten1  und 
der  Nordwesten  ihm  sogar  sofort  250,000  Mann  zur  Unter- 
drückung der  Rebellion  anbot) . 

Wo  unsere  Tabelle  die  Vorschiebung  der  Besiedelungs- 
grenze  bis  an  den  Stillen  Ozean  zeigt,  ist  vermöge  der 
Einwanderung  der  Uebergang  von  der  einstmaligen 
Küstenrepublik  zu  einer  kontinentalen  Macht  perfekt  ge- 
worden, und  zwar  um  so  mehr  und  um  so  schneller,  weil 
der  Kampf  des  freien  Farmertums  im  Norden  gegen  den 
Süden,  welcher  mit  der  Beseitigung  der  Sklaverei  endigte, 
der  ferneren  europäischen  Einwanderung  das  ganze  Land 
westlich  des  Mississippi  und  nördlich  der  Sklavengrenze 
eröffnet  hatte. 

Es  hatte  aber  auch  die  Einwanderung  aus  Europa  und 
die  Ansiedlung  der  Einwanderer  in  den  westlichen  Staaten 
des  Nordens,  d.  h.  in  mehrfacher  Hinsicht  noch  nicht  fertig 
organisierten  Gemeinwesen,  mächtig  dazu  beigetragen,  die 
Nationalitätsidee  in  den  Nordstaaten  zu  fördern  und  den 
Schwerpunkt  des  politischen  Denkens  auf  die  zentrale  Bun- 


*Vergl.    Karl    Schurz,    "Abraham    Lincoln",    S.    60,    100,    112; 
Kapp,  "Aus  und  über  Amerika",  S.  210. 
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desgewalt  zu  lenken,  gegenüber  dem  dezentralistisch  gear- 
teten und  erzogenen  politischen  Denken  der  Südstaaten. 
Das  Unfertige  an  den  Einzelstaaten  des  Nordens  Hess 
deren  Wesen  vor  dem  politischen  Auge  des  Ansiedlers 
verblassen,  um  desto  plastischer  die  Idee  des  Bundes,  dem 
er  seine  Ansiedlung  und  seine  neue  Heimat  verdankte, 
hervortreten  zu  lassen.  Während  man  im  Süden  sich  viel- 
fach nicht  daran  erinnerte,  dass  man  Amerikaner  sei, 
vergass  man  im  Norden  bei  der  Unsicherheit  und  Neuheit 
der  staatlichen  Verhältnisse,  welchem  staatlichen  Gemein- 
wesen man  eigentlich  angehöre.  Die  Bundesidee  und  die 
Idee  der  Einheit  der  Union  stand  somit  bei  den  Siedlern 
des  Nordens  unbedingt  im  Vordergrunde.  Wie  in  der  Tat 
die  ganze  Kolonisation  der  Neuenglandstaaten  und  die 
ganze  Kolonialpolitik  Grossbritanniens  auf  das  Prinzip  des 
Individualismus  gegründet  war,  so  baute  sich  auch  die 
Kolonisation  des  Westens  auf  diesem  Individualismus  auf, 
auf  der  Freiheit  und  der  Anerkennung  des  einzelnen  Men- 
schen mit  dessen  Ringen  um  die  Existenz  mit  der  Aussen- 
welt;  der  Individualismus  des  in  kräftigem  Kampfe  mit 
den  realen  Mächten  der  Aussenwelt  stark  gewordenen  Far- 
mertums  der  Prairie  kennt  die  Idee  von  persönlichem 
Vorrange  nicht,  es  sei  denn  der  Vorrang  des  persönlichen 
Verdienstes;  er  besitzt  nicht  die  Traditionen  des  Staaten- 
rechtlers im  Süden;  die  ungeheuren  Prairien,  die  er  dem 
Pfluge  unterworfen,  ununterbrochen  überwölbt  von  dem 
Dome  des  Himmels,  und  ein  die  sämtlichen  schiffbaren 
Flüsse  dieser  Prairien  einigender  gewaltiger  Strom  erinnern 
dieses  Farmertum  nur  an  den  Unionismus.  Der  Bewohner 
der  Prairie  ist  kein  Staatsrechtler,  sondern  ein  begeisterter 
Bürger  einer  ganzen,  ungeteilten  Republik,  entschlossen, 
es  zu  bleiben.  Die  wirtschaftliche  Bedeutung  des  Missis- 
sippistromes für  die  Bewohner  seines  reichen  Tales  im 
Süden  wie  im  Norden  bot  damals  und  bietet  auf  alle  Zeiten 
eine  unschätzbare  Garantie  für  die  Einheit  des  amerikani- 
schen Volkes  und  der  amerikanischen  Union.1  Im  Gegen- 
satze zu  der  Bevölkerung  der  Atlantischen  Staaten  wie  der 
Südstaaten,  die  noch  stark  in  Erinnerungen  und  Traditionen 
aus  der  Kolonialzeit  befangen  sind,  teils  auch  dem  Einfluss 

1  Vergl.  Draper. 
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europäischer  Ideen  sich  mehr  ausgesetzt  finden,  stellt  der 
tief  im  Inneren  des  Landes  gewordene  und  gewachsene 
Farmerstand  den  reineren  Typus  des  Amerikaners  dar, 
und  das  Sprüchwort  hat  viel  Wahres  an  sich,  dass  der  echte 
Amerikaner  nur  im  grossen  Mississippitale  zu  finden  sei. 
Tatsächlich  haben  auch  die  freien  Bauern  des  Westens  am 
loyalsten  und  nachdrücklichsten  von  allen  Bewohnern  des 
Landes  den  Unionsgedanken  in  der  schwersten  Krisis  der 
amerikanischen  Geschichte  hoch  gehalten.  Hatte  demnach 
der  Individualismus  auf  wirtschaftlichem  Gebiete  einstmals 
die  Kolonien  erschlossen  und  später  den  weiten  Westen 
den  Einwanderern  Europas  Untertan  gemacht,  so  ist  andrer- 
seits die  Abart  des  politischen,  auf  Dezentralisation  gerich- 
teten Individualismus  der  Pflanzerbevölkerung  des  Südens 
im  Kampfe  mit  jenem  nördlichen  Farmertum  erlegen. 
(Vergl.  auch  Ratzel,  S.  257.) 

Dieses  sind  nur  einige,  wenn  auch  die  Hauptmomente 
wirtschaftlicher  und  historisch-politischer  Natur,  welche 
sich  hinter  der  Geschichte  und  Statistik  der  europäischen, 
speziell  der  deutschen  Einwanderung,  im  Norden  der  Ver- 
einigten Staaten,  wie  wir  sie  im  Vorhergehenden  erörterten, 
in  realer  und  gewaltiger  Grösse  entwickelt  haben.  Im 
Lichte  dieser  Tatsachen  betrachtet,  welche  zur  grössten 
Krisis  in  der  Geschichte  der  Vereinigten  Staaten  führen 
sollten,  gewinnt  die  europäische  Einwanderung  nicht  nur 
einen  mit  wirtschaftlichem  Massstabe  zu  messenden  Wert, 
sondern  sie  erhebt  sich  zur  Bedeutung  eines  die  ganze  wirt- 
schaftliche und  politische  Zukunft  der  westlichen  Hemi- 
sphäre entscheidenden  Ereignisses:  Der  Sicherung  der 
Existenz  des  nordamerikanischen  Bundesstaates.  Wie 
schwer  unter  diesem  bedeutsamen  Gesichtspunkte  die  Ein- 
wanderung der  Deutschen  und  deren  Siedlung  im  Norden 
des  Bundes  in  entscheidender  Stunde  noch  in  die  Wagschale 
fällt,  wird  andernorts  in  dieser  Arbeit  eingehender  gewür- 
digt werden.1 

Zur  Verdeutlichung  des  vorstehend  Gesagten  über  die 
Rückständigkeit  des  an  Einwanderern  armen  Südens  ge- 


1  Bei  der  Würdigung  des  deutschen  Farmers  in  sozialer  und  poli- 
tischer   Hinsicht.     Vergleiche    auch    die   Ausführungen   weiter   oben. 
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genüber  dem  Norden  seien  nur  einige  Belege  angeführt, 
die,  wenn  auch  nur  indirekt  mit  dem  Gegenstande  dieser 
Erörterungen  zusammenhängend,  doch  wertvolle  Rück- 
schlüsse auf  die  Bedeutung  gestatten,  welche  die  ^inwan- 
derermassen  dem  landwirtschaftlich  und  industriell  sich 
entwickelnden  Norden  vor  dem  Süden  verliehen  haben. 
Es  seien  zunächst  Süden  und  Norden  hinsichtlich  der  Ent- 
wicklung von  Handel  und  Verkehr  verglichen.  Es  besassen 
im  Jahre  1860  die  beiden  verglichenen  Hälften  des  Landes 
Banken,  Bankkapital  und  Bankdepositen: 

Bank- 
Banken.     Bankkapital.         depositen. 

Sklavenstaaten 347         128,276,517  66,074,585 

Verein.  Staaten 1642         691,495,580         253,802,129 

Ueberschuss     der     Nord- 
staaten     1295         563,218,963         187,727,544 

Zu  obiger  Zusammenstellung  ist  nun  noch  zu  bemerken, 
dass  die  ausserordentlich  kleine  Anzahl  der  Banken  der 
Sklavenstaaten  noch  bedeutend  geringer  erscheinen  muss, 
wenn  man  beachtet,  dass  von  den  347  Banken  des  ganzen 
Südens  allein  126  auf  die  Grenzstaaten  entfallen,  nämlich 
auf  Missouri,  Kentucky,  Maryland,  Delaware,  während  so- 
mit den  eigentlichen  Sklavenstaaten  nur  noch  221  Banken 
verblieben,  so  zwar,  dass  Arkansas,  Mississippi  und  Texas 
überhaupt  keine  Banken  haben,  und  Florida  im  Census- 
bericht  von  1860  zum  erstenmal  mit  zwei  Banken  erscheint. 
(Vergl.  Gerhard  S.  47.)  Aehnlich  stand  es  mit  dem  Ver- 
kehr, wie  aus  folgender  Vergleichung  hervorgeht.  Es 
waren  mit  Kanälen  und  Eisenbahnen  in  Meilen  und  mit 
Ausgaben  für  Eisenbahnbau  Süden  und  Norden  im  Jahre 
1858  bis  1859  vertreten  wie  folgt: 

Kanäle     Eisenbahnen     Kosten  für 
in  Meilen,     in  Meilen.  Eisenbahnen. 
1858  1859  1859 

Nord-Staaten 4,120  19,657         878,078,865 

Süd-Staaten    1,053  9,729         339,463,065 

(Helper  S.  335.) 

Wiederum  verhielten  sich  hinsichtlich  des  Wertes  der 
Industrieprodukte,  des  industriellen  Kapitals  und  der  in- 
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dustriellen  Arbeiterschaft  Süden  und  Norden  im  Jahre  1850 
wie  folgt:  Nordstaaten:  Jahresprodukt  in  Dollars, 
842,586,058;  Industriekapital  in  Dollars,  430,240,051;  In- 
dustrielle Arbeiterschaft,  780,576;  die  entsprechenden 
Zahlen  für  die  Südstaaten  sind  in  derselben  Ordnung: 
$165,413,027;  $95,029,879;  161,733.      (Helper  S.  334.) 

Leicht  verständlich  ist  es,  wenn  ganz  im  Gegensatz 
zum  Norden  der  Süden  nicht  allein  die  Industrie,  sondern 
auch  das  Verkehrswesen  in  jeder  Form  vernachlässigt  hat; 
dies  hängt  zusammen  sowohl  mit  der  dem  südlichen  Pflanzer 
eigenen  Trägheit,  wie  mit  der  Unfähigkeit  der  schwarzen 
Bevölkerung  zu  industriellem  Gewerbefleiss.  Ausserdem 
hätten  reiche  Verkehrsmittel  dem  Interesse  der  Sklaven- 
besitzer, wenngleich  Vorteile  so  doch  auch  schwere  Nach- 
teile und  sogar  Gefahr  gebracht,  in  sofern  die  Herrschaft 
über  das  Sklaventum  sich  viel  leichter  unter  isolierten 
Verhältnissen  behaupten  Hess,  als  bei  leichter  Verbindung. 
Daher  auch  die  ganz  entgegengesetzte  Eisenbahnpolitik  des 
Südens  nach  dem  Kriege  und  nach  Aufhebung  der  Sklaverei, 
da  im  Jahr  1880,  also  kaum  anderthalb  Jahrzehnte  nach 
Beendigung  des  Bürgerkrieges,  die  Schienenlänge  der  im 
Betrieb  befindlichen  Bahnen  gegenüber  dem  Jahre  1860  um 
fast  150%  zugenommen,  und  vom  Jahre  1880  bis  1890  das 
Gesamtnetz  der  südlichen  Eisenbahnen  sich  um  mehr  als 
die  volle  Grösse  des  Eisenbahnnetzes  von  1880  erweitert 
hatte.1  Ganz  dieselbe  Ueberlegenheit  der  Nordstaaten  über 
die  Südstaaten  zeigte  sich  auf  landwirtschaftlichem  Ge- 
biete. Darauf  näher  einzugehen,  würde  zu  weit  führen. 
Es  sei  nur  darauf  hingewiesen,  dass  die  einseitige,  fast 
ausschliesslich  landivirt schaftlich  ausgebildete  Volkswirt- 
schaft des  Südens,  der  betriebene  Raubbau,  ja  sogar  selbst 
die  Baumwollkultur,  gegenüber  dem  Norden  den  Süden 
nach  und  nach  selbst  auf  seinem  ureigensten  Gebiete,  dem 
der  Agrarwirtschaft,  durchaus  in  den  Hintergrund  ge- 
drängt hatte.  So  berechnet  Helper  unter  anderem  den 
volkswirtschaftlichen  Wert  der  Baumwollkultur  für  den 
Süden  und  kommt  zu  dem  frappierenden  Resultate,  dass 


1  Vergl.  Gerhard,  S.  95. 
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bereits  im  Jahre  1850  die  Heuernte  der  Nordstaaten  allein 
schon  an  Marktwert  den  gesamten  Martwert  der  Baumwoll- 
ernte des  Südens  um  ein  beträchtliches  übertraf.  Mit 
welcher  Ueberschwänglichkeit  der  Süden  die  Bedeutung 
seiner  Baumwollkultur  übertrieben  hatte,  geht  unter  ande- 
rem daraus  hervor,  dass  die  Baumwollernte  des  Jahres 
1850  mit  2,445,779  Ballen  zu  32  Dollars  per  Ballen  nur 
78,264,928  Dollars  Wert  erzielte,  während  die  Heuernte 
des  Nordens  im  selben  Jahre  mit  12,690,982  Tonnen  zu  11 
Dollars  20  Cents  den  enormen  Wert  von  142,138,998  Dollars 
darstellte.4  Vergleiche  dieser  Art  könnten  reichlich  ver- 
vielfältigt werden.  Es  sei  in  Verbindung  mit  dem  Gesag- 
ten (vergl.  Helper,  S.  50  ff.)  noch  auf  die  Wirkungen  des 
Raubbaus  hingewiesen,  welche  die  Landwirtschaft  des 
Südens  gegenüber  der  des  Nordens  in  fast  ebenso  ungün- 
stigem Lichte  erscheinen  lassen,  wie  sie  die  Vergleiche  auf 
dem  Gebiete  des  Handels  und  Verkehrs  gezeigt  haben.  So 
betrug  die  Durchschnittsernte  pro  Acker  in  den  freien 
Staaten  für  die  nachfolgenden  Kulturen  im  Jahre  1850  in 
Busheis  wie  folgt:  Weizen  12,  Hafer  27,  Roggen  18,  Korn 
(Mais)  31,  dagegen  in  den  Südstaaten  Weizen  9,  Hafer  17, 
Roggen  11,  Korn  (Mais)  20.  Die  Aussaugung  des  süd- 
lichen Bodens  und  die  geringe  Hingabe  des  Pflanzers  an 
die  Pflege  desselben  möge  noch  aus  der  auffallend  grossen 
Verschiedenheit  der  Ertragsmengen  in  Durchschnitten  pro 
Acker  und  in  Busheis  für  Weizen  und  Mais  in  den  Nord- 
staaten beziehungsweise  Südstaaten  für  das  Jahr  1850 
illustriert  werden  nach  einzelnen  Staaten: 


1  Die  Berechnungen  des  Wertes  der  landwirtschaftlichen  Pro- 
dukte bei  Helper  beruhen  auf  Preisnotierungen  des  Washingtoner 
Ackerbau amtes ;  vergl.  Helper,  S.  49. 
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^Wirkliche  Ernte  pro  Acker  in  den 
freien  Staaten  in  Busheis  in 

1850. 

Weizen.  Mais. 

Connecticut 40 

Illinois    11  33 

Indiana    12  33 

Iowa   14  32 

Maine 10  27 

Massachusetts 16  31 

Michigan    10  32 

New  Hampshire 11  30 

New  Jersey 11  33 

New  York 12  27 

Ohio 12  36 

Pennsylvania    15  20 

Rhode   Island 

Vermont 13  32 

Wisconsin    14  30 


161       436 
(Vergl.  Helper  S.  50  und  64.) 


Wirkliche  Ernte  in  den  Sklaven- 
staaten pro  Acker  in  Busheis 

in  1850. 

Weizen.  Mais. 

Alabama    5  15 

Arkansas    22 

Delaware  11  20 

Florida   15 

Georgia    5  16 

Kentucky 8  24 

Louisiana 16 

Maryland   13  23 

Mississippi    9  18 

Missouri  11  34 

North   Carolina 7  17 

South  Carolina 8  11 

Tennessee 7  21 

Texas    15  20 

Virginia 7  18 

121  275 


Endlich  sei  noch  als  charakteristisch  für  das  ganz 
verschieden  geartete,  freie,  selbständige,  fortschrittliche 
und  erfinderische  Volk  des  Nordens  gegenüber  dem  des 
Südens  (wobei  besonders  an  den  Gegensatz  zwischen  dem 
freien  nördlichen  Farmertum  und  dem  indolenten  aristo- 
kratischen Pflanzertum  des  Südens  gedacht  ist)  hingewiesen 
auf  die  Zahl  von  Patenten  für  Erfindungen,  die  im  Norden 
und  im  Süden  für  das  Jahr  1859  verzeichnet  werden; 
während  der  Norden  mit  4,059  auftritt,  ist  der  Süden  kaum 
mit  dem  sechsten  Teile  d.  h.  mit  625  Patenten  vertreten. 
(Helper  S.  340,  vergl.  Sering,  Landwirtschaftliche  Kon- 
kurrenz, S.  195.) 

Die  rapide  landwirtschaftliche  Erschliessung  der  Nord- 
Centralstaaten  und  der  aufsteigende  frische  Zug  in  deren 
Landwirtschaft  gegenüber  dem  teils  viel  langsameren,  teils 
stabilen,  teils  sogar  in  fallender  Linie  sich  bewegenden 
Gang  der  landwirtschaftlichen  Produktion  und  der  damit 
zusammenhängenden  Verhältnisse  in  den  Südstaaten  bis 
zum  Kriege  sei  noch  in  folgenden  Vergleichen  vorgeführt. 
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Es   betrug   die  Ernte   in  Busheis   an   Mais   in   den   Süd- 
Staaten  : 

1840  184,892,228      Bevölkerung:      5,579,085 

1850  238,209,743  7,273,954 

1860  282,626,778  9,103,333 

Dagegen  betrug  die  Maisernte  in  Busheis  in  den 
Im  ordcentralstaaten  : 

1840    145,700,525  Bevölkerung:  4,131,370 

1850    280,881,093  6,386,000 

1860    470,190,097  10,247,663 

(Vergl.  Census  1860,  Agriculture  xlix  und  xlviii.) 

Die  Haferernte  verhielt  sich  in  beiden  Landeshälften 
beziehungsweise  den  Nord-Centralstaaten  und  den  gesamten 
Südstaaten  wie  folgt: 

1850  1860 

N.  C.  Staaten  einschliesslich  Kentucky  und 

ohne  Dakota   48,530,042       67,567,257 

Süd-Staaten 33,566,913       19,906,032 

Schon  in  dieser  frühen  Periode  von  1860  war  die 
Haferproduktion  des  jungen  Staates  Wisconsin  mit  11.05 
Millionen  Busheis  mehr  als  halb  so  gross  wie  die  gesamte 
Haferernte  des  Südens,  während  die  von  Illinois  mehr  als 
75%  der  gesamten  südlichen  Haferernte  darstellte.  (Vergl. 
Census  1860  lxv  und  lxvi.) 

Die  Einseitigkeit  der  landwirtschaftlichen  Betriebs- 
weise im  Süden  und  die  sowenig  fortschrittliche  Richtung, 
welcher  der  eigentlich  träge  Pflanzer  durchschnittlich  hul- 
digte, geht  besonders  auch  daraus  hervor,  dass  die  mit 
einer  gewissen  Summe  von  Pflege  und  Sorgfalt  verbun- 
denen landwirtschaftlichen  Tätigkeiten  und  Produktionen 
entweder  ganz  vernachlässigt  oder  in  einer  Weise  besorgt 
wurden,  die  mit  einer  abgerundeten  Betriebsweise  und 
einem  auf  Selbstversorgung  abzielenden  Produktionsplan 
durchaus  unverträglich  ist;  das  gilt  ganz  besonders  von 
der  Pflege  des  Molkereiwesens,  welches  bereits  vor  dem 
Kriege  in  vielen  der  Nordstaaten  Zeichen  grösster  künftiger 
Entwicklung  gab  und  heute  für  weite  landwirtschaftliche 
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Distrikte  der  Nordcentralstaaten  und  besonders  der  Nord- 
atlantischen Staaten  die  lohnendste  Einnahmequelle  im 
ländlichen  Betriebe  geworden  ist  (siehe  unten).  Es  pro- 
duzierten die  Nordcentralstaaten  beziehungsweise  die  Süd- 
staaten Butter  und  Käse  in  Pfund : 

N.  C.  Staaten  mit 
Kentucky  ohne 

Dakota 1850  Pf.  Butter        90,511,255    Pf.    Käse    24,762,472 

1860  Pf.  Butter      164,785,997    Pf.    Käse    28,428,811 
Süd-Staaten  ohne 

Kentucky 1850  Pf.  Butter      44.6  Millionen  Pf.  Käse  959,802 

1860  Pf.  Butter      59.6  Millionen  Pf.  Käse  808,397 

Der  Staat  Ohio  mit  Indiana  produzierte  allein  so  viel 
Butter  wie  der  ganze  Süden  in  1860,  Ohio  in  1860  mehr  als 
22mal  so  viel  Käse  wie  der  ganze  Süden,  sogar  der  junge 
Staat  Wisconsin  überholte  bereits  mit  einer  bedeutenden 
Zahl  die  gesamte  Käseproduktion  des  Südens  im  Jahre  1860. 
(Agriculture  Census  1860,  lxxxiv.)  Dass  der  Süden  bis 
heute  sich  in  dieser  lohnenden  Produktion  noch  lange  nicht 
dem  Norden  gegenüber  ebenbürtig  gemacht  hat,  geht  unter 
anderem  daraus  hervor,  dass  in  den  Nord-Centralstaaten 
allein  108,403  Farmen  und  in  den  Nordatlantischen  Staaten 
174,910  Farmen,  im  gesamten  Süden  dagegen  nur  46,611 
Farmen  ihre  Haupteinnahmequelle  im  Molkereiwesen  be- 
sitzen.    (Vergl.  Abstract  Census  1900,  S.  228.) 

Der  Staat  Wisconsin  produziert  heute  allein  doppelt  so 
viel  Butter  wie  der  gesamte  Süden  mit  seinen  2,705,838 
Milchkühen  im  Jahre  1860,1  während  die  Käseproduktion 
in  mindestens  25  Counties  des  Staates  Wisconsin  im  Jahre 
1909  die  Gesamtkäseproduktion  des  Südens  überholte  und 
zwar  in  vielen  von  ihnen  um  das  drei-  und  fünffache,  in 
einigen  sogar  um  das  sieben-,  zwölf-,  vierzehn-  und  sechzehn- 
fache. Besonders  beachtenswert  is  hierbei,  dass  der  Auf- 
schwung der  Butter-  und  Käseproduktion  des  gesamten 
Molkereiwesens  in  Wisconsin  auffallenderweise  hauptsäch- 
lich auf  jene  Counties  entfällt,  welche  bereits  im  Jahre 
1870  und  1880  eine  starke  deutsche  Bevölkerung  aufwiesen, 
tvomit  unzweifelhaft  auf  den  Einfluss  der  deutschen  Be- 


1  Census  1860,  Agriculture,  S.  CXVII. 
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völkerung  auf  die  erhebliche  Entwicklung  dieser  Industrie 
hingeiviesen  werden  darf.  Besonders  hervorzuheben  sind 
die  Counties,  die  noch  später  in  dieser  Arbeit  bei  der  Er- 
örterung über  die  deutsche  Bevölkerung  Wisconsins  als 
eminent  deutsch  bezeichnet  werden.  Ist  auch  die  Blüte 
des  Molkereiwesens  in  Wisconsin  grossenteils  den  deutschen 
Schweizern  zu  verdanken,  so  entfällt  doch  der  Hauptanteil 
an  demselben  unter  den  Eingewanderten  auf  das  eigent- 
liche deutsche  Element  überhaupt,  wie  eine  Vergleichung 
einer  ganz  neuen  Statistik  hierüber  erhärten  wird.  (Vergl. 
Progress  of  the  Dairy  Industry  in  Wisconsin,  Universität 
von  Wisconsin  1911,  SS.  27-30.)  Es  sei  nur  noch  hinzu- 
gefügt, dass  sich  im  Jahre  1910  1928  Käsereien  und  1005 
Molkereien  im  Staate  befanden  (ebenda,  S.  27  und  28) . 

IL 

D.     Deutsche  landwirtschaftliche  Kolonisation  von 

1870- 1900. 

1.     a.     Das  Heimstättegesetz. 

Als  eine  für  die  rasche  Erschliessung  des  Westens  ent- 
scheidende wirtschaftspolitische  Tatsache  muss  die  grund- 
sätzliche Freigebigkeit  gewürdigt  werden,  mit  welcher  die 
amerikanische  Bundesregierung  seit  einem  halben  Jahr- 
hundert die  riesigen  Domänen  aus  Staats-  in  Privatbesitz 
übergeführt  und  damit  zugleich  ein  Moment  höchst  bedeut- 
samen zivilisatorischen  Charakters  gefördert  hat:  Die 
Begründung  und  Verbreitung  des  persönlichen  Eigentum- 
rechts am  Boden,  und  damit  auch  die  Begründung  und 
Förderung  sozialer  Einrichtungen  in  den  neuen  Staaten 
der  Prairie  und  des  Mississippitales.  Das  an  Grosszügig- 
keit,  Liberalität  und  territorialer  Ausdehnung  unüber- 
troffene System  der  Grundbesitzverteilung  der  Ver. 
Staaten  hat  auch  als  wichtiger  Kulturfaktor  für  sich  in 
Anspruch  zu  nehmen,  dass  durch  dasselbe  der  Geist  der 
Gleichheit  und  der  sozialen  Ebenbürtigkeit  im  ganzen 
Westen  von  Anfang  in  die  neuen  Kommunen  und  Staats- 
wesen eingepflanzt  und  mächtig  unter  allen  Ansiedlern 
gefördert  wurde.     Durch  eine  Reihe  gesetzlicher  Akte,  die 
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beginnend  von  der  Ordonnanz  des  Jahres  17871  bis  zu 
den  wichtigen  Heimstätte-Gesetzen  während  des  Bürger- 
krieges eine  grosse  Kette  liberalster  Verfügungen  darstel- 
len, ist  den  Ansiedlern  des  In-  und  Auslandes  seitens 
der  Regierung  ein  Bundes-Domänengebiet  in  der  17fachen 
Ausdehnung  des  Königreiches  Preussen  (nach  1866)  ge- 
öffnet worden.  (Im  Jahre  1867  betrug  der  Flächeninhalt 
der  Bundesdomäne  auf  Grund  genauer  Berechnungen 
1,465,468,800  Acker.  Vergleiche  "Oeffentliche  Ländereien 
aer  Ver.  Staaten.  Bericht  des  Generallandamtes  1867, 
S.  8").  Das  wunderbar  organisierte  Landverteilungs- 
system, das  durch  die  Heimstätte-Gesetze  gekrönt  wurde, 
sollte  allerdings  dem  Landspekulantentum  Tür  und  Tor 
verschliessen  und  den  Ansiedler  gegenüber  jeglichen 
Schikanen  und  Uebervorteilungen  sicher  stellen.  Während 
der  römische  ager  Publicus  wegen  unsicherer  und  unbe- 
stimmter Grenzen  sowohl  wie  wegen  grossen  Mangels  an 
Eigentumsurkunden  beständig  Anlass  zu  Zwistigkeiten  und 
Erbitterung  gab,2  hat  das  genaue  und  geradezu  bewunderns- 
werte Vermessungssystem  der  riesigen  Domäne  der  Ver. 
Staaten  für  jede,  auch  die  geringste  Parzelle  fest  umschrie- 
bene Grenzen  und  unantastbare  Besitzurkunden  oder  Pa- 
tente gesichert,  welche  im  Generallandamt  der  Regierung 
in  Washington  eingetragen  sind,  und  deren  Objekte,  wo 
immer  sie  belegen  sein  mögen,  unschwer  und  mit  unfehl- 
barer Sicherheit  sich  erkennen  lassen.3  Mit  seltener  Treue 
und  Konsequenz  hat  das  Volk  und  die  Regierung  der  Ver. 
Staaten  an  dem  einmal  aufgestellten  Grundsatz  festgehal- 
ten, dass  die  öffentliche  Domäne  zum  Besten  des  ganzen 
Volkes  verwendet  und  jeder  Parteipolitik,   sowie  Partei- 


1  Ein  Gesetz  des  Kongresses,  welches  die  Regierung  der  Domä- 
nengebiete —  damals  nur  das  Northwest  Territory,  das  Land  westlich 
von  N.  Y.  und  Pa.  bis  zum  Mississippi  —  regelte.  Vergl.  auch  Bericht 
des  Generallandamtes  der  Ver.  Staaten,  1867,  S.  7  ff.  und  "Die  Public 
Lands",  S.  41. 

2  Vergl.  Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften,  Artikel 
"Agrargeschichte,"  (Altertum),  auch  "Die  Public  Lands,"  S.  43. 

3  Bereits  im  Jahre  1867  bestanden  in  Washington  14,731  Folio- 
bände, die  das  Urkundenmaterial  der  Vermessung  und  Veräusserungen 
des  Generallandamts  enthalten,  Bericht  des  Generallandamtes,  1867, 
S.  44. 
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interessen  entrückt  bleiben  müsse.  Anstatt  eines  das  va- 
terländische Interesse  des  Bürgers  keineswegs  fördernden 
Pachtsystems  hat  die  Regierung  der  Ver.  Staaten  das 
System  der  Eigentumsübertragung  für  den  Grund  und 
Boden  ihrer  Domäne  adoptiert,  und  damit  ihre  Landpolitik 
in  den  Dienst  einer  grosszügigen  staatsmännischen  Idee 
gestellt:  dass  nämlich  die  Union  ein  organisches  Gefüge 
von  Einzelstaaten  bleiben  müsse,  deren  Zuwachs  aus  den 
Territorien  sich  in  gleicher  Weise  zur  Selbstverwaltung 
vorbilden  müsse,  wie  die  älteren  Staaten  des  Bundes. 
Unter  einem  Pachtsystem  würde  sich  das  dem  Bund  zu 
Grunde  liegende  Prinzip  der  Seslbtverwaltung,  das  demokra- 
tische Prinzip,  nie  haben  über  das  ganze  Gebiet  verbreiten, 
oder  auch  in  dem  ursprünglichen  Gebiet  nicht  einmal  haben 
behaupten  lassen.  (Nicht  minder  von  einer  erleuchteten 
wirtschaftspolitischen  Einsicht  getragen  war  das  System 
der  Landv  er  Schenkung  an  die  Eisenbahnen,  besonders  die 
Union  und  Southern  Pacific  R.  R.,  die  insgesamt  einschliess- 
lich der  Verwilligungen  für  Fahrstrassen  eine  Fläche 
von  185,890,794  Ackern  oder  290,454  Quadratmeilen  ge- 
schenkt erhielten,  ein  Gebiet  so  gross  wie  Grossbritannien 
und  Frankreich,  oder  mehr  als  Spanien,  Italien  und  die 
Schweiz  zusammen.  Bericht  Generallandamt  1869,  Seite 
70.  Die  Regierung  der  Ver.  Staaten  hat  überhaupt  durch 
ihre  Landverschenkungen  an  Eisenbahnen  seit  den  50er 
Jahren  in  rascher  Folge  zahlreiche  Bahngründungen  ver- 
anlasst und  den  Eisenbahnbau  als  Hauptmittel  ihrer  Kolo- 
nisationstechnik benutzt.  Vor  der  Zeit  dieser  Landschen- 
kungen war  der  Eisenbahnbau  der  Kolonisation  gefolgt, 
seit  1850  eilte  er  ihr  voraus  und  bahnte  ihr  die  Wege. 
Die  Geschichte  der  amerikanischen  Kolonisation  seit  1850 
ist  in  weitem  Umfang  auch  die  Geschichte  der  Entwicklung 
des  amerikanischen  Eisenbahnnetzes.)  Auf  die  Mängel 
und  Lücken  der  Grundbesitzverteilungs-Politik,  speziell 
sofern  dem  Landspekulantentum  weite  Möglichkeiten  offen 
liegen,  und  auf  die  übertriebene  Freigebigkeit  den  Eisen- 
bahnen gegenüber  braucht  hier  nicht  eingegangen  zu  wer- 
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den.1  Unstreitig  das  beste  und  zweckmässigste  aller  auf 
die  Verteilung  von  Land  und  die  rasche  Besiedelung  des 
Westens  abzielenden  Gesetze  war  das  Heimstätte-Gesetz, 
das  im  Jahre  1862  teils  als  Kriegsmassregel  des  Präsidenten 
Lincoln  gegen  den  rebellischen  Süden  zu  Gunsten  des  ihn 
bekämpfenden  freien  Bauerntums  des  Nordens  erlassen 
und  in  den  Jahren  1864  und  1866  esweitert  wurde.  Den 
unerhört  leichten  Bedingungen,  unter  welchen  auf  Grund 
dieses  Gesetzes  Land  von  Bürgern  oder  von  Einwanderern, 
die  Bürger  werden  wollten,  erworben  werden  konnte,  ist 
nicht  zuletzt  der  grosse  Strom  deutscher  Einwanderung 
zuzuschreiben,  der  sich  sogar  während  des  Jahrzehnts,  in 
welches  der  Bürgerkrieg  fiel,  nach  den  Ver.  Staaten  wälzte, 
wo  er  eine  Höhe  von  787,468  Personen  erreichte,  während 
das  zweitfolgende  Jahrzehnt  die  höchste  Ziffer  deutscher 
Auswanderung  erreichte  mit  1,452,970  (1881-1890)  Per- 
sonen. Es  liegt  in  keinem  Ressort  des  Departements  des 
Inneren  in  Washington,  welchem  die  Verwaltung  der  Bun- 
desdomäne untersteht,  Quellenmaterial  vor,  aus  welchem 
sich  nachweisen  Hesse,  in  welchem  Umfange  sich  die  Land- 
erwerber der  verschiedenen  eingewanderten  Nationalitäten 
die  Vorteile  des  Heimstätte-Gesetzes  zu  nutze  gemacht 
haben.  Jedoch  dürfte  es  keine  überflüssige  Mühe  sein,  zu 
untersuchen,  ob  nicht  zwischen  der  Stärke  der  Einwande- 
rung und  der  Inbesitznahme  und  Bebauung  neuer  Farmflä- 
chen sowie  den  endgültigen  Landübertragungen  (Patenten) 
auf  Grund  des  Heimstätte-Gesetzes  ein  gewisses  Verhältnis 
besteht,  aus  welchem  sich  Rückschlüsse  für  die  Bedeutung 
bilden  lassen,  welche  dieses  Gesetz  für  die  Erschliessung 
von  ungeheuren  Strecken  Landes  durch  die  Einwanderer 
and  besonders  die  Deutschen  gewonnen  hat. 


1  Es  sei  in  Verbindung  hiermit  verwiesen  auf  Sering,  Landwirt- 
schaftliche Konkurrenz,  bes.  Kap.  III.  Auch  Bericht  des  Generalland- 
amtes 1869. 
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b.     Der  deutsche  Farmer  von  1870-1900.     Sein  Vorwiegen 
gegenüber  allen  anderen  landwirtschaftlich  er- 
werbstätigen Eingewanderten. 

Es  ergeben  sich  nun  nach  eingehender  Prüfung  der 
Censusberichte  und  der  Berichte  des  Generallandamtes 
folgende  Resultate : 

1.  Gemäss  Tabelle  XIII  hat  sich  die  gesamte  deutsche 
landwirtschaftlich  erwerbstätige  Bevölkerung  vom  Jahre 
1870-1880  um  69,191  Personen  vermehrt,  die  sämtlich  in 
Deutschland  geboren  waren,  während  sich  die  landwirt- 
schaftliche Bevölkerung  aller  anderen  bedeutenden  einge- 
wanderten Nationen:  Der  Engländer,  Schottländer, 
Irländer,  und  Skandinavier  zusammen  in  demselben  Jahr- 
zehnt sowohl  prozentual  wie  absolut  in  bedeutend  gerin- 
gerem Masse  vermehrt  hatte. 

2.  In  dem  Jahrzehnt  1880  bis  1890  ist  die  Vermeh- 
rung der  deutschen  landwirtschaftlichen  Bevölkerung 
sowohl  absolut  wie  prozentual  eine  grössere  als  die  Ver- 
mehrung der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  der 
genannten  anderen  Nationalitäten  und  mehr  als  doppelt  so 
stark  wie  im  voraus  gegangenen  Jahrzehnt  mit  einer  Ver- 
mehrung um  135,966  Personen,  während  die  Gesamtzahl 
der  deutschen  Farmer  im  Jahre  1890  429,688  Personen 
betrug.  Die  Bedeutung  dieser  beiden  Zahlen  für  das  Jahr 
1890  wird  erst  recht  gewürdigt  werden  können,  wenn  wir 
erwägen,  dass  leztere  Zahl  429,688  meist  die  im  deutschen 
Ausland  geborene  männliche  landwirtschaftliche  Bevölke- 
rung darstellt,  und  zwar  wiederum  nur  Farmer,  Pflanzer 
und  Aufseher  einbegreift,  ein  Umstand,  der  mit  sicherer 
Konsequenz  auf  die  Tatsache  hinweist,  dass  im  Jahre  1890 
sich  bereits  rund  1*30,000  Farmen  im  Besitz  oder  unter 
Kontrolle  vorwiegend  in  Deutschland  geborener  Landwirte1 
befanden,  während  die  Zahl  der  im  Besitz  der  gesamten 
deutschen  Bevölkerung  befindlichen  Farmen  eine  viel  höhere 
gewesen  sein  muss,  die  sich  aber  auf  Grund  von  Census- 
angaben  für  das  Jahr  1890  direkt  nicht  feststellen  lässt. 


1  Die  erste  und  zweite  deutsche  Generation,  ausschliesslich  der 
"native  of  native  parentage"  von  deutscher  Abkunft. 
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Dagegen  weist  der  Censusbericht  für  das  Jahr  1890  die  ge- 
samte grossbritannische,  irländische  und  skandinavische 
landwirtschaftliche  Bevölkerung  (ebenfalls  nur  männlich, 
Pflanzer,  Farmer  und  Aufseher)  nur  mit  einer  Gesamt- 
ziffer von  477,839  auf,  und  eine  Zunahme  für  diese  Völker- 
schaften zusammen  genommen  von  1880  bis  1890  von  nur 
141,382  Personen.  Es  hat  sich  somit  die  Zahl  der  zumeist 
noch  in  Deutschland  geborenen  Farmer,  Pflanzer  und  Auf- 
seher absolut  and  prozentual  stärker  vermehrt,  als  die  der 
drei  genannten  Nationalitäten  zusammen.  Dieses  verhält- 
nismässig bedeutende  Uebergewicht  datirt  aber  bereits 
mindestens  vom  Jahre  1870,  in  welchem  laut  Bericht  des 
9.  Census  (Compendium  Seite  605)  die  Zahl  der  allein  in 
Deutschland  geborenen  Farmer  und  Pflanzer  nicht  weniger 
als  159,114  betrug,  oder  nur  26,000  weniger  als  die  Gesamt- 
zahl der  in  Irland,  Grossbritannien  und  ganz  Skandinavien 
geborenen  Farmer  und  Pflanzer.  Es  betrug  auch  im  Jahre 
1890  die  Gesamtheit  deutscher  Farmer  nicht  weniger  als 
33.73%  oder  mehr  als  ein  Drittel  der  gesamten  fremd- 
geborenen Farmerbevölkerung  erster  und  zweiter  Gene- 
ration in  den  Ver.  Staaten.  Hierzu  ist  zu  beachten,  dass 
diese  Zahl  gerade  im  Mississippital  und  in  den  Prairien 
des  Westens,  an  deren  Erschliessung  die  deutsche  Einwan- 
derung in  höherem  Masse  als  alle  anderen  Einwanderer 
zusammengenommen  sich  beteiligen  sollte,  noch  bedeutend 
höher  steigt,  da  im  Jahre  1890  laut  Bericht  der  Industrial 
Commission  (House  Document,  Vol.  78,  S.  264)  die  deutsche 
Bevölkerung  (Teutonic  heisst  es  a.  a.  Ort)  in  den  Nord- 
centralstaaten  42.91%  der  gesamten  fremdgeborenen 
Bevölkerung  ausmachte,  ein  prozentuales  Verhältnis,  das 
wiederum  in  einigen  Staaten  dieser  Gruppe  sich  zu  auf- 
fälliger Höhe  steigert:  55.36%  in  Ohio;  62.13%  in  In- 
diana; 54.51%  in  Wisconsin;  58.09%  in  Missouri.1  In  der 
gesamten  Gruppe  der  Nordcentralstaaten,  welche  den  Auf- 
schwung der  amerikanischen  Landwirtschaft  während  der 
letzten  40-50  Jahre  getragen  haben,  sinkt  das  deutsche 
Element  nur  in  drei  Staaten  unter  30%  der  gesamten 
eingewanderten  Bevölkerung    (nämlich  in  Minnesota  mit 

1  Ibidem. 
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27.65%,  in  Norddakota  mit  12.09%  und  in  Süddakota  mit 
23.25%)  während  es  in  4  von  ihnen  beinahe  60%  erreicht 
und  in  allen  anderen  zwischen  43  und  31%  schwankt.  Da- 
gegen ist  der  Durchschnittsprozentsatz  der  irischen  Bevöl- 
kerung in  der  genannten  Gruppe  von  Staaten  noch  nicht 
ein  Viertel,  und  der  Durchschnittsprozentsatz  der  britischen 
noch  weniger  als  der  irische,  während  nur  die  Skandinavier 
eine  Höhe  von  17.47%  der  gesamten  fremdgeborenen  Be- 
völkerung in  dieser  Staatengruppe  ausmachen.  Alle  drei 
Nationalitäten  zusammen  stellen  jedoch  einen  geringeren 
Prozentsatz  der  gesamten  fremdgeborenen  Bevölkerung 
dar  als  die  Deutschen  allein,  da  jene  nur  eine  Gesamtziffer 
von  38.70%  gegenüber  den  42.91%  der  Deutschen 
erreichen. 

3.  Dazu  kommt,  dass  laut  (H.  D.  78,  S.  301;  302) 
Bericht  der  Industrial  Commission  die  deutsche  Bevölkerung 
nach  den  Skandinaviern  den  stärksten  Prozentsatz  ihrer 
Gesamtbevölkerung  für  den  Ackerbau  stellt,  da  sie  in 
dieser  Hinsicht  mit  einer  Ziffer  von  27.04%  aufgeführt 
ist,1  welches  die  höchste  Ziffer  aller  Nationen  mit  Aus- 
nahme der  Skandinavier  ist,  welche  eine  Prozentualziffer 
von  34.52  aufweisen,  die  aber  absolut  viel  geringer  ist, 
als  die  der  Deutschen,  denn  letztere  sind  fast  dreimal  so 
stark  an  der  Landwirtschaft  in  Amerika  beteiligt,  wie  die 
Dänen,  Norweger  und  Schweden  zusammen  genommen  (s. 
Tabelle  XIII).  Jedoch  die  starke  Entwicklung  der  Land- 
wirtschaft unter  den  Deutschen  und  damit  auch  die  uner- 
reicht hohe  Beteiligung  der  Deutschen  an  der  Erschliessung 
des  Westens  wird  vollends  klar,  wenn  wir  die  Ziffern  der 
deutschen  Farmer  und  Pflanzer  vom  Jahre  1870  mit  denen 
des  Jahres  1900  vergleichen.     Die  erstgenannte  Zahl  weist 


1  Besonders  beachtenswert  ist,  dass  laut  citiertem  Bericht  der 
Ind.  Commission  die  Deutschen  mit  einem  grösseren  Prozentsatz  an 
Farmern  und  Pflanzern  in  1890  auftreten,  als  irgend  eine  andere 
Nationalität  mit  Ausnahme  der  absolut  aber  viel  weniger  zahlrei- 
chen Skandinavier,  und  zwar  mit  21.14%,  d.  h.  von  allen  männlichen 
erwerbsfähigen  Deutschen  sind  21.14  Farmer  oder  Pflanzer;  von  den 
Irländern  nur  11.60%,  Engländern  und  Wallisern  14.82%  usw.  Die 
Böhmen  mit  28.16%  sind  teils  absolut  zu  geringzählig,  teils  sind  sie 
Deutsche. 
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159,114  in  Deutschland  geborene  Farmer  und  Pflanzer  für 
das  Jahr  1870  in  den  Vereinigten  Staaten  auf,  wäh- 
rend im  Jahre  1900  diese  Zahl  in  mehr  als  verdreifachter 
Grösse  auftritt  und  eine  absolute  Zunahme  von  354,767 
aufweist,1  wogegen  alle  anderen  drei  bedeutenden  land- 
wirtschaftlichen Nationalitäten  zusammen  in  demselben 
Zeitraum  nur  eine  Vermehrung  von  348,149  erfahren, 
und  in  ihrer  Gesamtheit  im  Jahre  1900  nur  21,380 
mehr  Farmer,  Pflanzer  und  Aufseher  aufzuweisen  haben, 
als  die  Deutschen  allein.  (Die  Zahlen  für  das  Jahr  1900, 
wie  oben  angegeben,  beziehen  sich  aber  nur  auf  Farmer, 
Pflanzer  und  Aufseher,  deren  Eltern  entweder  beide  im 
Ausland,  oder  doch  von  denen  der  eine  Teil  im  Ausland 
geboren  ist.  Die  Hinzurechnung  des  ganzen  zweiten  in 
Amerika  geborenen  deutschen  Geschlechts  würde  die  Zahl 
der  selbständigen  deutschen  Farmer  für  1900  und  1910 
mindestens  um  200,000  erhöhen  ;2  doch  darüber  liegen  beim 
Bundes-Censusamt  keine  Angaben  vor. 

Um  zusammenzufassen:  Die  deutsche  Einwanderung 
hat  in  jedem  Jahrzehnt  von  1870  bis  1900  der  amerikani- 
schen Landwirtschaft  ein  Kontingent  von  durchschnittlich 
120,000  meist  in  Deutschland  geborenen  Farmern  gestellt; 
die  deutsche  Landwirtschaft  hat  in  jedem  Jahrzehnt  min- 
destens3 120,000  Farmen  neu  unter  Kultur  und  in  Besitz  ge- 
nommen, bis  sie  am  Schluss  des  vorigen  Jahrhunderts 
laut  Censusbericht  1900  (Vol.  II,  Population,  Part  II,  S. 
742)   522,250  Farmen,  oder  10.6%  aller  Farmen  der  Ver. 


1  Einschliesslich  der  ersten  in  Amerika  geborenen  Generation : 
"native  born  of  German  parentage". 

2  Siehe  spätere  Ausführungen  in  dieser  Arbeit  bei  Erörterung 
der   "unbekannten"   Deutschen   in   der   amerikanischen   Kolonisation. 

3  Hierbei  ist  wiederum  zu  beachten,  dass  die  Zahlen  des  Census 
von  1900  keineswegs  das  Gesamtresultat  deutscher  landwirtschaft- 
licher Kolonisation  von  1870-1900  darstellen,  da  bis  zum  Jahre  1900, 
ja,  bereits  1890,  eine  ganze  Zahl  von  deutschen  Kolonisatoren  als 
Deutsche  aus  der  Statistik  verschwinden  und  als  "native  born  of 
native  parentage"  erscheinen  und  die  Enkel  der  deutschen  Einwan- 
derer der  20er,  30er  und  40er,  und  sogar  noch  der  50er  Jahre  sind. 
Vergleiche  dazu  das  Einschlägige  in  der  weiteren  Folge  dieser  Unter- 
suchung. 


62  DER  DEUTSCHAMERIKANISCHE   FARMER. 

Staaten  in  Besitz  hatte ;  beinahe  soviel  wie  Grossbritannier, 
Irländer  und  Skandinavier  zusammen  genommen  (534,819) . 

2.   Statistische  Erhebung  über  die  erste  und  zweite  Gener- 
ation der  Eingewanderten  hinschtlich  ihrer  Zugehö- 
rigkeit zur  Landwirtschaft. 

Eine  sehr  interessante  statistische  Erhebung  hat  in 
allerneuester  Zeit  die  Einwanderungskommission  angestellt 
betreffend  den  Prozentsatz,  in  dem  sich  die  zweite  Gene- 
ration der  Einivanderer  zu  den  Berufsarten  hält,  welche  die 
erste  Generation  inne  hatte  oder  inne  hat.  Unter  erster 
Generation  wird  hierbei  das  eingewanderte  Element  selbst 
verstanden,  unter  zweiter  Generation  ihre  in  Amerika 
geborene  Nachkommenschaft.  Ein  Resultat  der  Erhebung 
ist,  dass  a)  21.7%  sämtlicher  im  Ausland  geborenen  Er- 
werbstätigen landwirtschaftlichen  Berufen  angehören  (in 
1900)  ;  b)  dass  von  sämtlichen  in  der  Landwirtschaft 
männlichen  Tätigen  in  den  Ver.  Staaten  11.6%  Ausländer 
sind;  c)  dass  weitere  11.3%  der  gesamten  landwirtschaft- 
lich tätigen  männlichen  Bevölkerung  des  Landes  Söhne 
eingewanderter  weisser  Eltern  sind.  Somit  stellt  das  erste 
und  zweite  Geschlecht  der  Eingewanderten  volle  22.9% 
der  gesamten  männlichen  landwirtschaftlich  tätigen  Be- 
völkerung dar.  Während  aber  von  allen  Eingewanderten 
21.7%  sich  der  Landwirtschaft  zugewendet  haben,  ist  der 
Anteil  des  2.  Geschlechts,  also  der  in  Amerika  geborenen 
Nachkommenschaft  der  Eingewanderten,  an  der  landwirt- 
schaftlichen Gesamtbevölkerung  bis  auf  25.9%  gestiegen, 
eine  Steigerung,  die  aber  in  den  meisten  Fällen  (d.  h.  bei 
den  meisten  Nationalitäten)  in  der  Richtung  einer  Ver- 
mehrung der  Landarbeiter  sich  bewegt.  Letzteres  hängt 
offenbar,  wie  der  Bericht  auch  bemerkt,  mit  der  grösseren 
Jugendlichkeit  der  zweiten  Generation  zusammen,  welche 
sich  in  vielen  Fällen  erst  auf  dem  Wege  zur  landwirtschaft- 
lichen Selbständigkeit  befindet.  Jedoch  für  unsere  gegen- 
wärtige Untersuchung  über  den  Anteil  des  deutschen  Ele- 
ments an  der  landwirtschaftlichen  Mitarbeit  in  Amerika 
ist  von  besonderem  Interesse,  dass  auch  die  zweite  Gene- 
ration, d.  h.  die  ersten  in  Amerika  geborenen  Nachkommen 
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der  deutschen  Einwanderer,  in  steigendem  Prozentsatz  der 
Landwirtschaft  angehören,  nämlich  mit  28.6%  gegenüber 
den  27.3%  der  ersten  Generation  der  Deutschen.  Aller- 
dings ist  die  zweite  Generation  der  Deutschen  nur  mit 
15.5%  ihrer  Gesamtheit  (als  Erwerbstätige)  an  der  Klasse 
der  Farmer  beteiligt,  gegenüber  den  20.7%  der  ersten 
Generation.  Doch  ausser  dem  vorhin  schon  angegebenen 
Grunde  der  grösseren  Jugendlichkeit  der  zweiten  Gene- 
ration ist  die  grosse  absolute  Zahl  der  Deutschen  zu  berück- 
sichtigen, welche  auch  bei  einem  Sinken  des  Prozentsatzes 
der  Farmer  in  der  zweiten  Generation  noch  eine  Höhe 
aufweist,  die  durchaus  auf  keinen  Rückgang  in  der  Tendenz 
zur  Selbständigkeit  auf  dem  Gebiet  der  ländlichen  Berufe 
schliessen  lässt.  Uebrigens  ist  bei  den  prozentual  im 
ersten  Geschlecht  so  stark  (absolut  aber  bekanntlich  un- 
gleich schwächer)  in  der  Klasse  der  Farmerschaft  ver- 
tretenen Norwegern  der  Prozentsatz  von  37.0%  im  ersten 
Geschlecht  auf  24 . 1  im  zweiten  gefallen,  bei  den  Schweden 
von  20 . 9%  auf  10 . 9%.  In  welcher  Stärke  und  mit  welcher 
Konstanz  die  von  der  Einwanderungskommission  fest- 
gestellten Tendenzen  sich  durchwirken  und  behaupten 
werden,  sowohl  bei  der  noch  heranwachsenden,  noch  nicht 
zur  Selbständigkeit  gelangten  zweiten  Generation,  wie  bei 
uem  bereits  reifen  Teil  derselben,  ist  nicht  vorauszusagen. 
Jedenfalls  lässt  sich  von  den  meisten,  auch  von  der  deut- 
schen Nationalität  eher  ein  Beharren  in  der  angenommenen 
Richtung  annehmen,  als  das  Gegenteil.  Es  ist  aber  beson- 
ders aus  dem  Bericht  (der  sich  auf  originelle  noch  nicht 
veröffentlichte  Angaben  der  Erhebung  stützt)  hervorzu- 
heben, dass  die  zweite  Generation  der  Deutschen  an  der 
Klasse  der  Farmer,  Pflanzer  und  Aufseher  einen  absolut  so 
starken  Anteil  hat,  dass  sie  die  Gesamtzahl  der  Farmer, 
Pflanzer  und  Aufseher  aller  anderen  gezählten  Nationali- 
täten in  der  zweiten  Generation  (in  deren  Gesamtheit) 
soviel  wie  erreicht.  Es  sind  aufgezählt  ausser  den  Deut- 
schen die  Canadischen  Engländer,  Canadischen  Franzosen, 
Dänen,  Norweger,  Engländer,  Walliser,  Schottländer,  Iren, 
Franzosen,  Ungarn,  Italiener,  Polen,  Russen,  Schweden, 
Böhmen,  Oesterreicher,  Schweizer.  Diese  Nationalitäten 
sind,   ausschliesslich   der   drei   letztgenannten,   mit  einer 
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Zahl  von  244,930  Farmern  usw.  in  der  zweiten  Generation 
vertreten,  wogegen  die  Deutschen  allein  in  der  zweiten 
Generation  mit  230,790  der  Gesamtheit  jener  Nationali- 
täten um  ein  geringes  gleich  kommen.1  Von  dem  Anteil 
von  7,713  der  Schweizer,  von  4,961  der  Böhmen,  von  1,071 
der  Oesterreicher  —  insgesamt  13,745  wird  unbedenklich 
die  gute  Hälfte  für  das  deutsche  Element  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  dürfen,  zumal  der  Bericht  ausdrücklich 
eine  Klassifizierung  nach  Rassezugehörigkeit  ablehnt.  Es 
geht  aber  aus  demselben  die  im  ganzen  Verlauf  des  Wett- 
bewerbs der  eingewanderten  Nationalitäten  auf  dem  Bo- 
den der  amerikanischen  Landwirtschaft  zu  beobachtende 
Tatsache  von  neuem  hervor,  dass  der  Deutsche  in  seiner 
Vereinzelung  das  erreicht  hat,  was  die  übrigen,  oft  von 
Hause  aus  besser  gestellten  und  ausgerüsteten  (man  denke 
nur  an  das  wesentlich  andere  und  lebendigere  National- 
bewusstsein  der  Einwanderer  aus  angesehenen,  wenn  auch 
nicht  immer  grossen  Einheitsstaaten)  mitbewerbenden  Na- 
tionalitäten in  ihrer  vereinigten  Gesamtheit  zu  leisten 
vermocht  haben. 

3.  Sondererörterung  und  Beurteilung  der  Kolonisation  der  zwei 
am  ausgesprochensten  deutschen  Agrarstaaten: 
Wisconsin  und  Minnesota. 

a.     Wisconsin. 

In  dieser  Untersuchung  über  die  landwirtschaftliche 
Mitarbeit  der  Deutschen  in  den  unter  Betrachtung  stehen- 
den Gebieten,  bezw.  der  Kultur  eröffneten  Domänenländern, 
gebührt  dem  Staate  Wisconsin  wegen  seiner  erheblichen 
Mehrzahl  deutscher  Einwanderer  und  deutscher  landwirt- 
schaftlicher Kräfte  besondere  Erwähnung.  Schon  Röscher 
hatte  dazu  geraten,  die  deutschen  Einwanderer  sich  in 
Wisconsin  als  dem  für  eine  deutsche  Kolonie  geeignetsten 
Gebiete  konzentrieren  zu  lassen.1  Wenn  Röscher  dabei,  wie 
a.  a.  0.  aus  seinen  Worten  hervorgeht,  an  eine  dauernde 


1  Vergl.  Occupations  of  the  First  and  Second  Generations  of  Im- 
migrants  in  the  United  States,  S.  51-60,  1911. 
1  Roscher-Jannasch,  S.  344. 
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deutsche  Gründung  dachte,  so  hatte  er  offenbar  die  grosse 
Macht  der  Entnationalisierung  verkannt,  welche  weniger 
vom  Yankee  selbst,  als  von  dem  Wesen  der  amerikanischen 
Zivilisation  und  dem  hastenden  Vorwärtstreiben  des 
amerikanischen  Wirtschafts-  und  Gesellschaftslebens  aus- 
geht, und  dem  gegenüber  der  Deutsche  selbst  in  grossen 
Massen  nicht  immer  Widerstand  zu  leisten  vermag.  Es  ist 
bekannt,  dass  die  rastlose  Geschäftigkeit  des  Nordameri- 
kaners geg^nüber  der  idyllischen  Beschaulichkeit  des 
Deutschen  —  wie  sie  teilweise  noch  vorhanden  ist  —  sich 
wie  starker  Realismus  gegenüber  letzterer  darstellt,  sodass 
dann  der  grösste  Gegensatz  zwischen  dem  Deutschen  und 
dem  Nordamerikaner  entsteht.  Um  in  dem  Strudel  des 
amerikanischen  Lebens  nicht  unterzugehen,  muss  der 
Deutsche  sich  mutig  hineinstürzen,  mit  dem  Strome 
schwimmen,  muss  sich  die  Energie,  Initiative  und  Rück- 
sichtslosigkeit des  Amerikaners  zu  eigen  machen,  wobei 
natürlich  das  deutsche  Naturell  und  deutsche  Sinnesart 
Schaden  leiden  müssen. 

Das  Wachstum  der  deutschen  Bevölkerung  in  Wiscon- 
sin weist  nun  von  1850-1885  schon  ausserordentlich  hohe 
Zahlen  auf,  die  sich  absolut  und  in  Prozenten  folgender- 
massen  darstellen:1 

Prozentualer  Anteil  der  Deut- 
schen  an   der   gesamten 
Es  waren  in  Deutschland  geboren :  fremdgeborenen  Be- 

völkerung   Wis- 
Jahr.  Personen.  consins. 

1850 38,064  32.4 

1860 123,879  44.7 

1870 162,314  45.0 

1880 184,328  45.0 

1885 265,756  53.8 

Für  1890  gibt  der  Census  für  Wisconsin  eine  von  deut- 
schen Eltern  in  erster  Generation  abstammende  Bevölke- 
rung einschliesslich  der  in  Deutschland  selbst  geborenen 
von  626,030  Personen,2  während  die  in  Deutschland  gebo- 


"Everest,  S.  5. 

2  Compendium  11.  Census,  III.  S.  79. 

5 
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renen  sich  auf  259,819  beliefen.1  Mit  den  im  Jahre  1880 
zum  erstenmal  gezählten  eingeborenen  Personen  deutscher 
Abkunft,  und  zwar  nur  solchen,  deren  Eltern  beide  in 
Deutschland  geboren  waren,  d.  h.  226,325,  befand  sich  im 
Jahre  1880  eine  gesamtdeutsche  Bevölkerung  von  410,653 
Personen  im  Staate,  oder  31.2%  der  gesamten  Bevölkerung 
des  Staates.2  und3 

Von  den  ersten  deutschen  Siedlern  in  dem  1836  er- 
richteten Territorium  wird  aus  dem  Jahr  1835  berichtet. 
Zahlreiche  von  Privaten  und  vom  Staate  veröffentlichte 
Schriften,  die  zur  Einwanderung  nach  Wisconsin  aufforder- 
ten, trugen  zur  raschen  Bevölkerung  des  Staates  besonders 
mit  deutscher  Auswanderung  bei.  Die  Legislatur  von  Wis- 
consin hatte  bereits  im  Jahre  1839  ein  Gesetz  angenommen, 
welches  den  Verkauf  der  von  dem  Bund  an  den  Staat 
Wisconsin  zu  Schulzwecken  abgetretenen  Ländereien  zum 
Besten  der  Einwanderer  verfügte  und  weite  Strecken  Lan- 
des ihrem  ursprünglichen  Zwecke,  nämlich  dem  Her  Er- 
ziehung, entzog.4  In  Adams  County  wurden  allein  50,000 
Acker  zu  50  Cents  pro  Acker  ausgeboten,  in  Marathon  und 
Wood  Counties  20,000  bezw.  100,000  Acker  zu  einem  Preise 
von  0.50-1.25  Dollar  pro  Acker.  Im  Jahre  1845  wurden 
250,000  Acker  Land  allein  in  den  Landämtern  von  Milwau- 
kee  verkauft,  meist  an  Siedler,  von  denen  der  grösste 
Teil  Deutsche  waren.5  Wie  schnell  die  Landverkäufe  in 
der  Folge  vor  sich  gingen,  erhellt  daraus,  dass  bereits  im 
Jahre  1886  von  den  für  Schulzwecke  an  den  Staat  geschenk- 
ten Bundesländereien,  im  ganzen  1,458,649,  alle  bis  auf 
164,539  Acker  zu  einem  Durchschnittspreis  von  1 .  87  Dollar 
pro  Acker  verkauft  waren,  während  von  der  Hälfte  der 
Sumpfländereien,  im  ganzen  3,071,459,  im  selben  Jahre  nur 
476,602  Acker  unverkauft  geblieben  waren. 


1  Compendium  11.  Census,  IL  S.  601. 
2Everest,  S.  4. 

3  Tatsächlich  muss  sich  die  deutsche  Bevölkerung  des  Staates, 
einschliesslich  der  Personen,  deren  eine  Elternteil  nur  in  Deutschland 
geboren  war,  mindestens  auf  446,638  Personen  beziffert  haben;  vergl. 
Compendium  Census  1800,  S.  1409. 

4  Wisconsins  Deutschamerikaner,  S.  20  ff.     Everest,  S.  29. 
BEverest,  S.  26. 
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Nehmen  wir  an,  es  seien  von  den  aus  den  eben  ange- 
führten zwei  grossen  Landposten  verkauften  Ländereien, 
nämlich  2,994,378  Acker,  nur  die  Hälfte  an  deutsche  An- 
siedler gelangt,  so  würde  sich  doch  ein  Landerwerb  von 
1,497,189  oder  rund  IV2  Millionen  Acker  zu  Gunsten  deut- 
scher Ansiedler  ergeben.  Jedenfalls  aber  darf  für  sie  ein 
Anteil  von  mindestens  2/3  des  so  verkauften  Landes  in 
Anschlag  gebracht  werden.  Wollte  man  die  eben  erwähn- 
ten, in  deutschen  Besitz  übergegangenen  rund  1%  Millio- 
nen Acker  in  Farmen  zu  je  115  Acker  (die  Durchschnitts- 
grösse  der  Farmen  in  Wisconsin  1890)  zerlegen,  so  würde 
sich  ergeben,  dass  allein  schon  aus  jenen  Landverkäufen 
ein  deutscher  Farmbestand  von  13,043  hervorgegangen  ist, 
ganz  abgesehen  von  denen,  die  durch  Ankauf  von  Eisen- 
bahnländereien  usw.  in  deutschen  Besitz  gelangt  sind.  Die 
vom  Census  des  Jahres  1900  (Vol.  II,  P.  II,  Table  114) 
für  Wisconsin  angeführte  Zahl  von  64,044  im  Besitze  von 
Deutschen  befindlichen  Farmen  muss  schon  aus  obigen  Er- 
wägungen als  den  tatsächlichen  Verhältnissen  durchaus 
nicht  entsprechend,  d.  h.  zu  gering,  abgelehnt  werden,  und 
zwar  besonders  auch  wegen  des  anderen  Umstandes,  dass 
von  den  für  1900  angeführten  261,450  in  der  Landwirt- 
schaft tätigen  männlichen  Personen  im  Alter  von  über  10 
Jahren  im  betr.  Staate  allein  96,940  auf  die  in  Deutschland 
Geborenen,  sowie  die  von  ihnen  in  erster  Generation  Ab- 
stammenden, d.  h.  beinahe  38%  der  gesamten  landwirt- 
schaftlichen männlichen  Bevölkerung,  entfallen.  Dem  er- 
wähnten Prozentsatz  entspricht  allerdings  die  im  Census 
von  1900  aufgeführte  Zahl  von  Farmen,  die  im  Besitze 
von  Deutschen  sich  befinden;  es  wird  jedoch  von  den  31,037 
Farmen,  die  im  selben  Census  als  im  Besitze  von  eingebo- 
renen Amerikanern  befindlich  aufgeführt  sind,  mindestens 
ein  volles  Drittel  dem  Kontingent  der  deutschen  Farmen 
zuzuzählen  sein,  sodass  die  Gesamtzahl  des  deutschen  Far- 
menbestandes in  Wisconsin  auf  mindestens  75,000  anzu- 
schlagen wäre.  Dafür  sprechen  mehrere  Erwägungen: 
Nimmt  man  an  —  was  durchaus  zulässig  erscheint  — ,  dass 
das  Verhältnis  der  in  Deutschland  geborenen  Einwohner 
Wisconsins  zur  Gesamtzahl  der  in  Deutschland  Geborenen 
und   deren  Abstammung  erster  Generation   sich  auch  in 
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früheren  Jahrzehnten  so  verhält  wie  in  den  Census jähren 
1880  und  1890,  so  ergibt  sieh,  dass  in  den  Jahren  1850, 
1860,  1870  sieh  bereits  eine  deutsche  Bevölkerung  von 
91,353;  297,299;  und  389,553,  bezw.  dort  befand  (die  Zahl 
der  in  Deutschland  Geborenen  ist  hier  mit  2 . 5  multipliziert, 
entsprechend  dem  Stärkeverhältnisse  der  in  Deutschland 
Geborenen  und  der  gesamten  deutschen  Bevölkerung  im 
Staate  gemäss  dem  Census  von  1880  und  1890). 

Ferner  waren  1890  insgesamt  Personen  über  10  Jahre 
alt  beschäftigt  in  Wisconsin  in  Landwirtschal c,  Fischerei 
und  Bergbau  (männliche)  236,168  (Compendium  1890,  S. 
394)  ;  davon  waren  aber  Fremdgeborene  119,077,  dagegen 
eingeboren  und  von  fremdgeborenen  Eltern  abstammend 
71,809  =  Sa  Fremdgeborene  nebst  ihrer  ersten  in  Amerika 
geborenen  Generation  190,886  (Compendium  1890,  Vol.  III, 
S.  441). 

Von  dem  fremden,  in  Wisconsin  in  der  Landwirtschaft 
erwerbstätigen  Element  waren  allein  männliche  in  Deutsch- 
land geborene  Personen  im  Jahre  1890  über  10  Jahre  alt 
53,432  (Compendium  1890,  Vol.  III,  S.  522).  Wiederum 
stammten  83,486  von  Müttern  ab,  die  in  Deutschland  gebo- 
ren waren.  Weiterhin  werden  für  1900  von  der  gesamten 
männlichen  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  Wisconsins 
(nämlich  261,450  laut  Census  1900,  Occup.,  S.  414  und  415) 
96,940  Personen  deutscher  Abkunft  (d.  h.  in  Deutschland 
geboren,  oder  mindestens  von  einem  in  Deutschland  gebo- 
renen Elternteil  abstammend)  angeführt,  darunter  Farmer, 
Pflanzer  und  Aufseher  60,813.  In  letzterer  Zahl  sind  die 
von  eingeborenen  Eltern  abstammenden  Deutschen  nicht 
mehr  einbegriffen,  welche  jedoch  seit  1870.  als  die  in 
Deutschland  geborene  Bevölkerung  Wisconsins  bereits  45% 
der  gesamten  fremdgeborenen  Bevölkerung  und  15.39% 
der  gesamten  Einwohnerschaft  des  Staates  betrug,  sich 
bei  Annahme  der  Geltung  der  für  die  Vereinigten  Staaten 
vorhandenen  durchschnittlichen  Vermehrungsrate  minde- 
stens um  jene  Zahl  vermehrt  haben  müssen,  als  der  Quote 
der  Vermehrung  der  Gesamtbevölkerung  der  Vereinigten 
Staaten  entspricht.  Es  hat  sich  aber  sowohl  letztere,  wie 
die  deutsche  eingewanderte  Bevölkerung  seit  1790  etwa 
10!/2  mal  vermehrt;  in  Anbetracht  dessen  hätte  sich  also 
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bei  einer  gleichen  Vermehrung  der  im  Jahre  1850  vorhan- 
denen, in  Deutschland  geborenen  Bevölkerung  Wisconsins 
eben  jene  Bevölkerung  von  38,064  Personen  bis  1880  min- 
destens auf  rund  76,000  Personen  vermehrt.  Von  welch' 
letzteren  im  Jahre  1900,  wiederum  bei  Annahme  der  näm- 
lichen Vermehrungsrate,  eine  Bevölkerung  von  mindestens 
125,000  Personen  bestand,  die  in  der  Statistik  in  keinem 
Sinne  mehr  als  Deutsche  auftreten,  sondern  als  "native 
born  v-  native  parentage"  erscheinen.  Nehmen  wir  von 
dieser  letzteren  Zahl  wiederum  einen  Teil  als  zur  landwirt- 
schaftlichen Bevölkerung  Wisconsins  gehörig  an,  abzüglich 
eines  angemessenen  Prozentsatzes  für  Landflucht  und  ähn- 
liche Erscheinungen,  so  würde  immerhin  zu  der  im  Jahre 
1900  gezählten  deutschen  landwirtschaftlichen  Bevölkerung 
Wisconsins  ein  weiteres  Element  von  annähernd  25,000 
männlichen  in  der  Landwirtschaft  tätigen  Personen  sich 
ergeben,  die  allein  von  den  Eingewanderten  des  Jahres 
1850  abstammten.1  Diese  Schätzung  erhebt  nicht  den  An- 
spruch, ein  sicheres  Resultat  zu  liefern,  sondern  will  nur 
illustrierend  darauf  hinweisen,  um  wie  viel  höher  die  tat- 
sächliche deutsche  Bevölkerung  Wisconsins  wie  die  aller 
anderen  Ackerbaustaaten  einzuschätzen  und  demnach  auch 


1  Im  Landzensus  von  1900  sind  von  der  gesamten  weissen  männ- 
lichen landwirtschaftlich  tätigen  Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten 
nicht  weniger  als  25.4%  von  den  Fremdgeborenen  und  deren  Ab- 
stammung erster  Generation  vertreten.  Von  den  Eingewanderten 
hatten  21.7%  den  landwirtschaftlichen  Beruf  ergriffen,  während  die 
erste  Generation  der  von  den  Eingewanderten  Abstammenden  sogar 
mit  25 . 9  ihrer  Gesamtzahl  der  Landwirtschaft  angehört.  Allerdings 
sind  von  der  zweiten  Generation  nur  13.3%  Farmer  (die  anderen 
Farmarbeiter),  während  von  der  ersten  Generation,  also  von  den 
Eingewanderten  und  in  der  Landwirtschaft  Tätigen  volle  14.6%  Far- 
mer sind,  was  jedoch  vielfach  mit  dem  jugendlichen  Alter  der  zweiten 
Generation  zusammenhängt,  indem  sie  noch  nicht  Farmer  sind,  es 
später  aber  meistens  werden.  Bei  den  Deutschen  sind  im  Jahre 
1900  die  Eingewanderten  selbst  zu  27.3%,  und  ihre  Nachkommen  in 
erster  Generation  zu  28.6%  landwirtschaftlich  tätig;  es  ist  also  nicht 
nur  keine  Landflucht,  sondern  eher  Zunahme  der  deutschen  land- 
wirtschaftlich Tätigen  zu  konstatieren.  Vergl.  Abstract  of  the  Report 
of  the  First  and  Second  Generations  of  Immigrants  in  the  United 
States.     Washington,  Pr.  Office  1911,  S.  29  ff. 
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ihr  Anteil  an  der  Landwirtschaft,  wie  am  Erwerb  von 
Grund  und  Boden  zu  taxieren  ist. 

Das  Wachstum  der  Bevölkerung  von  Wisconsin  weist 
folgende  Etappen  auf:1 

Gesamt-  Zunahme  in  Absolute 

Jahr.  bevölkerung.       Prozenten.  Zunahme? 

1840 30,945         1840-50     886 . 9  274,446 

1850 305,391         1850-60     154 . 1  470,490 

1860 775,881         1860-70       35 . 9  278,789 

1870 1,054,670         1870-80       24 . 7  260,827 

1880 1,315,497         1880-90       28 . 2  371,383 

1890 1,686,880         

Jahr.  Fremdgeborene  Bevölkerung  von  Wisconsin? 

1850 110,477 

1860 276,967 

1870 364,499 

1880 405,4254 

Zunächst  fällt  hier  die  enorme  Zunahme  der  Gesamt- 
bevölkerung zwischen  1840  und  1850  auf,  die  fast  von  der 
fremdgeborenen  Bevölkerung  bis  zur  Hälfte  erfolgt  sein 
dürfte,  während  die  andere  grössere  Hälfte  sich  aus  zuge- 
wanderten eingeborenen  Amerikaners  anderer  Staaten, 
sowie  aus  der  natürlichen  Bevölkerungszunahme  von  Einge- 
wanderten und  Eingeborenen  von  Wisconsin  selbst  zusam- 
mensetzt. Dass  die  Westwanderung  gerade  den  Staat 
Wisconsin  in  den  Jahrzehnten  1850  bis  1870  stark  auf- 
gesucht hat,  geht  daraus  hervor,  dass  nach  dem  Census 
von  1870  von  der  im  genannten  Jahre  in  Wisconsin  wohn- 
haften und  in  den  Vereinigten  Staaten  geborenen  weissen 
Bevölkerung  von  insgesamt  686,903"'  Personen  nur  448,743 
im  Staate  selbst  geboren,  die  Differenz  aber  aus  anderen 
Teilen  der  Union  eingewandert  ist,  davon  allein  aus  dem 
Staate  New  York  105,495,  während  mit  nächsthöchsten 
Zahlen  Ohio  mit  rund  23,000  und  Pennsylvanien  mit  rund 
21,000  Einwanderern  folgen.     Es  macht  sich  auch  bei  der 


1  Vergl.  Census  1900,  Abstract  S.  32,  33. 

2  Vergl.  Census  1900,  Abstract,  Table  36. 
"Vergl.  Compendium  Census  1870,  S.  376. 
4  Vergl.  Compendium  Census  1880,  S.  482. 
6  Vergl.  Compendium  Census  1870,  S.  383. 
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Bevölkerungszunahme  von  Wisconsin  zwischen  1850  bis 
1870  die  Handelskrisis  von  1857  bis  1863  geltend.  Mit  der 
ausserordentlich  raschen  Bevölkerungszunahme  Wisconsins 
steht  auch  in  offenbarem  Zusammenhang  die  Zunahme  der 
Farmen  im  Staate,  die  sich  folgendermassen  steigerte:1 

Grösse  der 
Gesamtzahl  der      Farmen  in 
Jahr.  Farmen.  Acres. 

1850  20,177  148 

1860  69,270  114 

1870  102,904  114 

1880  134,322  114 

(Es  sei  hier  gleich  vorweggenommen,  dass  die  im  Jahre 
1850  bereits  bestehenden  20,177  Farmen  zum  grössten  Teile 
laut  oben  Erwähntem  in  die  Hände  von  Deutschen  kamen, 
wonach  unter  anderem  schon  im  Jahre  1845  250,000  Acker 
Land  in  den  Milwaukeer  Landämtern  meist  an  deutsche 
Ansiedler  verkauft  worden  sind.  Vergl.  Everest,  S.  29. 
Bis  1847  war  der  grössere  Teil  des  Landes  in  einem  Umkreis 
von  50/100  Meilen  von  Milwaukee  bereits  besiedelt,  grossen- 
teils  von  Deutschen;  ibidem.) 

Zerlegen  wir  nun  die  Gesamtzunahme  der  Bevölkerung 
des  Staates  folgendermassen:  Von  1850-1880  wuchs  die 
eingewanderte  Bevölkerung  um  294,948,  mit  anderen  Wor- 
ten: Aus  den  110,477  Fremdgeborenen  des  Jahres  1850 
waren  im  Jahre  1880:  405,425  geworden.  Die  Gesamt- 
zunahme der  Bevölkerung  des  Staates  von  1850-1880  belief 
sich  aber  auf  1,010,106  Personen.  Letztere  Zahl  schliesst 
aber  auch  die  Nachkommenschaft  der  Fremdgeborenen  ein, 
welche  als  "native  born  of  foreign  parentage"  und  in  der 
dritten  Generation  sogar  schon  als  "native  born  of  iinLiv'^ 
parentage"  im  Census  auftritt.  Es  stellte  sich  aber  im 
Jahre  1880  die  Bevölkerung  "of  foreign  parentage"  im 
Staate  folgendermassen  dar: 

Personen,  deren  beide  Eltern  im  Ausland  geboren  sind 856,828 

Personen,  deren  Väter  in  Deutschland  geboren  sind 446,638 

Personen,  deren  Mütter  in  Deutschland  geboren  sind 431,712 

1  Compendium  Census  1890,  III.,  S.  606. 
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Daraus  ergibt  sich  zunächst,  dass  von  der  Gesamt- 
bevölkerung, welche  die  Zunahme  von  1,010,106  zwischen 
1850  und  1880  darstellt,  rund  85%  auf  das  fremde  Element 
entfallen,  während  unter  letzterem  wieder  die  deutsche  ein- 
gewanderte und  von  deutschen  Einwanderern  in  erster 
Generation  abstammende  Bevölkerung  mehr  als  50%  aus- 
macht, von  der  Gesara£bevölkerung  des  Staates  aber  im 
Jahre  1880  rund  34%.  Diese  prozentuale  Zahl  gibt  in- 
dessen ebenso  wenig  wie  die  absolute  Zahl  genau  die  Stärke 
des  1880  in  Wisconsin  befindlichen  deutschen  Elementes 
wieder,  da  unter  den  "native  born  of  native  parentage" 
sich  ein  nicht  unbedeutendes  Kontingent  deutscher  Ab- 
kömmlinge befindet,  die  man  unter  der  Annahme  einer 
Verdoppelung  der  im  Jahre  1850  in  Wisconsin  wohnhaften 
und  in  Deutschland  geborenen  Bevölkerung  innerhalb  30 
Jahren  auf  weitere  50,000  veranschlagen  darf,  sodass  sich 
die  gesamte  deutsche  Bevölkerung  des  Staates  Wisconsin 
schon  im  Jahre  1880  auf  eine  halbe  Million  belaufen  haben 
wird,  d.  h.  etwa  auf  38%  der  Gesamtbevölkerung.  Für  die 
Zeit  der  bedeutendsten  Zunahme  an  Farmen  in  Wisconsin, 
nämlich  zwischen  1840  und  1860,  wird  bei  einer  Gesamt- 
zunahme der  Bevölkerung  um  744,936  Personen  das  ein- 
gewanderte Element  mit  wenigstens  260,000  Personen  als 
möglicher  Besiedelungsfaktor  in  Anschlag  zu  bringen  sein, 
da  bei  der  Zählung  von  1840  wohl  kaum  mehr  als  die  Hälfte 
der  damals  gezählten  Einwohner  Wisconsins  als  Eingewan- 
derte, d.  h.  als  Frerndgeborene  angenommen  werden  dürf- 
ten. Zu  diesem  eingewanderten  Element  von  260,000 
Personen  im  Jahre  1860  und  grösstenteils  schon  tvährend  des 
Jahrzennts  1850-1860  wird  immerhin  eine  beträchtliche 
Anzahl  von  Personen  mitzuzählen  sein,  die  in  erster  Gene- 
ration von  Eingewanderten  abstammen,  aber  im  Census 
von  1860  noch  nicht  getrennt  aufgeführt  sind. 

Würdigt  man  fernerhin  die  im  Census  von  1900  ange- 
führte Zahl  der  in  der  Landwirtschaft  Wisconsins  erwerbs- 
tätigen Eingeborenen  und  von  Eingeborenen  Abstam- 
menden gegenüber  der  von  Fremdgeborenen  und  von 
Fremdgeborenen  abstammenden  landwirtschaftlich  Tätigen 
(die  ersteren,  d.  h.  die  männlichen  landwirtschaftlich  Täti- 
gen "native  white,  native  parentage"  zählen  nur  52,550, 
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während  die  männlichen  "native  white  foreign  parentage" 
106,831  und  die  Fremdgeborenen  selbst  101,134  zählten),1 
so  wird  man  im  Anschlüsse  an  das  oben  Dargelegte,  sowie 
im  Anschluss  an  die  Ausführungen  über  die  geringe  Betei- 
ligung der  Eingewanderten  in  Wisconsin  an  anderer  als 
landwirtschaftlicher  Erwerbstätigkeit  (s.  das  Einschlägige 
bei  Erörterung  der  Binnenwanderung  und  deren  landwirt- 
schaftlichen Charakter)  zum  Schlüsse  gelangen,  dass  trotz 
der  starken  Westwanderung  auch  nach  Wisconsin  die 
rapide  landwirtschaftliche  Erschliessung  dieses  Staates 
sogar  in  überwältigender  Mehrheit  dem  eingewanderten 
Elemente  zuzuschreiben  ist,  und  dass  der  deutschen  Ein- 
wanderung das  Verdienst  nicht  abgesprochen  werden  kann, 
mindestens  die  Hälfte  des  Wisconsiner  Ackerlandes  in  sei- 
nen Besitz  und  unter  seine  Kultur  gebracht  zu  haben. 
Denn  wenn  sogar  noch  der  Census  von  1900  den  deutschen 
Anteil  an  dem  Farmbesitze  in  Wisconsin  auf  64,044  unter 
einer  Gesamtzahl  von  (weissen  Farmern  gehörigen)  168,722 
Farmen  des  Staates  ansetzt,  so  wird  man  unter  Zugrund- 
legung  obiger  immer  noch  massigen  schätzungsweisen  Be- 
rechnungen unschwer  das  deutsche  Kontingent  an  den 
Farmen  Wisconsins  auf  80,000  ansetzen  dürfen,  was  einer 
Gesamtzahl  von  9,360,000  Ackern  (117  Acker  pro  Farm 
im  Jahre  1900)  gleichkäme,  oder  3,790,800  ha,  eine  Fläche, 
welche  das  gesamte  Gebiet  an  Acker-  und  Gartenland  im 
Königreich  Bayern  und  in  Baden  im  Jahre  1900  noch  um 
etwas  übertrifft.  iJoch  auch  ohne  Hinzunahme  der  oben 
berechneten  Mehranzahl  von  deutschen  Farmen  würden 
die  vom  Census  1900  aufgeführten  deutschen  Farmen  bei 
der  damals  bestehenden  Durchschnittsgrösse  immer  noch 
eine  Fläche  von  3,034,724 .  94  ha  aufweisen,  oder  ein  Gebiet, 
das  der  gesamten  Ackerfläche  und  dem  Gartenlande  Bay- 
erns im  Jahre  1900  nur  um  12,376  ha  nachsteht.2 

Wäre  es  möglich,  in  ähnlicher  Weise,  wie  es  im  Voran- 
gehenden für  Wisconsin  versucht  wurde,  auch  für  alle  an- 
dern Staaten  der  Getreideregion  im  Mississippitale  und 
anderswo  zu  ermitteln,  welcher  Anteil  des  deutschen  Ele- 


1  Census  1900,  Occupations,  Special  Reports,  S.  414,  415. 
2Vergl.  Volkswirtschaftliches  Taschenbuch  1910,  S.  29. 
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ments,  und  namentlich  des  deutschen  landwirtschaftlich 
tätigen  Elements  sich  in  der  Bevölkerung  der  "native  born 
of  native  parentage"  verbirgt,  so  würde  sich  ohne  Zweifel 
ein  erheblich  grösseres  unter  deutscher  Kultur  und  in 
deutschem  Besitz  befindliches  landwirtschaftliches  Gelände 
feststellen  lassen,  als  der  Census  der  verschiedenen  Jahr- 
zehnte es  zu  tun  vermocht  hat.  Dass  die  deutschen  Siedler 
Wisconsins  sich  vorerst  in  den  östlichen  und  nordöstlichen 
Teilen  des  States,  die  mit  dichten  Waldungen  bestanden 
sind,  niederliessen  und  den  Hauptverkehrsstrassen  folgten, 
legt  Zeugnis  ab  sowohl  für  deren  Ausdauer  und  Energie, 
welche  die  Rodung  jener  Ländereien  zur  Vorbedingung 
machte,  als  auch  für  ihre  kluge  Berechnung  hinsichtlich  der 
Verwertbarkeit  der  Produkte  nahe  bei  den  Verkehrsstras- 
sen, besonders  an  der  Wasserkante  des  Michigansees.  In 
den  18  fortschrittlichsten  Counties  des  Staates  bildeten  die 
eingewanderten  Deutschen  allein  ohne  ihre  im  Lande  gebo- 
rene Nachkommenschaft  je  von  15-30%  der  Gesamtbevöl- 
kerung, in  9  Counties  11-14%  und  in  9  weiteren  8-10% 
(Everest,  S.  17;  vergl.  auch  Compendium  Census  1880,  S. 
539  ff.). 

In  den  laut  Censusbericht  schon  seit  1880  am  dichtesten 
mit  Deutschen  besiedelten  Counties  hat  sich  seit  anderthalb 
Jahrzehnten  die  grossartigste  Käse-  und  Butterindustrie 
des  Staates  entwickelt.  Ferner  ist  eine  auffallend  starke 
Vermehrung  des  Molkereiwesens  zu  konstatieren  (1910 
bestanden  im  Staate  1005  Molkereien  und  1928  Käsereien),1 
dessen  Gebiete  sich  ganz  merkwürdig  jeweils  mit  den 
Distrikten  und  Grafschaften  dichtester  deutscher  Bevöl- 
kerung und  zahlreichster  Siedlungen  während  der  lezten 
60  Jahre  decken  (Vergl.  Bericht  und  Karten  in  Bulletin 
No.  210,  Juni  1911  der  Agricult.  Experiment  Station,  Univ. 
von  Wis. ) . 

b.     Minnesota. 

Was  von  Wisconsin,  von  seiner  rapiden  Besiedelung 
mit  Bewohnern  und  seiner  schnellen  landwirtschaftlichen 


1  Progress    of   the    Dairy   Industry   in    Wisconsin,    Agricultural 
Experiment  Station,  S.  28  ff.  University  of  Wis.,  1911. 
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Erschliessung  hauptsächlich  durch  deutsche  Einwanderer 
im  vorhergehenden  gesagt  wurde,  gilt  auch  für  den  west- 
lichen Nachbarstaat  Minnesota,  der  schon  seit  den  dreis- 
siger  Jahren  in  stets  wachsendem  Grade  ein  Hauptziel 
deutscher  Einwanderung  gewesen  ist.  Das  Wachstum  der 
Bevölkerung  Minnesotas  und  seine  landwirtschaftliche  Ent- 
wicklung war,  wenn  auch  in  absoluten  Zahlen  nicht  so 
bedeutend,  doch  verhältnissmässig  ein  noch  schnelleres  als 
das  von  Wisconsin.  Während  Minnesota  im  Jahre  1850 
erst  6077  Einwohner  zählte,  darunter  1977  Fremdgeborene, 
war  beim  Census  von  1860  die  Gesamtbevölkerung  auf 
172,023  angewachsen;  zugleich  war  aber  auch  die  Zahl 
der  Fremdgeborenen  von  nicht  ganz  2000  auf  58,728  gestie- 
gen.1 Im  Einklang  damit  nahm  auch  die  Erschliessung  der 
landwirtschaftlichen  Fläche  zu,  da  die  im  Jahre  1850  ge- 
zählten 157  Farmen  im  Jahre  1860  schon  auf  18,181,  1870 
auf  46,500  und  1880  auf  92,386  angewachsen  waren.2  Von 
der  im  Census  1900  berechneten  Gesamtzahl  von  151,665 
Farmen  entfallen  auf  die  eingewanderten  Deutschen  und 
deren  Nachkommenschaft  in  erster  Generation  allein 
49,614  Farmen  oder  rund  33%  der  Gesamtheit,  während 
die  Eingeborenen  an  jener  Gesamtzahl  von  Farmheimen 
nur  mit  21,162  Farmen  beteiligt  sind.  Damit  ist  bereits 
angedeutet,  dass  der  bedeutende  Aufschwung  Minnesotas 
in  landwirtschaftlicher  Hinsicht  schon  von  den  fünfziger 
Jahren  an  nicht  so  sehr  auf  das  eingeborene  als  auf  das 
eingewanderte  Element  zurückzuführen  ist.  Selbst  die 
Skandinavier,  die  in  Minnesota  absolut  und  wohl  auch 
prozentual  einen  grösseren  Anteil  an  der  gesamten  ein- 
gewanderten Bevölkerung,  wie  auch  an  dem  Farmbestand 
des  States  haben,  als  in  irgend  einem  anderen  Staate  der 
Union,  stehen  doch  dortselbst  trotz  ihrem  Anteil  von  46,676 
Farmen  am  gesamten  Farmenbestand  hinter  dem  deutschen 
Element  noch  um  rund  3000  zurück.  Vergl.  Census  1900, 
Vol.  II,  Pop.  P.  II,  Table  114 ;  für  obige  Ziffern  betreffend 
die  Zunahme  der  Farmenzahl  in  Minnesota  vergl.   Com- 


1  Compendium  Census  1870,  S.  376,  377. 

2  Compendium  Census  1890,  III.  Agriculture,  S.  606. 
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pendium  Census  1890,  Vol.  III,  S.  606,  betr.  Bevölkerung 
vergl.  Compendium  Census  1870,  S.  376). 

Da  die  ersten  Siedelungen  von  Deutschen  in  Minnesota 
bereits  in  die  20er  Jahre  des  19.  Jahrhunderts  fallen,1  und 
der  Census  von  1870  schon  41,364  in  Deutschland  geborene 
Personen  aufweist,  so  ist  anzunehmen,  dass  von  der  Zahl 
der  Fremdgeborenen  in  Minnesota  im  Jahre  1860  bereits 
ein  solcher  Prozentsatz  Deutscher  vorhanden  war,  als  dem 
Anteil  der  Deutschen  im  Jahre  1870  entspricht,  nämlich 
mindestens  25,000  Deutsche.  Wenn  jedoch  neben  der  in 
Deutschland  geborenen  Bevölkerung  in  Minnesota  für  das 
Jahr  1870  den  grössten  Anteil  an  der  fremdgeborenen 
Bevölkerung  die  Skandinavier  haben,  nämlich  20,987 
Schweden,  35,940  Norweger  und  1,910  Dänen  (Compen- 
dium Census  1870,  Tabelle  14),  so  darf  hieraus  doch  durch- 
aus nicht  geschlossen  werden,  dass  das  skandinavische 
Element  an  der  fremdgeborenen  Bevölkerung  jenes  Staa- 
tes schon  im  Jahr  1860  einen  entsprechend  grossen  Anteil 
und  somit  ein  dementsprechend  erhebliches  Verdienst  an 
der  damals  einsetzenden  glänzenden  landwirtschaftlichen 
Entwicklung  gehabt  habe.  Der  Grund  dafür,  diesen  Um- 
stand nicht  in  Rechnung  zu  ziehen,  liegt  darin,  dass  die 
gesamte  skandinavische  Einwanderung  in  die  Vereinigten 
Staaten  bis  zum  Jahre  1850  erst  16,966  Personen  betrug 
(H.  D.  Vol.  78,  S.  268),  und  dass  zwischen  1851  und  1860 
nur  eine  Einwanderung  von  weiteren  insgesamt  24,680 
Skandivaniern  stattfand  (1.  c),  die  sich  erst  nebst  der  im 
folgenden  Jahrzehnt  ankommenden  skandinavischen  Ein- 
wanderung für  die  Landwirtschaft  wirksam  erweisen 
konnte.  Man  wird  unmöglich  annehmen  können,  dass  die 
gesamte  skandinavische  Einwanderung  bis  zum  Jahre  1860 
sich  nur  in  Minnesota  niedergelassen  habe,  was  sowohl  aus 
der  im  Census  von  1870  festgestellten  Verteilung  der  Skan- 
dinavier unter  andere  Staaten  der  Union  hervorgeht,  als 
auch  aus  dem  weiteren  Umstände,  dass  im  Jahre  1870  die 
in  Deutschland  geborene  Bevölkerung  Minnesotas  schon 
41,364  Personen  betrug,  endlich  daraus,  dass  der  Staat 
Wisconsin  bereits  im  Jahre  1870  selbst  eine  in  Skandinavien 


1  Vergl.  Faust,  L,  S.  482. 
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geborene  Bevölkerung  von  48,057  (bei  162,314  in  Deutsch- 
land Geborenen)  besass  (vergl.  Compendium  Census  1870, 
Table  14).  Weiterhin  betrug  die  fremdgeborene  Bevöl- 
kerung von  Wisconsin  im  Jahre  1860  276,967  Personen 
(Compendium  1870,  S.  377)  bei  123,879  in  Deutschland 
geborenen  Personen  (Everest  S.  4),  wodurch  eine  der 
Gewissheit  nahekommende  Wahrscheinlichkeit  entsteht, 
dass  der  grosse  Rest  der  fremdgeborenen  Bevölkerung  von 
Wisconsin  vom  Jahre  1860  sich  neben  Irländern  und  Briten 
aus  Skandinaviern  rekrutierte  (vergl.  Compendium  1870, 
S.  397),  was  seinerseits  wiederum  durch  die  grosse  Anzahl 
der  skandinavischen  Bevölkerung  im  Census  1870  für  Wis- 
consin nahegelegt  wird,  sowie  durch  den  weiteren  Umstand, 
dass  im  Jahre  1850  die  in  Deutschland  geborene  Bevölke- 
rung Wisconsins,  obgleich  stark,  doch  nur  32.4%  und  1860 
erst  44.7%  der  fremdgeborenen  Bevölkerung  des  Staates 
ausmachte.1  Der  enorme  Aufschwung  der  Landwirtschaft 
im  Staate  Minnesota  von  1850  bis  1860  kann  jedoch  auch 
kaum  zu  mehr  als  der  Hälfte  dem  eingeborenen  amerikani- 
schen Element  zugesprochen  werden,  trotz  der  bedeutenden 
Einwanderung  von  eingeborenen  Amerikanern  in  jenen 
Staat  zwischen  1850  und  1860.  Denn  obwohl  letztere  Ein- 
wanderung während  des  genannten  Jahrzehnts  100,000 
Personen  betragen  haben  muss,  (denn  1850  war  die  Zahl 
der  Eingeborenen  in  Minnesota  4,097,  1860  dagegen 
113,  295;  vergl.  Compendium  1870,  S.  377),  und  während 
1870  die  Zahl  der  eingeborenen  Amerikaner,  die  in  Minne- 
sota wohnhaft,  jedoch  nicht  im  Staate  geboren  waren, 
sogar  sich  auf  152,518  belief  (Compendium  1870,  Table  11), 
und  dies  bei  einer  gesamten  fremdgeborenen  Bevölkerung 
von  160,697,  und  einer  in  Deutschland  geborenen  Bevölke- 
rung von  41,634,  so  ist  doch  der  Anteil  der  in  den  Ver- 
einigten Staaten  geborenen  Bevölkerung  an  der  Klasse  der 
landwirtschaftlich  erwerbstätigen  Personen  noch  1870  nur 
mit  32,460  angegeben,2  eine  Zahl,  die  gar  nicht  im  Verhält- 
nis steht  mit  der  Zunahme  der  Zahl  der  Farmen,  die  1860 : 
18,181  und  1870 :  46,500  betrug,  zu  deren  Erschliessung  und 


1  Everest,  S.  4. 

2  Compendium  Census  1870,  S.  599. 
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Bewirtschaftung  die  geringe  Zunahme  der  eingeborenen 
landwirtschaftlichen  Bevölkerung  durchaus  nicht  hinrei- 
chen konnte.  Dass  auch  für  Minnesota  übrigens  die  Bin- 
nenwanderung der  Eingeborenen  viel  weniger  der  Land- 
wirtschaft, als  dem  Handel,  dem  in  allen  Weststaaten  Hand 
in  Hand  mit  deren  Erschliessung  mächtig  in  Entwicklung 
begriffenen  Verkehrswesen  und  den  Berufen,  die  mit  "per- 
sönliche Dienstleistungen"  bezeichnet  werden,  zu  gute 
gekommen  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  bei  dem  Anwachsen 
der  Zahl  der  Farmen  von  46,500  im  Jahre  1870  auf  92,386 
im  Jahre  1880  doch  die  eingeborenen  landwirtschaftlich 
Erwerbstätigen  sich  in  dieser  Zeitspanne  nur  um  7,193 
Personen  vermehrt  hatten  (vergl.  die  über  den  Charakter 
der  Binnenwanderung  später  folgenden  Urteile)  wie  auch 
daraus,  dass  überhaupt  im  Jahre  1900  die  eingeborene 
Bevölkerung  des  Staates  nicht  einmal  die  Hälfte  der  Anzahl 
der  Farmen  besass,  wie  die  deutsche  Bevölkerung  erster 
und  zweiter  Generation  allein.  Beachtenswert  ist  noch, 
dass  der  Census  von  1900  überhaupt  nur  67,605  eingebo* 
rene  Privatfamilien  im  Staate  angibt  gegenüber  SU, 7 18 
deutschen  Privatfamilien,  welch'  letztere  keineswegs  das 
gesamte  deutsche  Element  des  Staates  darstellen  können, 
da  in  jener  Zahl  nur  Deutsche  erster  und  zweiter  Genera- 
tion enthalten  sind.1  Hält  man  jener  Familienzahl  von 
Deutschen  die  bereits  im  Jahre  1870  vorhandene  allein  in 
Deutschland  geborene  Bevölkerung  gegenüber,  welche 
41,364  betrug,  und  nimmt  man  wenigstens  für  die  Hälfte 
derselben  an  (was  angesichts  der  durchschnittlichen  Ver- 
mehrungsrate sowohl  der  eingeborenen  als  besonders  der 
eingewanderten  Bevölkerung,  zumal  der  deutschen, 
durchaus  zulässig  ist),  dass  ihre  Vermehrungsrate  in  den 
30  Jahren  von  1870  bis  1900  eine  derartige  gewesen  sei, 
dass  von  deren  Nachkommenschaft  erster  Generation  zwi- 
schen 1890  bis  1900  eine  weitere  in  Amerika  geborene 
Generation  abstamme,  die  als  "native  of  native  parentage" 
erscheint,  so  muss  das  deutsche  Element  nicht  allein  mit 
289,813  (Census  1900,  Pop.  P.  I,  S.  812),  in  welcher  Zahl 


1  D.  h.  die  eingewanderten  Deutschen  und  deren  Nachkommen- 
schaft erster  Generation. 
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nur  die  in  Deutschland  Geborenen  und  deren  Kinder  erster 
Generation  enthalten  sind,  angesetzt  werden,  sondern  man 
darf  es  füglich  um  mindestens  25,000  erhöhen.  Wäre  es 
möglich,  die  eingewanderte  Bevölkerung  der  Deutschen 
schon  vom  Jahre  1860  an  für  Minnesota  bestimmt  zu  erfas- 
sen, so  würde  sich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ergeben, 
dass  von  der  Bevölkerung,  die  in  Deutschland  geboren  und 
bis  1860  sich  im  Staate  niedergelassen  hatte,  bis  1900  sich 
schon  ein  Geschlecht  zwar  deutschen  Elements,  aber  "native 
born  of  native  parentage"  gebildet  hatte.  Dass  ein  solches 
Geschlecht  vorhanden  ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden, 
da  unter  den  58,728  im  Jahre  1860  gezählten  Eingewander- 
ten des  Staates  sich  sehr  wahrscheinlich  zwischen  20-30,000 
in  Deutschland  geborene  Personen  befunden  haben  müssen, 
weil  a)  die  skandinavische  Einwanderung  unter  den  Fremd- 
geborenen des  Jahres  1860  in  Minnesota  aus  oben  angege- 
benen Gründen  nur  sehr  schwach  vertreten  gewesen  sein 
kann,  und  b)  nicht  anzunehmen  ist,  dass  die  im  Census 
1870  aufgeführte  deutsche  Bevölkerung  von  41,364  zu  etwa 
mehr  als  der  Hälfte  dieser  Zahl  zwischen  1860  und  1870 
in  den  Staat  eingewandert  sei.  Dass  schon  für  1860  eine 
in  Deutschland  geborene  Bewohnerschaft  von  mindestens 
20-30,000  Personen  im  Staate  Minnesota  anzunehmen  ist, 
geht  auch  daraus  notwendig  hervor,  dass  1880  daselbst 
schon  162,302  Personen  gezählt  wurden,  deren  Väter  in 
Deutschland  geboren  waren,  und  155,381,  deren  Mütter 
ihren  Geburtsort  in  Deutschland  hatten.1  Dass  unter  dem 
gesamten  deutschen  Element  erster  und  zweiter  Generation, 
wie  es  die  beiden  angeführten  Zahlen  andeuten,  nicht  vor- 
wiegend in  Deutschland  Geborene  enthalten  sind,  sondern 
deren  Nachkommenschaft  in  erster  Generation,  geht  aus 
dem  Census  von  1880  hervor,  der  nur  66,592  in  Deutschland 
Geborene  aufweist.2  Die  grosse  Anzahl  der  vom  Census 
von  1880  angeführten  Personen  deutscher  Abkunft  ist 
somit  nicht  aus  einer  starken  Einwanderung  in  den  Staat 
zwischen  1870  und  1880  zu  erklären,  sondern  sehr  wahr- 
scheinlich grösstenteils  aus  der  ihnen  schon  in  Amerika 


1  Compendium  Census  1880,  S.  1409. 

2  Ibidem,  S.  484. 
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geborenen  Nachkommenschaft.  Wird  auch  im  Census  von 
1880  das  skandinavische  Element  in  Minnesota  in  erster 
und  zweiter  Generation  mit  174,991  aufgeführt,  das  irische 
mit  80,217,  das  britisch-amerikanische  mit  40,311  und  das 
grossbritannische  mit  35,324/  so  ist  hieraus  keineswegs 
zu  folgern,  dass  diese  Volksteile  ihre  Grösse  im  Census  von 
1880  einer  etwaigen  frühen  Einwanderung  und  Vermeh- 
rung in  Amerika  vor  1870  oder  gar  1860  zu  verdanken 
hätten,  vielmehr  treten  diese  Nationen  im  Census  von  1880 
wegen  der  starken  von  1870  bis  1880  stattgefundenen  Ein- 
wanderung in  einer  solchen  Anzahl  neben  den  Deutschen 
auf.  Denn  während  1870  das  gesamte  im  Auslande  gebo- 
rene Element  in  Minnesota  160, 6972  Personen  umfasste, 
zählte  es  1880  267,676  (Compendium  1880,  S.  482).  Die 
Vermehrung  des  deutschen  Elements  während  des  genann- 
ten Jahrzehnts  ist  anders  zu  erklären  als  die  Vermehrung 
der  vorhin  genannten  nichtdeutschen  Elemente  während 
derselben  Periode.  Während  letztere  ihre  erheblichen  Be- 
völkerungszahlen im  Census  von  1880  in  grossem  Umfange 
mit  auf  die  Einwanderung  zwischen  1870  und  1880  zurück- 
führen können,  ist  im  Gegensatze  dazu  die  Stärke  des 
deutschen  Elements  von  1880  gegenüber  der  von  1870  nur 
in  geringem  Masse  auf  Einwanderung  während  des  Jahr- 
zehnts zurückzuführen,  vielmehr  gründet  sie  sich  haupt- 
sächlich auf  starke  Vermehrung  einer  schon  seit  1860  und 
1870  in  Minnesota  befindlichen  breiten  deutschen  Auswan- 
dererschicht  und  deren  Nachkommen  in  erster  Generation. 
Leztere  beiden  Behauptungen  lassen  sich  unschwer  erhärten 
durch  eine  blosse  Vergleichung  der  Zahl  der  Eingewanderten 
in  Minnesota  1870  und  1880;  im  ersteren  Jahre  betrug  sie 
160,697,  im  letzteren  war  sie  auf  267,676  angewachsen, 
was  auf  eine  Einwanderung,  sei  es  direkt  aus  Europa, 
sei  es  aus  anderen  Staaten  von  rund  106,000  Personen 
hinweist.  Zu  dieser  enormen  Vermehrung  der  Zahl  der 
im  Ausland  Geborenen  hat  die  deutsche  Einwanderung 
nur  25,228  beigetragen  (Compendium  1880,  S.  484;  Com- 
pendium 1870,  S.  392).     Der  Rest  der  Vermehrung  der 


1  Compendium  1880,  S.  1409. 

3  Compendium  Census  1870,  S.  392. 
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Fremdgeborenen  entfällt  auf  die  übrigen  Elemente,  und 
zwar  mit  Hauptanteilen  für  die  Skandinavier  und  Gross- 
britannier,  sowie  Kanadier,  wie  aus  folgendem  hervorgeht: 
Es  betrug  die  Zahl  der  1870  bezw.  1880  duch  Census 
festgestellten  Eingewanderten  aus  nachfolgenden  Ländern 
im  Staat  Minnesota: 
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6,071 
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29,631 

7,759 

2,272 

Ausser  Luxemburg  und  der  Schweiz  haben  andere 
Aus  Wanderungsländer  je  mit  ganz  geringen  Anteilen  zur 
obigen  Einwanderung  beigetragen ;  die  in  Tabelle  aufgezähl- 
ten Länder  trugen  also  mit  mehr  als  75%  zur  Gesamteinwan- 
derung aus  Europa  nach  Minnesota  bei  für  das  fragliche 
Jahrzehnt,  sodass  für  die  deutsche  Einwanderung  nicht 
ganz  25%  übrig  bleiben.  Da  die  Einwanderung  gerade 
der  zahlreichsten  Vertreter  obiger  Nationalitäten  regelmäs- 
sig Familienwanderung  ist,  so  wird  sofort  verständlich, 
dass  der  starke  Prozentsatz,  der  für  diese  nicht  deutschen 
Elemente  (nebst  ihrer  Nachkommenschaft  in  erster  Gene- 
ration) an  dem  gesamten  fremdgeborenen  Elemente  erster 
und  zweiter  Generation  in  Minnesota  1880  erscheint,  nicht 
von  früherer  Einwanderung  und  Vermehrung  in  Minnesota 
selbst  herrührt;  damit  ist  aber  auch  der  Beweis  erbracht 
für  eine  schon  früh  eingetretene  Vermehrung  des  einge- 
wanderten deutschen  Elements  in  jenem  Staate  und  auch 
für  die  grosse  Wahrscheinlichkeit  einer  nicht  unbeträcht- 
lichen Abstammung  seitens  derselben  von  den  50er  Jahren 
her.  Letztere  aber  erscheint  schon  im  zweiten  Geschlecht 
der  Abstammung  als  "native  born  of  native  parentage". 


1  Compendium  Census  1870,  S.  392-393. 
a  Compendium  Census  1880,  S.  482-487. 
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Es  Hesse  sich  unter  Anwendung  desselben  Verfahrens  wie 
bei  der  Berechnung  der  Gesamtabstammung  des  deutschen 
Elements  seit  den  Jahren  1790  and  18501  sowie  bei  der 
Berechnung  der  Abstammung  von  in  Amerika  geborenen 
Nachkommen  deutscher  Einwanderer  in  Wisconsin  der  wei- 
tere mehr  wahre  als  wahrscheinliche  Schluss  ziehen,  dass 
unter  der  eingeborenen  und  von  Eingeborenen  abstammen- 
den landwirtschaftlichen  Bevölkerung  und  unter  den  Far- 
menbesitzern Minnesotas  eine  erhebliche  Anzahl  Vertreter 
dieses  deutschen  Elements  sich  befindet,  sodass  die  Zahl  der 
in  Besitz  und  Kultur  gelangten  Farmen  für  die  Deutschen 
jenes  Staates  nicht  auf  rund  50,000,  sondern  um  minde- 
stens 10/15%  höher  angesetzt  werden  darf,2  und  zwar  letzte- 
res um  so  mehr,  als  auch  die  Binnenwanderung  der  Eingebo- 
renen nach  Westen  zu  stets  eine  grosse  Anzahl  von  deutschen 
Kolonisten  umfasste,  welche  die  Söhne  eingewanderter 
und  in  östlicheren  Staaten  ansässiger  Deutschen  waren. 
Nach  dem  Urteil  des  amerikanischen  Geschichtsschreibers 
Daenell  wurden  bei  der  Kolonisation  der  jeweils  westliche- 
ren Gebiete  die  Deutschen  sowohl  an  Zahl,  als  nach  Bedeu- 
tung sogar  von  den  Amerikanern  selbst  nur  um  weniges 
übertroffen  oder  überholt.  Gerade  der  deutsche  Farmer 
soll  selbst  dem  angloamerikanischen  Farmer  zahlenmässig 
nicht  viel  nachgestanden  haben.  (Daenell,  S.  79.)  Es  ist 
z.  B.  auch  gar  nicht  denkbar,  dass  die  im  Jahre  1900  für 
Missouri  angeführte  Zahl  von  32,096  im  Besitze  von  Deut- 
schen erster  und  zweiter  Generation  befindlicher  Farm- 
heime die  landwirtschaftlich  kolonisatorische  Gesamtlei- 
stung der  Deutschen  jenes  Staates  wiedergebe,  wo  schon 
im  Jahre  1850  die  Deutschen  mehr  als  die  Hälfte  der  ge- 
samten eingewanderten  Bevölkerung  ausmachten,  nachdem 
bereits  in  den  dreissiger  Jahren  Tausende  von  deutschen 
Einwanderern,  angelockt  durch  Duden's  Berichte  über  Mis- 
souri, dort  Farmen  angelegt  hatten.  (Vergl.  Daenell,  S. 
74;  Faust  L,  S.  440  ff.).  Tatsächlich  muss  die  deutsche 
Farmerschaft  Missouris  schon  1870  mindestens  so  gross 


1  Siehe  an  später  folgender  Stelle  dieser  Arbeit. 

2  Vergl.  das  über  den  höheren  Anteil  Gesagte,  den  laut  Census 
1910  die  Deutschen  zweiter  Generation  gegenüber  ihren  Vätern  an  der 
Landwirtschaft  haben. 
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und  der  Bestand  an  deutschen  Farmheimen  so  umfangreich 
gewesen  sein,  wie  er  laut  Census  von  1900  angegeben  ist. 
Denn  im  Census  von  1870  werden  für  Missouri  annähernd 
14,000  Farmer  angegeben  (Vergl.  Compendium  1870,  S. 
599  und  S.  605),  die  allein  in  Deutschland  geboren  sind. 
Die  deutschen  Farmsiedler  Missouris  aus  den  30er  und 
40er  Jahren  waren  zur  Zeit  des  Census  von  1870  bereits 
grösstenteils  nicht  mehr  am  Leben,  und  ihre  Söhne  treten 
dort  nicht  als  Deutsche  auf,  weil  jener  Census  eine  Schei- 
dung der  Erwerbstätigen  unter  den  Eingeborenen  fremder 
Elternschaft  (native  born  of  foreign  parentage)  nicht 
kennt.  Aber  die  Farmer,  welche  die  Enkel  der  deutschen 
Einwanderer  in  Missouri  von  1820-1850  sind,  treten  ihrer- 
seits in  der  Statistik  für  1900  schon  nicht  mehr  als  Deutsche 
auf  und  verschwinden  für  die  Zwecke  der  direkten,  be- 
stimmten Erfassung  des  Umfangs  der  deutschen  Koloni- 
sationsleistung unter  den  "native  born  of  native  parentage". 
In  jenen  Staaten  starker  deutscher  Einwanderung  in 
noch  früherer  Zeit  als  im  westlichen  Getreidegebiete,  so 
z.  B.  im  Staate  New  York,  Pennsylvania,  Ohio,  Indiana  und 
nicht  zuletzt  in  Missouri,  würde  sich,  falls  die  zur  Fest- 
stellung erforderlichen  Mittel  zu  Gebote  stünden,  unzwei- 
felhaft ergeben,  dass  die  in  neuerer  und  neuester  Zeit  dem 
deutschen  Elemente  gutgeschriebenen  Leistungen  auf  land- 
wirtschaftlichem Gebiete  und  zumal  bezüglich  des  Erwerbs 
landwirtschaftlichen  Geländes  entschieden  zu  kurz  bemes- 
sen, unter  der  irreführenden  Bezeichnung  der  "native  of 
native  parentage"  versteckt  und  der  Ergänzung  bedürftig 
sind.  Die  einfachste  Ueberlegung  sollte  genügen,  den  Ge- 
danken abzuweisen,  dass  nach  so  zahlreicher  Einwanderung 
von  Deutschen  das  Gesamtresultat  ihrer  Leistungen  und 
ihres  Schaffens,  besonders  auf  geistigem  und  landwirt- 
schaftlichem Gebiete  mit  jener  engen  Begrenzung  und 
jenem  Masstabe  umschlossen  und  abgemessen  werden 
könne,  wie  dies  die  Censusberichte  mit  ihren  Bezeichnungen 
von  "foreign  born"  und  "native  born  of  foreign  parentage" 
tun.  Da  die  deutsche  Einwanderung  in  Amerika  dort, 
wo  sie  historisch  beobachtet  und  statistisch  erfasst  werden 
konnte,  überall  sich  wirtschaftlich  durchsetzte  und  von 
keiner  anderen  Nationalität  in  wirtschaftlichen  und  tech- 
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nischen  Leistungen  übertroffen  wurde,  ja  selbst  die  meisten 
andern  in  Amerika  weit  überholt  hat,  so  ist  der  Schluss 
gerechtfertigt,  dass,  tuo  auch  die  Spuren  deutscher  Ab- 
stammung in  der  Statistik  unkenntlich  geworden  sind,  doch 
deutsche  Leistungen  vorliegen,  die  als  solche  vielfach  nicht 
mehr  erkennbar  und  dem  geborenen  Amerikanertum  zuge- 
schrieben sind.  Jedenfalls  beruht  diese  Schlussfolgerung 
auf  sicheren  historischen  Grundlagen,  es  ist  ein  Schluss 
a  noto  ad  ignotum,1  der  Schluss  von  den  Deutschen  und 
deren  Leistungen,  die  wir  kennen,  zu  jenen  Deutschen  und 
deren  Leistungen,  die  in  einer  mangelhaften,  mehr  nur  das 
Aeussere  erfassenden  Statistik  verborgen  erscheinen. 

E.     Die   innere    Kolonisation    (Binnenwanderung)    der    Ein- 
geborenen in  ihrer  Gegenüberstellung  zur  landwirt- 
schaftlichen Kolonisation  der  Deutschen  von 
1860-1900. 

1.     Gesichtspunkte  bei  Erörterung  der  Binnenwanderung  und 
inneren   Kolonisation   der   Eingeborenen. 

An  Hand  vorhin  gebotener  statistischer  Angaben  wird 
ersichtlich,  dass  die  Jahrzehnte  höchster  landwirtschaft- 
licher Entwicklung  zugleich  Jahrzehnte  starker  deutscher 
Einwanderung  und  starker  Zunahme  an  deutschen  land- 
wirtschaftlichen Kräften  sind.  Es  bedarf  zur  Würdigung 
der  deutschen  Mitarbeit  an  der  Kolonisation  der  weiten 
landwirtschaftlichen  Flächen  des  nördlichen  Mississippi- 
tales, besonders  der  Gebiete  in  den  nördlichen  Central- 
staaten  von  1870  bis  1900  noch  einiger  ausfühlicherer  Be- 
lege. Laut  Abstract  des  12.  Census2  betrug  die  Zunahme 
an   Farmen  in   den   N.   C.   Staaten   in   den   Jahrzehnten: 

Durchschnittsgrösse  der  Farm. 

1870-1880 572,890         121 . 9  in  1880 

1880-1890 225,854         133.4  in  1890 

1890-1900 272,745         144.5  in  1900 


1  Vom  Bekannten  zum  Unbekannten. 

2Vergl.   Comp.   Census   1890,  III.  S.  606,  und  Abstract  Census 
1900,  S.  288. 
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Im  ganzen  betrug  die  Zunahme  der  Farmen  in  dem 
in  Betracht  kommenden  Gebiet  während  der  genannten  30 
Jahre  1,071,489  (Gesamtzahl  in  1900:  2,196,567). 

Welche  Anteile  an  der  Gründung  und  Kultur  dieser 
Zunahme  von  Farmen  kommen  nun  den  Deutschen  zu? 

Zunächst  ist  festzustellen,  dass  sich  die  Zahl  der  deut- 
schen Farmer  und  Pflanzer  von  159,114  im  Jahre  1870  auf 
233,390  im  Jahre  1880  vermehrt  hatte,  wozu  noch  8,588 
Gärtner,  Pflanzer,  Züchter  und  Weinbauer  hinzuzurechnen 
sind,  was  eine  Gesamtzahl  von  241,978"  unter  deutscher 
Leitung  und  allermeist  auch  in  deutschem  Besitz  stehenden 
landwirtschaftlichen  Betrieben  ausmacht.  Es  hat  sich 
somit  zunächst  die  Zahl  der  unter  deutscher  Leitung  stehen- 
den Farmbetriebe  seit  1870  bis  1880  um  74,276  vermehrt. 
Aus  der  blossen  Zahl  der  vermehrten  Farmen  in  dem  ge- 
nannten Jahrzehnt  hoher  Entwicklung  der  Landwirtschaft 
im  Mississippital  Hesse  sich  für  die  Bebauung  einer  grösse- 
ren Fläche  als  in  früheren  Jahrzehnten  noch  nichts 
schliessen.  Denn  in  den  Jahrzehnten  von  1850  bis  1860 
und  von  1860  bis  1870  war  in  den  N.  C.  Staaten  je  eine 
grosse  Zahl  von  neuen  Farmen  zu  den  früheren  hinzuge- 
kommen, und  zwar  betrug  die  Zunahme  an  Farmen  für 
das  erstgenannte  Jahrzehnt  334,568,  für  das  zweite  sogar 
352,913  neue  Farmen,  eine  Zunahme,  welche  für  die  letz- 
ten zwei  Jahrzehnte  des  19.  Jahrhunderts  nicht  erreicht 
wurde.  Doch  ausschlaggebend  ist  nicht  allein  die  Zunahme 
der  Zahl  der  Farmen,  sondern  die  Zunahme  der  bebauten 
Flächen.  Die  Zunahme  der  letzteren  hat  nun  in  auffallender 
Weise  in  den  Jahren  stärkster  deutscher  Einwanderung 
die  Höchstziffer  für  das  Gebiet  der  N.  C.  Staaten  erreicht, 
da  sie  im  Jahrzehnt  1850-1860  45.2  Millionen,  im  Jahrzehnt 
1870-1880  aber  67.7,  1880-1890  49.6,  und  1890-1900  60.7 


'Vergl.  Comp.  Census  1880,  S.  1369;  Die  Zahl  stellt  nur  die 
in  Deutschland  selbst  geborenen  deutschen  Farmer  dar.  Mit  Hin- 
zuzählung der  zweiten  Generation  der  deutschen  Einwanderer  der 
Jahre  1820-1840  und  der  Jahre  1840-1860  dürfte  sich  die  Gesamtzahl 
deutscher  Farmer  schon  im  Jahre  1880  auf  wenigstens  500,000  be- 
ziffert haben.  Vergleiche  das  Einschlägige  hierüber  an  anderen 
Stellen  dieser  Arbeit. 
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Millionen  Acker  betrug.1  Allerdings  ist  die  kolossale  Ver- 
mehrung des  unter  Kultur  stehenden  Landes  in  den  N.  C. 
Staaten  weder  für  das  Jahrzehnt  1870-1880  noch  für  die 
beiden  letzten  Jahrzehnte  lediglich  aus  dem  Zuströmen  der 
Einwanderung  zu  erklären,  sondern  auch  aus  der  riesigen 
Binnenwanderung ,  welche  besonders  seit  1870-1890  ein- 
setzte, und  Hunderttausende  von  eingeborenen  Amerika- 
nern sowohl  wie  von  Einwanderern,  die  damals  im  Osten 
und  Süden  ansässig  waren,  in  das  Gebiet  der  N.  C.  Staaten 
und  weiter  westwärts  sich  ansiedeln  Hess.  Es  sollte  diese 
Binnenwanderung  bei  der  gegenwärtigen  Untersuchung 
nicht  unbeachtet  bleiben  dürfen,  sondern  einer  eingehenden 
Prüfung  unterworfen  werden,  wenn  es  auch  nur  zu  dem 
Zwecke  wäre,  dem  Vorwurf  auszuweichen,  als  sei  in  dieser 
Arbeit  die  Erschliessung  des  Westens  lediglich  der  Ein- 
wanderung, oder  gar  lediglich  der  deutschen  Einwanderung 
gut  geschrieben  worden.  Jedenfalls  dürfte  in  einer  Er- 
örterung über  die  Kolonisation  des  Westens,  an  welcher 
die  deutsche  Einwanderung  zunächst  nach  der  eingeborenen 
amerikanischen  Bevölkerung  den  hervorragendsten  Anteil 
hatte,  Anspruch  darauf  erhoben  werden,  dass  auch  die 
hohe  Bedeutung  der  Binnenwanderung  für  die  Entwicke- 
lung  der  amerikanischen  Landwirtschaft  gewürdigt  werde, 
wenngleich  dies  für  die  gegenwärtige  Arbeit  nur  von  sekun- 
därer Bedeutung  ist.  Besonders  aber  aus  dem  Grunde 
dürfte  sich  eine  Erörterung  dieser  Binnenwanderung  und 
der  sich  an  sie  anschliessenden  Kolonisation  durch  die  Ein- 
geborenen empfehlen,  weil  nicht  selten  dieser  inneren 
Bevölkerungsbewegung  eine  Bedeutung  hinsichtlich  der 
Entwickelung  der  amerikanischen  Landwirtschaft  im 
nördlichen  Mississippigebiet  zugeschrieben  wird,  welche 
im  Lichte  der  gewaltigen  Leistungen  der  eingewanderten 
Europäer,  vor  allen  der  Deutschen,  betrachtet,  doch  ent- 
schieden als  übertrieben  angesehen  werden  muss.  Die 
folgenden  Ausführungen  über  die  Binnenwanderung  sollen 
daher  vornehmlich  dem  Zwecke  dienen,  neben  Würdigung 
der  grossen  inneren  Wanderbewegung  der  Eingeborenen 
deren  Verdienst  um  die  landwirtschaftliche  Kolonisation 


1  Compendium  Census  1890,  S.  606. 
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im  Westen  auf  sein  richtiges  Mass  zurückzuführen  und 
eine  um  so  eingehendere  Erkenntnis  und  Würdigung  der 
Kolonisationsleistung  der  Deutschen  zu  ermöglichen.  Es 
darf  ausserdem  hierbei  nie  vergessen  werden,  dass  die 
Kolonisation  des  Westens  (des  Ohio-  und  Mississippitales) 
ein  Prozess  ist,  dessen  Anfänge  noch  in  das  letzte  Jahrzehnt 
des  18.  Jahrhunderts  fallen,  und  bei  welchem  geräuschlos 
aber  unaufhaltsam  die  Deutschen  neben  den  Angloameri- 
kanern Schritt  für  Schritt  schon  70  Jahre  lang  westwärts 
gedrungen  waren,  ehe  mit  dem  Bürgerkrieg,  dem  Heim- 
stättegesetz und  der  Krise  von  1873  die  grösste  Woge  der 
inneren  Westwärtsbewegung  einsetzte.  Wenn  der  auch  an 
anderer  Stelle  dieser  Untersuchung  bereits  erwähnte  ameri- 
kanische Geschichtsschreiber  Professor  Daenell  erklärt,  die 
deutschen  Farmer  des  Nordens  hätten  wie  an  Bedeutung  so 
an  Zahl  den  angloamerikanischen  Farmern  in  jenem  frü- 
heren Kolonisationsprozess  nur  wenig  nachgestanden,  so 
ist  mit  dieser  durchaus  beweisbaren  Behauptung  schon 
eine  Korrektur  für  eine  Ueberschätzung  des  landwirtschaft- 
lich-kolonisatorischen Charakters  der  Binnenwanderung 
der  Angloamerikaner  angedeutet.  Doch  das  Einschlägige 
hierüber  gegebenen  Orts. 

Auf  die  Grösse  dieser  Binnenwanderung  und  den  in  ihr 
ausgeprägten  starken  Zug  nach  Westen  sei  vorerst  nur 
vorübergehend  damit  hingewiesen,  dass  bereits  im  9.  Census 
(Compendium  9.  Census,  S.  383  ff.)  für  die  gesamte  Bevöl- 
kerung der  N.  C.  Staaten  im  Jahre  1870  eine  ausserhalb  der 
N.  C.  Staaten  und  zwar  in  Amerika  geborene  Bevölkerung 
von  2,448,364  Personen  als  Binnenwanderer  erscheinen. 
Für  einige  der  westlicheren  Staaten  der  N.  C.  Division  ist 
diese  Zuwanderung  von  eingeborenen  Amerikanern  bis  zum 
Jahre  1870  eine  auffallend  grosse  und  steht  offenbar  in 
Zusammenhang  mit  einigen  der  Ursachen  verstanden  wer- 
Farmen  und  der  Grösse  des  neuen  unter  Kultur  genomme- 
nen Landes  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt.  Dass  die  Gründe 
zur  Auswanderung  nicht  allein  in  dem  Auswandererlande, 
sondern  in  eben  so  hohem,  oft  in  höherem  Grade  im  Ein- 
wanderungslande zu  suchen  waren,  ist  eine  für  die  Ge- 
schichte der  Einwanderung  in  die  Ver.  Staaten  erwiesene 
Tatsache.     Und  gerade  eine  Gegenüberstellung  der  Perio- 
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den  starker  Einwanderung  einerseits  und  der  Perioden 
geringer  Einwanderung,  aber  starker  Binnenwanderung  in 
Amerika  selbst  andererseits,  erhärtet  diesen  Satz  in  auf- 
fallender Weise.  Laut  Bericht  der  Industrial  Commission 
über  Einwanderung  (H.  D.  vol.  78,  abgegeben  während 
der  ersten  Session  des  57.  Kongresses,  1901-1902)  haben 
Vertreter  von  Schiffahrtsgesellschaften  ausgesagt,  dass  von 
40-55%  der  Einwanderer  ihre  Fahrkarten  von  Freunden  in 
Amerika  vorausbezahlt  zugeschickt  erhalten,  eine  Tatsache, 
die  erweist,  dass  ein  grosser  Teil  von  Einwanderern  auf 
die  Veranlassung  ihrer  Freunde  in  Amerika  und  mit  Rück- 
sicht auf  günstige  Konjunkturen  kommen.  Die  Commis- 
sion weist  in  demselben  Bericht  auch  mit  Recht  unter  dieser 
Begründung  darauf  hin,  dass  den  grössten  Einfluss  auf 
die  Schwankungen  der  Einwanderung  die  Prosperität  des 
Landes  ausübe,  dass  die  stärkste  Einwanderung  in  dem 
selten  günstigen  Jahr  1882  zu  verzeichnen  gewesen  sei,1 
während  im  Jahr  nach  der  grossen  Krise  von  1873  die  Ein- 
wanderung nur  261,000,  gegen  438,000  im  Vorjahr  betragen 
habe.  —  Desgleichen  weist  die  Einwanderungsstatistik 
(H.  D.  Vol.  78)  für  die  Jahre  1854-1860  eine  Abnahme 
der  Einwanderung  auf,  welche  in  den  Jahren  von  1850  bis 
1854  durchschnitlich  über  375,000  Personen  pro  Jahr  betra- 
gen hatte,  und  von  1855-1860  nur  einmal  die  Höhe  von 
246,000  erreichte,  während  sie  nach  dem  Jahr  der  Panik 
von  1857  auf  119,000  fiel  ohne  sich  bis  1860  erheblich  zu 
erholen.  Ein  gleiches  verhältnismässig  noch  bedeutenderes 
Sinken  zeigt  die  Einwanderung  nach  der  Panik  von  1873- 
1879.  Andererseits  verursachten  die  Perioden  abnehmen- 
der Einwanderung  eine  starke  Binnenwanderung,  die,  sich 
von  Osten  nach  Westen  in  fast  gerader  Linie  bewegend,  zwar 
bis  heute  noch  nicht  ganz  aufgehört  hat,  die  aber  nur  im 
Zusammenhang  mit  einigen  der  Ursachen  verstanden  wer- 
den kann,  welche  ein  gleichzeitiges  starkes  Abnehmen  der 
Einwanderung  zur  Folge  hatten.     Es   fällt  nicht  in  den 


1  788,992,  H.  D.  Vol.  78,  S.  268  und  S.  XIII.  Im  ganzen  soll  sich 
laut  Bericht  der  Kommission  die  Zahl  der  vorausbezahlten  Fahrkarten 
auf  65%  belaufen,  was  allerdings  mit  Nötigungen  seitens  Interessenten 
zur  Auswanderung  zusammenhängt.     Vergl.  a.  a.  O. 
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Rahmen  dieser  Arbeit  diesen  Ursachen  im  einzelnen  nach- 
zugehen. 

2.  Stärke  und  Hauptrichtungen  der  Binnenwanderung  der  Einge- 
borenen. Beteiligung  der  Eingewanderten  zweiter 
Generation  an  ihr. 
Laut  Statistik  ist  besonders  seit  Beginn  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  genauer:  seit  den  60er 
Jahren,  die  eingeborene  amerikanische  Bevölkerung  in  einer 
Wanderbewegung  begriffen,  die  das  amerikanische  Volk, 
wie  ein  wimmelndes,  in  fieberhafter  Unruhe  begriffenes 
Gemenge  erscheinen  lässt,  eine  in  stetem  Ringen  nach 
Raum  und  Luft  begriffene,  immer  neue  und  bequemere 
Wohnstätten  suchende  Masse,  deren  Drängen  und  Schieben 
nur  der  Ocean  des  Westens  Ziel  und  Grenze  setzt.  Die 
Ruhelosigkeit  der  Eingeborenen  und  die  Stetigkeit  ihrer 
Wanderungen  fällt  mit  einem  Schlage  in  die  Augen,  wenn 
uns  die  Statistik  belehrt,  dass  es  seit  1850-1900  kein  Jahr- 
zehnt giebt,  in  welchem  nicht  wenigstens  21%  der  einge- 
borenen Bevölkerung  in  anderen  Staaten  als  denen  ihrer 
Geburt  wohnhaft  aufgewiesen  werden,  eine  Tatsache,  die 
prozentual  mit  24.2%  in  1850  und  absolut  mit  13,787,800 
in  1900  ihre  äusserste  Grösse  erreichte.1  Der  Verlauf  der 
Binnenwanderung  der  Eingeborenen  lässt  sich  vorerst  in 
grossen  Zügen  also  zeichnen : 

Ausserhalb  ihres  Ge- 
Gesamte  eingeborene  Bevölkerung  der  Ver.  burtsstaates  wohn- 

Staaten.  haft  waren  Personen/ 

1850    17,742,987 

1860    23,353,386 

1870    32,991,142 

1880    43,475,840 

1890    53,372,703 

1900    65,767,451 

Diese  Durchschnittsziffern  für  das  ganze  Land  lassen 
jedoch  die  mächtige  Binnenbewegung  von  Millionen  von 
Eingeborenen  mit  keiner  auch  nur  annähernden  Deutlich- 
keit hervortreten,  da  sie  z.  B.  den  in  grösserer  Ruhe  befind- 

1  Vergleiche  Census,  1900,  Population  P.  I.,  S.  CXXV. 

2  Ebenda. 


Absolut. 

in  %. 

4,285,938 

24.2 

5,826,317 

24.9 

7,669,802 

23.2 

9,593,106 

22.1 

11,501,092 

21.5 

13,787,800 

21.0 
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liehen  Süden  als  Coeffizienten  der  Durchschnittszahl  mit 
einbegreifen  und  das  stürmische  Völkergewoge  im  Norden 
und  Nordwesten  zum  Teil  verbergen,  was  sofort  klar  wird, 
wenn  man  den  besonders  stark  von  der  Wanderung  ergrif- 
fenen Westen  betrachtet.  Der  Grad  der  Wanderung  zwi- 
schen den  am  meisten  von  ihr  betroffenen  Staatengruppen 
oder  Divisionen  wird  mit  der  Einzelbetrachtung  dieser 
Divisionen  erst  richtig  erfasst.  Laut  Censusbericht  von 
1900  (Abstract  12,  Census  S.  56)  ergeben  sich  für  die 
ausserhalb  ihres  Geburtsstaates  wohnhaften  eingeborenen 
Weissen  folgende  Zahlen  in  Prozenten  und  nach  Staaten- 
Divisionen  : 

Ver.  Staaten 21.5 

Nord- Atlantische    12.5 

Süd- Atlantische    12.0 

Nord-Centrale    25 . 7 

Süd-Centrale     24. 3 

Ferner  Westen 49 . 9 

Daraus  ergibt  sich,  dass  z.  B.  die  Bevölkerung  der 
N.  C.  Staaten  zu  mehr  als  einem  Viertel  von  in  diese  Staa- 
tengruppe eingewanderten  geborenen  Amerikanern  be- 
steht,1 die  von  der  atlantischen  Küste  ebenfalls  zu  einem 
Viertel,  während  dagegen  fast  die  ganze  Hälfte  der  Be- 
völkerung des  Fernen  Westens  von  anderen  Teilen  der 
Union  eingewandert  ist.  Für  einige  der  Staaten  der  N.  C. 
Gruppe  ergibt  sich  ein  ausserordentlich  hoher  Prozentsatz 
der  ausserhalb  ihres  Residenzstaates  geborenen,  also  ein- 
gewanderten Bevölkerung  von  geborenen  Amerikanern. 
Es  befanden  sich  in  folgenden  Staaten  wohnhaft,  aber 
ausserhalb  der  Staaten  geborene,  eingeborene  Amerikaner 
in  %  der  Gesamtbevölkerung  der  einzelnen  Staaten  wie 
folgt,  im  Jahre  1900: 


1  Die  Binnenwanderung-  bezieht  sich  nicht  allein  auf  Amerikaner 
in  dem  Sinne,  das  nicht  auch  die  Abkömmlinge  der  Eingewanderten, 
die  in  Amerika  geboren  sind,  in  bedeutendem  Umfange  an  ihr  betei- 
ligt gewesen  wären.  So  waren  von  den  5,608,315  eingeborenen  weissen 
Personen  fremder  Elternschaft  in  den  Nord  Centralstaaten  vom  Jahre 
1890  rund  300,000  allein  aus  den  Nord  Atlantischen  Staaten  einge- 
wandert.    Compendium  Census  1890,  III.  S.  26  ff. 
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Iowa    31.0%      Kansas 52.6%x 

Minnesota 27.8%      Missouri    29.5% 

Nebraska   47.7%      Nord  Dakota 47.8% 

Um  einen  Typus  für  die  bis  zum  Jahre  1870  statt- 
gefundene Binnenwanderung  zu  gewinnen,  nehmen  wir  die- 
selbe vor,  wie  sie  laut  Census  von  1870  für  die  eingeborene 
weisse  Bevölkerung  festgestellt  wurde.  Es  hatten  bis  zu 
jenem  Jahr  im  ganzen  an  die  übrigen  Staatengruppen  ab- 
gegeben an  Bevölkerung  die  Staatengruppen  wie  folgte 


.2 


Nord  Atlantische..  1,886,562  davon  an  die  N.  C.  Staaten..  1,618,300 

Süd  Atlantische. . .  898,223  davon  an  die  N.  C.  Staaten. .  369,259 

N.  C.  Staaten 317,906  davon  an  den  Westen 118,085 

Süd  Centrale 534,008  davon  an  die  N.  C.  Staaten. .  453,351 

Westen 11,174 

3,649,873 

Es  betrug  somit  die  ganze  Wanderung  die  grosse  Zahl 
wie  eben  bezeichnet,  während  die  gesamte  Einwanderung 
während  des  Jahrzehnts  1860-1870  nur  2.31  Millionen 
betrug.  Doch  das  Bild  der  Binnenwanderungen  bis  zum 
genannten  Jahrzehnt  1870  ist  mit  obigem  noch  nicht  voll- 
ständig. Es  wanderten  noch  innerhalb  der  einzelnen  Divi- 
sionen von  Staat  zu  Staat  der  Division  folgende  Bevöl- 
kerungsmassen :3 

Nord  Atlantische 865,804 

Süd  Atlantische  83,644 

Nord  Centrale 1,518,151 

Süd  Centrale 481,689 

Westen   25,388 


2,974,676 


Es  ergibt  sich  also  ausser  der  Wanderung  von  Divi- 
sion zu  Division  noch  eine  innerhalb  der  Divisionen  selbst 
sich  vollziehende  Wanderung,  von  rund  3  Millionen,  sodass 
die   gesamte   Wanderung   bis   zum   Jahre   1870   sich   auf 


aAbstract  Census  1900,  S.  56. 

2  Berechnet  nach  Compendium  des  Census  1870,  S.  383-387. 

3  Berechnet  nach  Compendium  des  Census  1870,  S.  383. 
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6,624,549  eingeborene  Weisse  erstreckt.  Die  Wanderung 
der  Neger,  welche  für  das  Jahrzehnt,  das  dem  Bürgerkrieg 
folgte,  und  tiefgehende  wirtschaftliche  Aenderungen  für  die 
schwarze  und  weisse  Bevölkerung  des  Südens  schuf,  bringt 
diese  Zahl  auf  eine  Gesamthöhe  der  Binnenwanderung  von 
7,669,802.  Mit  letzterer  Zahl  hätte  das  Resultat  der  Ge- 
samtbinnenwanderung bis  zum  Jahre  1870  die  Einwande- 
rung für  das  entsprechende  Jahrzehnt  um  das  dreieinhalb- 
fache übertroffen.  Bis  zum  Jahre  1880  erreichte  aber  das 
Gesamtresultat  der  Wanderung  der  Eingeborenen  die  Ziffer 
9,593,106  bei  einer  prozentualen  Höhe  von  nur  22.1%.1 
Es  sind  nun  zur  Beurteilung  dieser  Binnenwanderung  fol- 
gende wichtige  Momente  zu  beachten  und  festzustellen: 

a)  Die  Wanderung  vollzieht  sich  in  ihrem  stärksten 
Strom  von  Ost  nach  West,  dann  zunächst  von  Süd  nach 
Nordwest. 

b)  Parallel  mit  der  Westwanderung  der  eingeborenen 
Weissen  geht  die  Westwanderung  der  Schwarzen  nach  dem 
Bürgerkrieg. 

c)  Der  stärkste  Strom  der  Wanderung  ist  der  von 
den  Oststaaten  nach  den  N.  C.  Staaten,  und  diesem  am 
nächsten  an  Stärke  steht  der  Zug  von  den  N.  C.  Staaten 
zum  Fernen  Westen.  Nämlich:  von  den  bis  1870  aus  den 
Nord  Atlantischen  Staaten  in  die  anderen  Staatengruppen 
gewanderten  eingeborenen  Weissen  (1,888,562)  waren 
allein  in  die  N.  C.  Staaten  gewandert  1,618,300.  Für  das 
Jahr  1890  betrug  die  Zahl  der  in  den  N.  C.  Staaten  woh- 
nenden und  aus  den  Nord  Atlantischen  Eingewanderten 
1,215,582.  Die  Zahl  der  Ausgewanderten  aus  den  Nord 
Antlantischen  in  die  N.  C.  Staaten  ist  für  das  Jahr  18902 
zwar  um  400,000  Personen  geringer  als  im  vorigen  Jahr- 


1  Vergleiche  Compendium  1870,  S.  383-387  und  Census  1900, 
Population  P.  I.,  S.  CXXV.  Wenn  oben  von  der  Stärke  der  Binnen- 
wanderung innerhalb  eines  bestimmten  Jahrzehnts  oder  bei  einem 
Census  die  Rede  ist,  so  will  damit  nicht  die  ganze  Wanderung 
jeweils  für  jenes  Jahrzehnt  in  Anspruch  genommen  sein,  sondern 
nur  ausgedrückt  werden,  wie  hoch  das  Gesamtresultat  der  Wan- 
derungen jeweils  am  Schlüsse  des  Jahrzehnts  gestanden. 

1  Die  Zahlen  für  1890  beziehen  sich  übrigens  nur  auf  eingeborene 
Weisse  "of  native  parentage". 
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zehnt,  doch  hatten  dafür  die  N.  C.  Staaten  selbst  von  der 
in  ihr  geborenen  Bevölkerung  462,854  weiter  gegeben  an 
den  Fernen  Westen.1  (Berechnet  nach  Compendium  Cen- 
sus  1890,  III.  S.  20-24.)  Waren  nun  die  Gesamteinwan- 
derungen, welche  der  Ferne  Westen  für  das  Jahr  1870  aus 
anderen  Staatengruppen  aufwies,  nur  293,360  gewesen, 
so  hatte  der  Westen  nach  Zählung  von  1890  insgesamt 
nicht  weniger  als  681,669  Einwohner  aus  den  N.  C.  und 
den  Nord  Atlantischen  Staaten  aufzuweisen,  während  die 
gesamte  aus  anderen  Teilen  der  Union  in  den  Fernen  Wes- 
ten eingewanderte  eingeborene  Bevölkerung  im  Jahre  1890 
723,174  zählte.2  Diese  Wanderung  von  den  Oststaaten  in 
die  Staaten  der  Westküste  einerseits  und  von  den  N.  C. 
Staaten  ebenfalls  an  die  Westküste  andererseits  ergänzen 
das  ganze  Bild  vom  Zug  nach  Westen  überhaupt,  dessen 
Hauptinhalt  gleichwohl  die  Wanderung  vom  Osten  nach 
den  N.  C.  Staaten,  das  nördliche  Mississippital,  bildete. 
Die  Bevölkerungsabgabe  der  je  östlicher  gelegenen  Staaten 
an  die  je  westlicher  gelegenen  stellt  sich  somit  folgender- 
massen  dar  und  charakterisiert  die  Binnenwanderung  der 
Ver.  Staaten  als  eine  vorwiegend  nach  Westen  und  Nord- 
westen gerichtete.  Es  betrug  die  Bevölkerung,  welche  als 
in  der  einen  Division  geboren  und  in  der  anderen  wohnhaft 
festgestellt  wurde,  folgende  Grössen: 

In   der   N.   A.   Division   geboren   und   in   der   N.    C. 
Division  wohnhaft  waren: 

1870    1,618,300     Eingeborene  Weisse. 

1890    1,215,582     Eingeborene   Weisse 

von  eingeborenen  El- 
tern abstammend. 

1900    1,354,6368  Gesamte       eingeborene 

Bevölkerung,  d.  h. 
Weisse  u.   Schwarze. 

In  der  N.  A.  Division  geboren  und  in  der  W.  Division 
wohnhaft  waren: 


1  Compendium  1870  a.  a.  O. 

2  Vergleiche  zur  ganzen  Binnenwanderung  bis  1890  Compendium. 
Census  1890,  III.  S.  20-24. 

3  Vergleiche  zur  ganzen  Binnenwanderung  bis  1900  Census  1900,. 
Population  Part  I,  S.  Clii. 
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1870  124,877 

1890 218,815 

1900  325,5271 

In  der  N.  C.  Division  geboren  und  in  der  W.  Division 
wohnhaft  waren: 

1870  118,085 

1890  462,854 

1900  854,4202 

Die  Gesamtwanderung  von  Osten  und  Süden  betrug 
nach  N.  C.  Division: 

1870  2,440,910 

1890  1,913,672 

1900  2,281,583 

Die  Gesamtwanderung  von  allen  anderen  Divisionen 
nach  der  W.  Division  betrug: 

1870  293,360 

1890  723,174 

1900  1,368,957 

Es  betrug  somit  die  ganze  aus  östlichen  und  südlichen 
Divisionen  in  die  N.  C.  Division,  und  von  dieser  und  allen 
anderen  Divisionen  in  die  W.  Division  eingewanderte  Be- 
völkerung von  Eingeborenen  im  Jahr  1900  3,650,540. 

Die  Gesam£verschiebungen  von  Division  zu  Division 
betrugen  aber  für  die  Jahre : 

1870    3,649,873 

1890    5,326,374 

1900    6,155,097     Vergleiche     Pop.     Cen- 

sus  1900,  S.  c.  lii. 

Die  ausser  diesen  Wanderungen  von  Division  zu  Divi- 
sion noch  innerhalb  der  einzelnen  Divisionen  von  Staat  zu 
Staat  sich  vollziehenden  Wanderungen  betrugen  für  die 
Jahre  bei  der  Censusauf nähme : 

Zensus  1900,  Pop.  P.  I.  S.  Clii. 
2  ebenda. 
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1870    2,875,312     Vergleiche  Compendium 

1870,  1.  c. 

1890    5,758,793 

1900    7,346,631     Vergleiche  Census  1900, 

Population  P.  I.  clii. 

Für  1890  ergibt  sich  somit  eine  Eingeborenenzahl, 
welche  ausserhalb  des  Staates  ihrer  Geburt  lebt  von 
11,085,167  und  für  1900  von  13,511,728.  Die  rastlose  Wan- 
derung innerhalb  der  Division  der  N.  C.  Staaten  seitens 
der  Eingeborenen  wird  vollends  durch  folgende  Zahlen 
klar:  In  der  N.  C.  Division  geboren,  aber  als  in  einem 
anderen  Staat  als  dem  ihrer  Geburt  innerhalb  derselben 
Division  wohnhaft  wurden  gezählt : 

1890 2,887,682     (17. 1%) 

1900 3,415,961      (15.8%) 

Ueberhaupt  gewandert,  d.  h.  ausserhalb  der  Division 
oder  ausserhalb  des  Staates  ihrer  Geburt  sind  von  der  in 
der  N.   C.   Division  wohnhaften  Bevölkerung   im   Jahre: 

1890 4,060,501      (24.1%) 

1900 5,280,520      (24.4%) 

Auch  diese  Zahlen  beziehen  sich  lediglich  auf  Einge- 
borene (Vergleiche  Census  1900,  Population  P.  I,  S.  c.  1  ii). 

Diese  Wanderungen  der  Eingeborenen  haben  somit 
einen  ausgeprägten  Zug  nach  Westen,  und  sofern  der  Süden 
davon  ergriffen  wird,  nach  Nordwesten  und  Norden.  Eine 
der  Ursachen  der  Wanderung  ist  vor  allem  die  wachsende 
Bevölkerungsdichte.  Die  in  dem  industriellen  Osten  an- 
gestaute Bevölkerung  sucht  sich  besonders  in  Zeiten 
ungünstiger  Konjunktur  wie  nach  1873  neue  Erwerbs- 
gelegenheiten, die  sich  ihnen  in  dem  an  Arbeitern  und 
Kapital  noch  armen  Westen  bieten.  Dahin  übertragen 
die  Wanderer  nebst  ihren  Kapitalien  auch  ihre  Arbeits- 
kräfte, eine  Erscheinung,  die  um  so  deutlicher  zu  Tage 
tritt,  als  die  soziale  Not  im  Osten  immer  wieder  durch 
Abstossung  der  überzähligen  Elemente  nach  dem  noch 
freien  Westen  sich  beseitigen  Hess.  Dieselben  Ursachen 
aber,  welche  eine  starke  Wanderung  nach  Westen  hervor- 
riefen,   nämlich    Uebervölkerung,    Absatzstockungen    und 
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Ueberfüllung  der  industriellen  Berufsarten,  wirken  gleich- 
zeitig hemmend  auf  die  Einwanderung  von  Europa  ein,  da 
von  hier  in  grossen  Massen  irische  Fabrikarbeiter  und 
deutsche  Handwerker  zuströmten,  von  denen  die  ersteren 
bei  Absatzstockungen  im  Osten  keine  Aussicht  auf  Erwerb 
hatten,  während  die  letzteren,  die  oft  nur  solange  im  Osten 
verweilten,  bis  sie  sich  die  nötigen  Mittel  zur  Niederlassung 
auf  einer  Farm  im  Westen  verdient  hatten,  ebensowenig 
Grund  zur  Auswanderung  besassen.  Man  darf  sich  wohl  in 
dieser  Hinsicht  auf  die  Zusammenfassung  beschränken, 
welche  Sering  in  seinem  Werke  "Landwirtschaftliche  Kon- 
kurrenz Nordamerikas"  gibt  (S.  87)  :  "Ganze  Scharen 
von  Farmern  der  östlichen,  mittleren  und  älteren  West- 
staaten verkauften  in  der  Zeit  von  1873  bis  1879  ihre  Land- 
güter, Kaufleute  und  Industrielle  rafften  die  Trümmer  ihres 
Vermögens,  Ingenieure,  Handwerker  und  Arbeiter  ihre 
Ersparnisse  zusammen,  um  sich  ein  neues  Heim  im  Westen 
zu  suchen.  Die  Stadt  New  York  war  damals  voll  von 
Landagenten,  welche  die  von  Spekulanten  in  früheren 
Jahren  aufgekauften  Ländereien  an  den  Mann  zu  bringen 
suchten.  Ganze  Kolonien  gehen  beinahe  jede  Woche  aus 
dieser  Stadt  weg,  von  Brooklyn  allein  wanderten  angeblich 
in  einem  Jahr  1000  Familien  aus."  Sering  hat  Recht, 
wenn  er  die  auch  bei  stockender  Einwanderung  in  grossem 
Umfang  fortgesetzten,  sogar  gesteigerten  Landveräusse- 
rungen  auf  Grund  des  Heimstätte-Gesetzes  und  des 
Holzkultur-Gesetzes  so  deutet,  dass  diese  Landveräusserung 
den  Eingeborenen  an  der  Binnenwanderung  beteiligten  zu 
Gute  gekommen  wären.  Die  Wanderung  der  Eingeborenen 
und  die  während  derselben  wachsenden  Landveräusserun- 
gen  im  Westen  bilden  jedoch  keine  Grundlage  für  den 
Schluss,  das  die  Wanderungen  der  Eingeborenen  allein  für 
jene  Landveräusserungen  eine  hinreichende  Erklärung  bie- 
ten, vielmehr  muss  ermittelt  werden,  in  welchem  Ver- 
hältnis in  den  westlichen  Einwanderungsstaaten  die 
Zunahme  der  landwirtschaftlichen  einerseits  und  der  den 
anderen  Erwerbsrichtungen  angehörigen  eingeborenen 
Bevölkerung  andererseits  durch  die  Westwanderung  ge- 
stiegen ist.  An  anderer  Stelle  dieser  Arbeit  wird  der 
Nachweis  unternommen  werden,  dass  zwar  ohne  die  Wan- 
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derung  der  Eingeborenen  jene  riesigen  Landveräusserungen 
und  die  damit  verbundene  landwirtschaftliche  Kolonisation 
nicht  restlos  erklärt  werden  können,  dass  dieselben  aber 
auch  nicht  auch  nur  zum  grössten  Teil  auf  Rechnung  der 
Wanderung  der  Eingeborenen  tm  setzen  sind,  da  die  statis- 
tischen Nachweise  über  die  Verteilung  der  eingeborenen 
Bevölkerung  auf  die  verschiedenen  Erwerbsrichtungen  in 
den  bedeutendsten  Agrarstaaten  jenen  Schluss  nicht  zu- 
lassen. Auch  ist  der  Rückgang  der  Einwanderung  infolge 
der  Krisis  1873  relativ  zwar  ein  grosser  gewesen,  doch 
erreichte  auch  im  Krisen-Jahrzehnt  die  Einwanderung 
noch  die  enorme  Höhe  von  2,812,191  (darunter  718,182 
Deutsche1),  welches  die  drittgrösste  Einwanderungsziffer 
in  der  Geschichte  der  amerikanischen  Einwanderung 
überhaupt  ist. 

Es  darf  übrigens  bei  Betonung  der  kulturellen  Bedeu- 
tung, welche  die  Binnenwanderung  für  die  Entwickelung 
des  Westens  und  Fernen  Westens  gehabt  hat,2  nicht  über- 
sehen werden,  dass  diese  Binnenwanderung  nicht  aus  Ein- 
geborenen von  eingeborener  Elternschaft  allein  bestanden 
hat,  sondern  dass  sich  auch  ein  ganz  ansehnlicher  Prozent- 
satz von  Eingeborenen  fremder  Elternschaft  daran  beteiligt 
hat,  der  im  Verhältnis  zur  Stärke  der  eingewanderten 
Elemente  zum  ursprünglichen  eingeborenen  amerikanischen 
Elemente  sich  bei  einigen  Strömen  und  Richtungen  der 
Westwanderung  noch  als  stärker  herausstellt,  als  die  Be- 
teiligung des  eingeborenen  ursprünglichen  amerikanischen 
Elements  selbst.  Es  würde  ja  weit  über  den  Rahmen  und 
Zweck  dieser  Arbeit  hinausgehen,  die  beiden  Elemente  hin- 
sichtlich ihrer  Beteiligung  an  der  Binnenwanderung  nach 
Westen  hin  zu  vergleichen;  auch  bietet  dafür  das  sta- 
tistische Material  nicht  für  alle  Jahrzehnte  hinreichende 
Anhaltspunkte,  doch  sei  hier  immerhin  erwähnt,  dass  der 
Census  des  Jahres  1890  eine  derartige  Scheidung  enthält, 
aus  welcher  sich  ergibt,  dass  die  Zahl  der  aus  den  Nord- 
atlantischen Staaten  in  die  Nordcentralstaaten  gewanderten 


1  H.  D.  Vol.  78,  S.  268. 

2  Sering  misst  ihr  eine  höhere  kulturelle  Bedeutung  bei  als  den 
Einwanderungen  aus  Europa,  Landwirtschaftliche  Konkurrenz,  S.  86. 
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Eingeborenen  "of  native  parentage"  sich  für  das  Jahr  1890 
auf  rund  1,200,000  stellte,  während  die  Zahl  der  aus  den 
Nordatlantischen  Staaten  in  die  Nordcentralstaaten  gewan- 
derten weissen  Eingeborenen  "of  foreign  parentage"  etwas 
mehr  als  300,000  Personen  waren.  Es  entfällt  somit 
immerhin  auf  das  fremdgeborene  Element  zweiter  Gene- 
ration für  diesen  Strom  der  Binnenwanderung  ein  Anteil 
von  mindestens  20%  an  der  Gesamtwanderung  zwischen 
den  beiden  genannten  Divisionen  von  Staaten.  Bei  der 
Wanderung  aber  von  den  Nordatlantischen  Staaten  nach 
dem  Fernen  Westen  sind  die  "native  born  of  native  paren- 
tage" für  das  Jahr  1890  mit  einem  Gesamtresultat  von 
rund  218,00  Personen  vertreten,  während  die  "native  born 
of  foreign  parentage"  einen  Anteil  von  85,000  oder  noch 
mehr  als  35%  an  diesem  Strom  der  Wanderung  haben. 
(Vergleiche  Compendium  Census  1890,  III.  S.  20,  26.) 

Die  Beweglichkeit,  welche  die  eingeborene  amerika- 
nische Bevölkerung  von  jeher,  am  meisten  aber  in  der 
Zeit  der  grossen  inneren  Kolonisation  gezeigt  hat,  ist 
übrigens  nebst  vorstehend  angeführten  Gründen  nicht 
zuletzt  auf  das  Bewusstsein  zurückzuführen,  welches  sie 
von  der  ungeheuren  Weite  des  ihr  zur  Verfügung  stehenden 
Gebietes  im  Westen  besass,  und  auf  den  Drang,  diesen 
grossen  Spielraum  durch  Kolonisation  zu  überwinden.  Die 
Westwanderung  gerade  in  der  Zeit  der  Krise  wird  daher 
treffend  als  Flucht  der  industriellen  Reservearmee1  aus  den 
Klammern  des  Kapitalismus  im  Osten  bezeichnet  werden 
können,  was  auch  dadurch  erhärtet  wird,  dass  in  den  Jah- 
ren, in  denen  die  industrielle  Krise  ihren  Höhepunkt 
erreichte,  nämlich  1878-79,  auch  die  Landveräusserungen 
aus  der  öffentlichen  Domäne  den  Umfang  von  6,288,779  be- 
ziehungsweise 8,026,685  Acker  erreichte.2  Dabei  ist  natür- 
lich nicht  zu  übersehen,  dass  auch  im  Krisen  Jahrzehnt 
1871-80  die  Einwanderung  im  Ganzen  noch  die  Höhe  von 
2,812,191  Personen  erreichte  (H.  D.  vol.  78,  S.  268),  wovon 
die  deutsche  Einwanderung  allein  718,182  Personen  betrug. 


1 D.   h.   die   durch   Maschinenverwendung   freigesetzte   oder  be- 
schäftigungslos gewordene  Arbeitermasse. 
2  Sombart,  S.  139. 
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Doch  ist  bei  dieser  Grösse  der  Einwanderung  immer  noch 
ein  merkliches  Fallen  derselben  nach  dem  Ausbruch  der 
Krise  eingetreten,  da  sie  von  459,803  im  Jahre  1873  rapid 
und  konstant  abnahm,  und  im  Jahre  1878  die  geringste  Zahl 
des  Jahrzehnts  mit  138,469  erreichte.  Man  wird  daher 
angesichts  dieser  Zahlen  von  einer  übertriebenen  Schätzung 
der  Einwirkung  der  Krise  auf  die  Grösse  der  Auswan- 
derung gewarnt  sein  dürfen.  Hervorzuheben  ist  bei  diesen 
Westwanderungen  der  Eingeborenen,  dass  sie  sich  von  den 
meisten  Binnenwanderungen  Europas  wesentlich  dadurch 
unterscheiden,  dass  sie  in  den  Ver.  Staaten  Wanderungen 
der  Städtebevölkerung,  der  Handwerker,  kleinen  Kaufleute 
usw.  in  die  Agrargebiete  sind,  während  in  europäischen 
Staaten  der  Zug  der  Binnenwanderungen  umgekehrt,  vom 
Land  in  die  Stadt-  und  Industriebezirke  gerichtet  ist  (ver- 
gleiche auch  Sombart  137,  auch  Ratzel,  S.  175,  Sering, 
Landwirtschaftliche  Konkurrenz  S.  75,  Schmoller  L,  Buch 
III.,  S.  180). 

Man  darf  wohl  mit  Ratzel  darin  übereinstimmen,  dass 
in  dem  damaligen  starken  Abfluss  wirtschaftlich  verküm- 
merter Bevölkerungsmassen  vom  Osten  nach  dem  Westen 
ein  Grund  zu  erblicken  sei,  weshalb  die  Krise  nicht  demo- 
ralisierender auf  die  Massen  gewirkt  und  grössere  politische 
Störungen  verursacht  hat  (a.  a.  O.  S.  175).  Die  Zahl 
der  Vagabunden,  die  in  jener  Zeit  in  New  York  und 
Pennsylvanien  allein  über  100,000  betragen  haben  soll, 
wirft  einiges  Licht  auf  die  Notlage,  welche  die  Krise  ge- 
schaffen. In  Massachusetts  empfingen  fast  ein  Neuntel 
der  dortigen  Bevölkerung  im  Winter  1876-77  öffentliche 
Unterstützung  (vergleiche  Jannet- Kämpfe,  S.  600  ff.). 

Jedoch  muss,  um  es  noch  einmal  zu  betonen,  zur 
Vermeidung  einer  Ueberschätzung  der  Grösse  und  der 
Bedeutung  der  Binnenwanderung  für  die  landwirtschaft- 
liche Entwicklung  des  Westens  beachtet  werden,  dass  ge- 
rade in  dem  für  jene  Wanderung  am  meisten  in  Betracht 
kommenden  Agrargebiet,  der  grossen  Getreideregion  der 
N.  C.  Staaten,  die  Bevölkerung  der  Eingeborenen  kaum 
schneller  angewachsen  ist  als  die  der  europäischen  Ein- 
wanderer. Folgende  Zahlen  mögen  dies  erläutern.  (S. 
Tabelle  XIV.) 
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Es  ergibt  sich  aus  Tabelle  XIV  für  die  beiden  Jahr- 
zehnte 1870-1890  für  das  Haupteinwanderungs-,  Agrar- 
und  Binnenwanderungsgebiet  eine  noch  grössere  Zunahme 
der  europäischen  Bevölkerung  als  der  Eingeborenen.  Wie 
sich  diese  beiden  Klassen  der  Bevölkerung  nun  für  die  land- 
wirtschaftliche Kolonisation  des  Westens  verhalten,  d.  h. 
welcher  Anteil  an  der  Kultur  der  grossen  Getreidestaaten 
der  Binnenwanderung,  und  welcher  Anteil  der  Einwan- 
derung, besonders  den  Deutschen,  beizumessen  ist,  das  soll 
jetzt  untersucht  werden. 

3.     a.     Charakter  der  inneren  Kolonisation  der  Eingeborenen,  und 
deren  Verhältnis  zur  Kolonisation  der  deutschen  Einwanderer. 

Es  soll  im  folgenden  geprüft  werden,  ob  der  bespro- 
chenen Wanderung  der  Eingeborenen  in  das  Agrargebiet 
des  nördlichen  Mississippitales  eine  starke  Kolonisation 
landwirtschaftlicher  Art  nachgefolgt  sei,  und  in  welchem 
Verhältnis  diese  Kolonisation  zu  der  der  Deutschen  in 
demselben  Gebiet  steht.  Von  der  Beantwortung  dieser 
Frage  aus  kann  ein  Urteil  über  das  Mass  gewonnen  werden, 
in  welchem  der  Aufschwung  der  Landwirtschaft  im  Westen 
und  Nordwesten  den  Eingeborenen  einerseits,  den  Deut- 
schen und  anderen  Eingewanderten  andererseits,  gutzu- 
schreiben ist.  Die  zu  Gebote  stehenden  statistischen  Hilfs- 
mittel dürften  zu  sicheren  Aufschlüssen  führen.  Fasst 
man  zunächst  die  Zunahme  der  eingeborenen  landwirt- 
schaftncnen  Bevölkerung  innerhalb  jedes  einzelnen  der  12 
N.  C.  Staaten,  sowie  den  durch  Zuwanderung  der  Einge- 
borenen entstandenen  Bevölkerungszuwachs  einerseits,  und 
die  Zunahme  der  Zahl  der  Farmen  in  denselben  Staaten 
andererseits  ins  Auge,  so  erhält  man  ein  Bild,  wie  in  Tabelle 
XV  zu  ersehen.  Auf  Grund  der  Tabelle  dürfen  folgende 
Sätze  und  Schlussfolgerungen  hinsichtlich  der  Einfluss- 
nahme  der  Wanderung  der  Eingeborenen  auf  die  landwirt- 
schaftliche Entwickelung  des  nördlichen  Mississippitales 
für  den  Zeitpunkt  1860-1880  aufgestellt  werden: 
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TABELLE  XV. 

Zur  Ermittelung  der  Frage,  ob  die  grosse  Westwanderung  der  Ein- 
geborenen seit  1870-1900  hauptsächlich  der  Landwirtschaft  des 
Westens  im  Haupteinwanderungs-Gebiet  der  Europäer  zugute 
gekommen  sei. 
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3Im  Jahr: 

4lm  Tahr: 

5Im  Jahr 

6Irn  Tahr 

1870. 

1870. 

1860. 

1870. 

1880. 

1880. 

Dakota  . . 
Illinois  .. 
Indiana    . 

Iowa    

Kansas   . . 

Michigan 

Minnesota 

Missouri 

Nebraska 

Ohio    .... 

Wisconsin 


1,217 
292,177 
242,567 
160,312 

61,193 
144,717 

32,460 
240,279 

15. 4SI 
349,469 

70,431 


6,968  I 
715, 00S 
475,868  I 
556,319 
238,979  I 
401,884  | 
151,820  I 
592,481  I 
72,951  j 
416,713 
238,160  | 


123 

143,310 

131,826 

61.163 

10,400 

62,422 

18,181 

92,792 

2.789 

179,889 

69,270 


1,610,333 


1,720  ; 
202,803  I 
161,289  j 
116,292  j 

38,202  | 

98,786  ! 

46,500  | 
148,328  j 

12,301  | 
195,953  | 
102,904  i 


12,531 
347,727 
306,868 
228,819 
172,013 
174,239 

53.693 
327,116 

60,728 
356,312 

95,815 


2,135,861 


17,435 
2.55 .  741 
194,013 
185,351 
138,561 
154.008 

92,386 
215,575 

63,387 
247, 1S9 
134,322 


1  Compendium  Census  1870  S.  599. 

2  Comp.  Census  1870  S.  383-387. 

3  *  6  Compendium  1SS0  S.  650. 
6  Comp.  Census  1880  S.  1361. 

1.  Es  besteht  zwischen  der  Stärke  der  Zunahme  der 
landwirtschaftlichen  Bevölkerung  und  der  Wanderung  der 
Eingeborenen  ein  Wechselverhältnis,  da  ohne  Zuwanderung 
von  landwirtschaftlich  tätigen  Personen  die  rapide  Zunahme 
an  eingeborenen  landwirtschaftlichen  Kräften  einfach  un- 
erklärlich bliebe.  So  müsste  man  beispielsweise  für  Da- 
kota ohne  die  Annahme,  dass  landwirtschaftliche  Kräfte 
zugewandert  seien,  annehmen,  dass  die  im  Staat  selbst 
geborene  landwirtschaftliche  Bevölkerung  sich  in  einem 
Jahrzehnt  (von  1870-1880)  um  1000%  natürlich  vermehrt 
hätte,  die  von  Illinois  um  18%,  die  von  Kansas  um  fast 
200%,  die  von  Minnesota  65%,  die  von  Nebraska  um  300%. 

2.  Bei  den  Staaten  Illinois,  Indiana,  Iowa  und  Mis- 
souri ist  trotz  der  ziemlich  starken  Vermehrung  der  Zahl 
von    eingeborenen    landwirtschaftlich    Tätigen    der    aller- 
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grösste  Teil  der  Wanderung  der  Eingeborenen  Industrie- 
einwanderung, sonst  Hesse  sich  das  geringe  Verhältnis  der 
Zunahme  der  landwirtschaftlichen  eingeborenen  Bevöl- 
kerung zur  starken  Binnenwanderung  in  jene  Staaten  nicht 
erklären. 

3.  Für  Kansas  und  Nebraska  allein  lässt  sich  mit 
Sicherheit  annehmen,  dass  die  Binnenwanderung  von  1860- 
1880  fast  ausschliesslich  landwirtschaftliche  Einwande- 
rung oder  Kolonisation  gewesen  ist,  dass  jedoch  sowohl 
für  diese  wie  für  alle  andern  Staaten  auch  die  Annahme 
einer  noch  so  starken  Einwanderung  eingeborener  land- 
wirtschaftlicher Kräfte  den  enormen  Zuwachs  der  Zahl  der 
Farmen  während  der  beiden  Jahrzehnte  1860-1880  unmög- 
lich erklären  kann;  sondern  vielmehr,  dass  die  starke  Ein- 
wanderung der  Deutschen,  Irländer,  Engländer  (Skandi- 
navier in  Dakota  und  besonders  Minnesota)  den  grossen 
Rest  an  landwirtschaftlichen   Kräften   gestellt  habe. 

4.  Dass  unter  der  zugewanderten  Bevölkerung  der 
Eingeborenen  sich  eine  Hunderttausende  zählende  Menge 
von  Eingeborenen  annehmen  lässt,  die  in  erster  und  beson- 
ders in  zweiter  Generation  von  eingewanderten  Europäern 
abstammt.  (Hierfür  liegen  für  das  Jahr  1870  keine  Zah- 
len vor,  wohl  aber  für  das  Jahr  1890.1) 

5.  Dass  für  die  grossen  neuen  Industriestaaten  Ohio, 
Indiana,  Illinois,  Missouri,  Michigan  und  zum  Teil  Minne- 
sota die  grosse  Binnenwanderung,  wie  sie  oben  gezeigt 
wurde,  hauptsächlich  der  Industrie  und  dem  Handel  sowie 
dem  in  mächtigem  Aufschwung  begriffenen  Verkehrswesen 
jener  Staaten  zufloss.  Letzterer  Schluss  wird  durch  eine 
Vergleichung  der  auf  gleichen  Grundlagen  beruhenden 
Zählung  der  in  Handel,  Industrie  und  Verkehr  u.  s.  w. 
Tätigen  der  Jahre  1870  und  1880  erhärtet  werden. 

6.  Dass  unter  landwirtschaftlicher  eingeborener  Be- 
völkerung erheblich  grosse  Zahlen  von  Personen  enthalten, 
aber  im  Census  noch  nicht  geschieden  aufgeführt  sind 
(erst  seit  1890),  die  von  Eingewanderten  in  erster  und 
zweiter  Generation  abstammen.     (Vergleiche  hierzu  spä- 


1  Vergleiche  damit  das  weiter  oben   Gesagte  über  die  Binnen- 
wanderung der  eingeborenen  Weissen  "of  foreign  parentage". 
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tere  Tabelle  über  eingeborene  von  Eingeborenen  abstam- 
mende landwirtschaftlich  tätige  Personen,  und  "persons  of 
foreign  parentage,  native  born.") 


3.     b.     Charakter  der  inneren  Kolonisation  der  Eingeborenen   {Bin- 
nenwanderer)  und  deren  Verhältnis  zur  Kolonisation  der  deut- 
schen   Einwanderer.       Kommt    die    Binnenwanderung    der 
Eingeborenen  hauptsächlich  der  Landwirtschaft  oder  an- 
deren  Erwerbsrichtungen   in   den   Einwanderungs- 
staaten zu  gute?1 

Zur  Prüfung  der  Westwanderung  und  Kolonisation  der  Eingeborenen 
auf  ihren  wirtschaftlichen  Charakter:  d.  h.  in  welcher  Stärke 
sie  sich  der  Landwirtschaft,  bezw.  anderen  Berufsarten  zugewen- 
det hat.  (Vergleiche  dazu  auch  Tabelle  XVII  und  XVIII.)  Es 
waren  erwerbstätige  Personen  im  Alter  von  10  Jahren  und 
darüber,  sämtlich  in  den  Ver,  Staaten,  oder  im  Ausland  geboren, 
in  den  untenfolgenden  Erwerbszweigen  je  von  1870  und  1880 
in  der  Gruppe  der  N.  C.  Staaten: 

TABELLE  XVI. 
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18701     I      18802     1       18803 

1 

1 

1870*           18805 

18708     1      18807 
1 

Illinois    

69,995 
58,934 
32,815 
48,907 
130,228 
44,041 

9,560 
13,242 

3,494 

303 

24,621 

205,570 

110,127 

69,941 

130,913 

242,294 

109,774 

39,789 

36,319 

18,255 

9,101 

86,510 

116,492 
89,974 
50,180 
74,058 

172,097 
74,703 
20,867 
28,560 
12,712 
5,417 
44,879 

50,907 

29,204 

19,921 

20,762 

55,151 

35,730 

6,126 

8,338 

3,030 

155 

12,260 

85,445 
47,608 
39,447 
37,402 
77,957 
59,554 
14,314 
21,887 
11,084 
4,043 
21,877 

83,964 

65,381 

43,062 

72,243 

119,472 

70,419 

12,526 

15,589 

5,587 

1,399 

27,618 

! 

152,935 

Indiana  

122,324 

79,085 

Michigan   

87,677 

Ohio   

200,364 

Missouri    

118,760 
29,635 

46,386 

20,376 

8,273 

56,145 

1 

Y 

Manufactures,    mechanical    and    mining 

industries. 

I. 

1  Comp.  1870,  S.  602. 

2  Comp.  1880,  S.  1367. 

3  Comp.  1880,  S.  1367. 

4  Comp.  1870,  S.  601. 

5  Comp.  1880,  S.  1365. 

6  Comp.  1870,  S.  600. 
T  Comp.  1880,  S.  1363. 


Y 

Trade  and 

Transportation. 

II. 


Y 

Personal  and 

Professional 

Services. 

III. 


1  Vergleiche  zu  nachfolgendem  Text  Tabellen. 
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Es  waren  erwerbstätig  in  den  N.  C.  Staaten  Personen 
einheimischer  Geburt,  fremder  Geburt  (foreign  parentage) 
und  deutscher  Geburt  in  allen  Berufsarten  und  in  der  Land- 
wirtschaft bezw.  im  Alter  von  10  Jahren  und  darüber  und 
männlichen  Geschlechts,  im  Jahre  1900  wie  folgt: 

TABELLE  XVII. 


In    sämtlichen    Erwerbs- 
zweigen. 

In  der  Landwirtschaft. 
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Illinois  

668,800 
590,582 
353,646 
313,647 
309,668 
115,098 
689,703 
163,212 

22,722 
792,219 

40,811 
131,215 

840,594 
191,655 
328,875 
138,522 
462,631 
433,848 
277,163 
164,142 

80,826 
507,662 

80,701 
485,176 

323,543 
107,851 
129,194 

46,420 
121,488 
104,557 
150,130 

62,129 

11,544 
256,049 

19,219 
230,846 

279,298 

272,501 

179,480 

179,508 

143,392 

37,517 

372,969 

82,506 

13,160 

303,659 

23,278 

53,541 

171,316 
60,339 

183,992 
85,110 

160,167 

214,612 
74,346 
99,832 
56,689 
96,250 
57,418 

207,909 

89,983 

38,941 

79,009 

Kansas  

30,189 

Michigan     

47,675 

Minnesota    

53,663 

Missouri    

45,767 

Nebraska    

42,551 

Ohio    

8,286 
58,530 

Wisconsin    

14,373 
96,940 

4,191,323 

1,562,970 

»1,940,809 

1,467,980 

7605,907 

123Census  1900,    Occupations,    S.  190,   191. 
456  Census  1900,  Occupations,   S.  193. 

7  Diese  Zahl  repräsentiert  zu  mehr  als  zwei  Dritteln  Farmer  (einschliesslich  der 
deutschen  weiblichen  Farmer  und  Farmbesitzerinnen)  mit  eigenen  Farmheimen,  vergl. 
Census  1900,  Occupations  S.  220-419  und,  Census  1900,  Pop.  P.  II  Table  cxiv. 

8  Diese  Zahl  enthält  neben  Farmern  die  grosse  Zahl  von  700,134  Landarbeitern, 
oder  etwas  über  36%,  während  die  deutsche  landwirtschaftliche  Bevölkerung  nur 
199,368  Landarbeiter,  oder  etwas  über  32%  enthält.  Die  eigentlichen  Farmer  über- 
wiegen bei  den  Deutschen  verhältnissmässig  die  Farmerzahl  bei  den  eingeborenen 
Amerikanern.  Die  deutschen  Farmer  in  den  N.  C.  Staaten  betragen  gegenüber  den 
eingeborenen  Farmern  34%.     Siehe  weiter  unten. 


Es  geht  aus  der  Prüfung  der  Censusberichte  über  die 
Erwerbstätigen  in  den  in  Untersuchung  stehenden  Staaten 
(siehe  die  vorstehenden  Tabellen)  somit  klar  hervor,  dass 
die  grosse  Zuwanderung,  welche  in  dieser  Gruppe  von 
Staaten  seitens  eingeborener  Amerikaner  stattgefunden 
hat  (und  die  auch  noch  für  die  Zeit  von  1880-1900  besteht) , 
selbst  in  den  ausgesprochensten  Agrarstaaten  ohne  ver- 
hältnismässig bedeutende  Industrie,  wie  Nebraska,  Wiscon- 
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sin,  Kansas  und  Minnesota,  sich  bei  weitem  nicht  bloss 
der  Landwirtschaft  zuwandte,  sondern  dass  diese  Zuwan- 
derung in  auffallend  hohem  Grade  die  industrielle  Bevöl- 
kerung vermehrte  und  die  Berufsklassen,  die  unter  "Pro- 
fessional und  Personal  Service"  bekannt  sind,  füllten. 

Des  weiteren:  dass  die  Wanderung  der  eingeborenen 
Amerikaner,  von  der  bereits  hinsichtlich  ihres  Charakters 
einige  Beispiele  geboten  wurden,  bei  weitem  nicht  allein 
der  Landwirtschaft  im  nördlichen  Mississippitale  zu  Gute 
kam,  sondern  während  der  Jahrzehnte  1860-1900  grössten- 
teils der  Industrie  dem  Handel  und  Verkehr  neue  Kräfte 
zuführte,  geht  auch  aus  einer  Vergleichung  der  Berufs- 
zählungen vor  allem  von  1880  und  1890  sowie  1900  in  den 
N.  C.  Staaten  hervor.  Laut  Census  vom  Jahre  1880  bezw. 
1890  stellten  sich  die  Ziffern  für  die  hier  in  Frage  kom- 
menden Momente  wie  folgt: 

TABELLE  XVIII. 

Von  Personen  im  Alter  von  über  10  Jahren,  die  in  den 
Vereinigten  Staaten  geboren  waren,  sei  es  von  Ausländern 
sei  es  von  eingeborenen  Eltern  abstammend,  waren  in  den 
N.  C.  Staaten  erwerbstätig  in  Handel  und  Verkehr  (Trade 
and  Transportation),  bezw.  Landwirtschaft,  Fischerei  und 
Montanindustrie : 


Handel  und  Verkehr. 


einschl. 
Neger. 


ausschl. 
Neger. 


18801 


18902 


Landwirtschaft,  Fische- 
rei und  Montanin- 
dustrie. 


18803 


18904 


Illinois  .. 
Indiana  . 

Iowa 

Michigan 


85,445 
47,608 
39,447 
37,402 


170,910 
80,576 
70,403 
69,717 


347,727 
306,868 
228,819 
174,239 


348,312 
299,972(!) 
229,576(!) 
198,472(!) 


1  Comp.  1880,  S.  1365. 

2  Comp.  1890,  III,  S.  444. 

3  Comp.  1880,  S.  1361. 

4  Comp.  1890,  III,  441. 


DER  DEUTSCHAMERIKANISCHE   FARMER.  107 

Ohio 77,957  159,342  356,312  371,406 

Missouri    59,554  111,435  327,116  353,767 

Minnesota 14,314  45,569                53,693  75,046 

Kansas    21,887  52,420  172,013  202,535 

Nebraska 11,084  50,318                60,728  110,713 

Dakota 4,043(N.  D.       3,767)Dak.     12,531(N.  D.     13,448 

JS.  D.        9,258j                         (S.  D.     36,267 

Wisconsin    21,877  45,524                95,815  122,186 

420,618  869,239  2,135,861  2,361,700 

Somit  hat  sich  trotz  der  riesigen  Wanderung  nach 
den  N.  C.  Staaten  zwischen  1870-1880  die  landwirtschaft- 
liche Eingeborenen-Bevölkerung  nur  von  1,610,33s1  auf 
2,135,861  vermehrt,  wobei  noch  zu  beachten  ist,  dass  in  der 
Zählung  von  1880  für  die  landwirtschaftliche  Bevölkerung 
alle  in  der  Montanindustrie  beschäftigten  Personen  mit 
einbegriffen  sind,  was  in  der  Statistik  für  1870  nicht  der 
Fall  ist,2  so  dass  also  von  der  Zunahme  von  525,528  noch 
ein  Abstrich  zu  machen  ist,  welcher  auf  die  Montan- 
Bevölkerung  entfällt  und  der  sich  auf  volle  143,000  für 
die  ganzen  Vereinigten  Staaten  beläuft.3  Während  sich 
im  Jahrzehnt  von  1880  die  eingeborene  Tandwirtschaftliche 
weisse  Bevölkerung  nur  um  rund  225,000  Personen  ver- 
mehrt hat  mit  einer  Zunahme  von  kaum  11%,  hat  sich  die 
im  Handel-  und  im  Transportwesen  tätige  Bevölkerung 
um  rund  100%  vermehrt,  oder  mehr  als  verdoppelt.4  Dass 
aber  besonders  die  Binnenwanderung  der  Eingeborenen, 
die  von  eingeborenen  Eltern  abstammen,  bei  weitem  nicht 
sich  der  Landwirtschaft  im  Mississippital  zugewandt  ha- 
be, geht  nicht  allein  auch  aus  dieser  Darstellung  wieder 
hervor,  sondern  noch  aus  dem  weiteren  Umstände,  dass  die 
Zahl  2,361,700  (siehe  Tabelle  oben,  4.  Spalte)  auch  Ele- 
mente der  von  eingewanderten  Eltern  abstammenden  aber 
in  den  Vereinigten  Staaten  geborenen  Bevölkerung  umfasst. 

1  Siehe  frühere  Tabelle. 

2Vergl.  Comp.  1870,  S.  599  und  602  und  Comp.  1880,  S.  1361. 

3  Es  kann  aber  die  auf  die  N.  C.  Staaten  entfallende  Zahl  der 
Fischerei-  und  Montanarbeiter  für  gegenwärtige  Zwecke  übersehen 
werden  und  besonders  deshalb,  weil  sie  relativ  unbedeutend  ist  und 
durch  die  fremdgeborenen  Arbeiter  in  diesen  Katagorien  von  Berufs- 
arten aufgehoben  wird.  Vergl.  Comp.  1890  II,  S.  467-502,  Comp.  1890 
III,  S.  453-552. 

4  Mit  einer  absoluten  Zunahme  von  448,621  in  zehn  Jahren. 
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Dass  die  amerikanische  Binnenwanderung  nicht  aus- 
schliesslich eine  Binnenwanderung  von  Eingeborenen  war, 
die  selbst  von  eingeborenen  Eltern  abstammten,  geht  be- 
reits aus  dem  Vorhergehenden  hervor.  Dass  weiterhin  die 
Auffüllung  des  Westens,  d.  h.,  der  N.  C.  Staaten,  keineswegs 
mit  der  Binnenwanderung  der  Eingeborenen  allein  beginnt, 
sondern  dass  gleichzeitig  neben  ihr  her  eine  starke  Einwan- 
derung von  Europäern  einherging,  die  mit  ihrer  Nach- 
kommenschaft bereits  in  den  70er,  besonders  aber  in  den 
80er  Jahren  einen  bedeutenden  Faktor  in  der  Kolonisation 
der  N.  C.  Staaten  darstellen,  geht  besonders  auch  aus  der 
vergleichenden  Tabelle  über  die  Bevölkerung  der  "native 
born",  der  "native  born  of  native  parentage",  der  "native 
born  of  foreign  parentage"  und  der  Eingewanderten  selbst 
zwischen  1870-1890  in  den  einzelnen  Staaten  hervor., 
Numerisch  steht  begreiflicher  Weise  die  eingeborene  Be- 
völkerung der  eingewanderten  und  deren  Nachkommen- 
schaft in  den  meisten  der  12  Staaten  voran.  Immerhin  ist 
die  Vermehrungsra£e  der  Bevölkerung  "of  foreign  par- 
entage" durchweg  eine  grössere  als  die  Vermehrungsrate 
der  "native  born  of  native  parentage",  vom  Jahre  1850-1890. 
Uebrigens  lassen  sich  aus  der  starken  Anzahl  von  Bevöl- 
kerung fremder  Elternschaft  schon  in  den  60er  Jahren, 
für  die  Deutschen  schon  seit  den  50er  Jahren,1  Schlüsse 
hinsichtlich  der  zweifelsohne  sehr  grossen  anzunehmenden 
Zahl  von  solchen  Personen  ziehen,  die  bereits  in  1880, 
besonders  aber  in  1890  als  "native  born  of  native  parentage" 
erscheinen,  aber  Abkömmlinge  in  zweiter  Generation  von 
Eingewanderten  sind.  Ganz  besonders  für  die  Deutschen 
wird  diese  Erwägung  von  grosser  Tragweite  für  die  Be- 
urteilung des  in  den  unative  born  of  native  parentage" 
verborgenen  starken  deutschen  Elements.  Die  ausser- 
ordentlich hohen  Prozentsätze,  mit  welchen  das  deutsche 
Element  erster  (Eingewanderte)  und  zweiter  Generation 
(native  born  German  parentage)  an  der  äussersten  Rechten 
der  Tabelle  XIX  auftritt,  lassen  darauf  schliessen,  wie 
stark  der  deutsche  Anteil  bereits  im  Jahre  1880  versteckt 
unter  den  "native  born  of  native  parentage"  gewesen  sein 


1  Comp.  1890,  Pop.  P.  I,  S.  xcvi,  xcbii. 
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muss.  Dass  dieser  versteckte  deutsche  Anteil  in  jenem 
Bevölkerungselement  heute  ein  nach  Millionen  zählender 
ist,  der  allein  auf  die  Bevölkerung  of  German  parentage 
laut  Zählung  1880  zurückzuführen  ist,  wird  schon  dadurch 
nahe  gelegt,  dass  in  den  N.  C.  Staaten  allein  bereits  im 
Jahre  1890  eine  von  Deutschen  in  erster  Generation  ab- 
stammende eingeborene  Bevölkerung  von  2,441,105  Per- 
sonen bestand  (ausser  einer  Gesamtheit  von  1,570,112  in 
derselben  Division  wohnenden  in  Deutschland  Geborener). 
Im  ganzen  betrug  das  deutsche  Element  in  den  N.  C.  Staa- 
ten laut  Zählung  von  1890 : 

a)  Eingewanderte 1,570,112 

b)  Deren  in  Amerika  geborene  Nachkommen- 

schaft        2,441,105 

c)  Personen  mit  deutschem  Vater  und  nicht- 

deutscher Mutter  noch  amerikanischer 

Mutter  (Comp.  1890,  III,  S.  104) 75,575 

4,086,790 

Um  das  zahlenmässige  Bild  von  der  Auffüllung  des 
xmter  Erörterung  stehenden  Gebietes  der  N.  C.  Staaten 
durch  Binnen-  und  Einwanderung  zu  vervollständigen," 
werden  untenfolgend  Eingeborene  und  Fremdgeborene  mit 
ihren  prozentualen  Vermehrungsraten  von  Jahrzehnt  zu 
Jahrzehnt  nebst  ihrer  absoluten  allzehnt jährigen  Vermeh- 
rungsziffer angegeben.  Gleichzeitig  seien  die  absoluten 
Ziffern  für  den  Zuwachs  der  eingewanderten  Bevölkerung 
im  Süden  (South  Atlantic  und  South  Central  States)  ange- 
schlossen, um  die  wesentlich  verschiedene  Gestaltung  nahe 
zu  legen,  welche  Norden  und  Süden  durch  die  Einwande- 
rung und  freie  Kolonisation,  bezw.  Ausschluss  der  Ein- 
wanderung innerhalb  kürzester  Zeit  erfahren  haben  — 
eine  Verschiedenheit  der  Entwicklung,  welche  die  Ein- 
wanderung nach  den  Nord  Centralstaaten  zu  einem 
entscheidenden  historischen  Faktor  auch  für  die  politische 
Entwicklung  und  die  grossen  Schicksale  der  nordameri- 
kanischen Union  machen  sollte,  und  in  welchem  politisch- 
sozialen  Prozess  die  deutsche  Einwanderung  sowohl 
numerisch  wie  durch  ihre  politische  Stellungnahme  von 
ausschlaggebender  Wirkung  in  der  grossen  Auseinander- 
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setzung  zwischen  Norden  und  Süden  und  den  beiderseitigen 
volkswirtschaftlichen  Grundanschauungen  geworden  ist. 
Die  ganze  südliche  Wirtschaftsverfassung  und  die  Skla- 
verei war  eine  Existenzfrage  für  die  ganzen  Vereinigten 
Staaten  geworden,  im  politischen  und  im  volksivirtschaft- 
lichen  Sine.  Zur  Lösung  dieser  Frage  steht  die  von  uns 
erörterte  europäische  Einwanderung  und  die  Kolonisation 
des  Westens  in  unmittelbarer  Beziehung,  und  deren  Lösung 
im  Sinne  der  Nordstaaten  verleiht  der  deutschen  Koloni- 
sationsarbeit in  den  Nordcentralstaaten  eine  Bedeutung, 
die  sie  weit  über  den  Rahmen  selbst  grösster  wirtschaft- 
licher Leistungen  hinaushebt,  und  den  im  Mississippital  zu 
Hunderttausenden  angesiedelten  und  selbständig  gewor- 
denen einstmaligen  Knecht  und  Käthner,  den  nunmehrigen 
deutschamerikanischen  Farmer  und  Handwerker  vermöge 
seiner  ausschlaggebenden  Stellung  mit  zum  Bildner  der 
Zukunft  der  westlichen  Hemisphäre  gemacht  hat.  Darü- 
ber ist  an  entsprechender  Stelle  in  dieser  Arbeit  ausführlich 
gehandelt  worden. 

TABELLE  XX. 

Zur  Veranschaulichung  des  gleichzeitigen  Vorrückens  der  einge- 
wanderten neben  der  eingeborenen  Bevölkerung  in  die  zu  er- 
schliessenden  Gebiete  des  Westens,  die  N.  C.  Staaten,  von  1850- 
1890.1 


1850-60 

1860-70 

1870-80 

1880-90 

Absolute   Zunahme  1 
der  Eingeborenen  > 

2,800,138 

3,094,468 

3,799,456 

3,854,883 

Prozent.   Zunahme.  J 

58.91 

40.97 

35.68 

26.68 

Absolute  Zunahme  "1 

der  Einwanderer  > 

892,983 

789,927 

583,544 

1,143,285 

Prozent.   Zunahme.  J 

137.30 

51.18 

25.01 

39.20 

Absolute   Zunahme 

der   Einwanderer 

in  den  Süden: 

S.  Atlantischen  { 
S.  Central           j 

57,590 

4,344 

7,414 

34,267 

93,177 

3,199 

41,143 

47,547 

Selbstverständlich  gibt  die  blosse  Gegenüberstellung 
der  Zunahme  der  eingeborenen  Bevölkerung  mit  der  Zu- 


1  Vergl.  Comp.  1890,  P.  I,  Pop.  S.  LXXXIV,  LXXXV. 
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nähme  der  eingewanderten  Bevölkerung  an  sich  kein  ent- 
sprechendes Bild  von  der  tatsächlichen  Bevölkerungsver- 
mehrung, sofern  diese  der  Einwanderung  gut  zu  schreiben 
ist.  Die  unter  "eingeborene  Bevölkerung"  stehenden 
Zahlen  sind  in  ihrem  Gesamtresultat  im  Jahre  1890  min- 
destens zu  20%  der  gesamten  Bevölkerung  "of  foreign 
parentage"  noch  hinzuzuzählen.2  Und  letzteres  zwar  so, 
dass  in  der  genannten  Zahl  nicht  weniger  als  525,040 
Personen  einbegriffen  sind,1  die  von  im  Ausland  geborenen 
Eltern  abstammen.  Somit  ist  die  Zuwanderung,  welche 
die  N.  C.  Staaten  zwischen  dem  Jahre  1880  und  1890  seitens 
von  im  Land  geborenen  Eltern  Abstammenden  erfahren 
haben,  keineswegs  der  Landwirtschaft  vorwiegend  zu  Gute 
gekommen,  vielmehr  sind  der  Landwirtschaft  zugefallen 
zum  grossen  Teile  die  in  den  N.  C.  Staaten  ansässigen 
Eingewanderten  (fast  ausschliesslich  Europäer) ,  und 
deren  Nachkommenschaft,  deren  letzterer  es  im  Jahre  1890 
daselbst  5,608,3152  gab  (5,178,259  davon  waren  in  der 
N.  C.  Gruppe  selbst  geboren3)  und  von  denen  wiederum 
nicht  weniger  als  837,3574  in  der  Landwirtschaft  der  N.  C. 
Staaten  tätig  waren,  und  somit  fast  der  vollen  Hälfte  der- 
jenigen weissen  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  gleich- 
kamen, welche  in  derselben  Staatengruppe  von  eingebo- 
renen Eltern  abstammend  verzeichnet  ist.  Zu  diesen 
837,357  landwirtschaftlich  tätigen  Fremdgeborenen  (Weis- 
sen), in  den  N.  C.  Staaten  in  1890  kommen  noch  landwirt- 
schaftlich Tätige,  die  zwar  eingeboren,  aber  Kinder  von 
Einwanderern  aus  Europa  sind  in  der  Zahl  von  525,040.5 
Es  betrug  daher  die  landwirtschaftliche  Bevölkerung  der 
N.  C.  Staaten  "of  foreign  parentage"  insgesamt  in  1890= 
1,362,397  Personen.  Für  das  Element  der  "native  born  of 
native  parentage"  in  der  Landwirtschaft  der  N.  C.  Staaten 
bleiben  für  1890  somit  nur  übrig:  1,836,660  Personen,  also 


2Vergl.  Comp.  1890,  P.  III,  S.  74. 

1  Comp.  1890,  III,  S.  441. 

2  Comp.  1890,  III,  S.  93. 

*  Comp.  1890,  III,  S.  28,  29. 

4  Foreign  white  in  der  Landwirtschaft  der  N.  C.  Staaten  tätig 
in  1890,  Comp.  1890,  III,  S.  441. 
6  Comp.  1890,  S.  441. 
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ein  Gewinn  für  die  "native  born  of  native  parentage"  in  der 
Landivirtschaft  der  N.  C.  Staaten  seit  1870-1890  von  nur 
226,327  Personen! 

Dass  die  Binnenwanderung,  wie  wir  sie  untersuchen 
und  sofern  sie  sich  in  den  N.  C.  Staaten  der  Landwirtschaft 
zuwandte,  nicht  ausschliesslich,  ja  nicht  einmal  in  erheb- 
lichem Masse  reine  Amerikaner  umfasste,  sondern  wenig- 
stens in  verhältnismässig  ebenbürtiger  Anzahl  in  erster 
Generation  von  Eingewanderten  abstammende  Elemente 
enthielt,  geht  auch  aus  der  Vergleichung  der  Stärke  der 
sogenannten  "native  born  of  native  parentage"  mit  den 
"native  born  of  foreign  parentage"  für  die  N.  C.  Staaten  in 
den  Censusjahren  1890  und  1900  hervor. 

4.     Teilergebnis. 

Schlussfolgerungen  aus  der  Prüfung  des  Charakters  und  der 
Stärke  der  Binnenwanderung :  Ihr  Wert  als  innere 
Kolonisation  gegenüber  der  Kolonisation  durch 
die  europäischen  Eimvanderer  im  nörd- 
lichen Mississippital. 

Ich  komme  auf  Grund  des  vorgeführten  statistischen 
Materials  über  die  Binnenwanderung  und  über  das  Stärke- 
verhältnis der  in  allen  Erwerbstätigkeiten  und  in  der  Land- 
wirtschaft tätigen  Eingeborenen  und  von  Eingewanderten, 
sowie  von  Eingeborenen  aber  von  Eingewanderten  abstam- 
menden Personen  zu  folgenden  Schlüssen,  die  sich  als 
zuverlässiges  Ergebnis  voraufgehender  Untersuchung  auf- 
stellen lassen,  und  für  das  Jahr  1900  gelten : 

1.  Die  landwirtschaftliche  Bevölkerung  der  Eingebore- 
nen sowohl  wie  von  Eingeborenen  Abstammenden  in 
den  N.  C.  Staaten  hat  sich  trotz  der  starken  Einwan- 
derung seitens  in  Amerika  geborener  Elemente  von 
1860-1890  und  von  1890-1900  nicht  so  stark  vermehrt 
wie  die  landwirtschaftliche  Bevölkerung,  der  aus 
Europa  eingewanderten  und  der  von  ihnen  abstam- 
menden Eingeborenen. 

2.  Die  Binnenwanderung  nach  den  N.  C.  Staaten  hat  sich 
zwischen  1870-1900  vornehmlich  jenen  Erwerbstätig- 
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keiten  zugewendet,  welche  ausserhalb  der  Landwirt- 
schaft liegen. 

3.  Die  weisse  landwirtschaftliche  Bevölkerung  in  den 
N.  C.  Staaten,  welche  in  den  Censusberichten  für  1870, 
1880  und  1890  als  "native  white"  angeführt  wird, 
umfasst  bedeutende  Elemente  zwar  eingeborener,  aber 
von  Eingewanderten  in  erster  Generation  abstammen- 
der Bevölkerung.1 

4.  Die  männliche  landwirtschaftliche  Bevölkerung  der 
(europ.)  Eingewanderten  und  die  von  letzteren  ab- 
stammende landwirtschaftliche  Bevölkerung  in  den 
N.  C.  Staaten  ist  über  alles  Verhältnis  grösser  als  die 
eingeborene  und  von  Eingeborenen  abstammende 
landwirtschaftliche  Bevölkerung,  da  die  erstere  in  der 
genannten  Staatengruppe  nicht  einmal  um  eine  halbe 
Million  geringer  ist  als  die  letztere,  und  die  erstere 
volle  43 . 6%  der  gesamten  landwirtschaftlichen  Bevöl- 
kerung der  N.  C.  Staaten  ausmacht,  d.  h.  annähernd 
die  Hälfte. 

5.  In  sämtlichen  Staaten  mit  Ausnahme  von  Illinois,  In- 
diana, Kansas,  Ohio  und  Missouri  bildet  die  fremdge- 
borene landwirtschaftliche  Bevölkerung  beider  Gene- 
rationen bei  weitem  die  Ueberzahl  über  die  Hälfte 
der  gesamten  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  über- 
haupt ! 

6.  In  Iowa,  Michigan,  Minnesota,  Nebraska,  Nord  und 
Süd  Dakota  und  Wisconsin  und  Kansas  bilden  die 
fremdgeborenen  landwirtschaftlichen  Elemente  erster 
Generation  allein,  das  heisst,  die  Eingewanderten,  ein 
starkes  absolutes  Uebergewicht  über  die  eingeborenen 


1  Für  die  sämtlichen  Censusjahre  vor  1880  ist  aus  der  ameri- 
kanischen Statistik  auch  noch  nicht  einmal  zu  erkennen,  wie  gross 
der  Anteil  der  Bevölkerungsklasse  "of  German  parentage"  z.  B.  oder 
irgen  eines  andern  Landes  gewesen  ist.  Wir  sind  da  vielfach  auf 
Schlüsse  aus  der  Stärke  der  in  Frage  kommenden  europ.  Eingewan- 
dertenzahl  und  deren  späterer  Beteiligung  und  Tendenz  zur  Betei- 
ligung an  der  Landwirtschaft  usw.  angewiesen.  Die  Zählung  der 
Erwerbstätigen  nach  "Parentage"  beginnt  erst  mit  dem  Census  von 
1890. 
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landwirtschaftlichen  Kräfte,  und  zwar  die  eigentlichen 
Farmer,  aussschliesslich  der  Landarbeiter. 

7.  Die  deutsche  landwirtschaftliche  Bevölkerung  ist  über 
alles  Verhältnis  stärker  als  die  eingeborene  und  von 
Eingeborenen  abstammende  landwirtschaftliche  Be- 
völkerung, und  beträgt  nicht  weniger  als  31.2%  oder 
fast  ein  Drittel  der  gesamten  einheimischen  landwirt- 
schaftlichen Kräfte. 

8.  Die  deutsche  landwirtschaftliche  Bevölkerung  ist  um 
ein  nicht  zu  Bedeutendes  halb  so  stark  wie  die  gesamte 
fremdgeborene  landwirtschaftliche  Bevölkerung  und 
beträgt  von  letzterer  41.3%. 

9.  Noch  weit  günstiger  stellt  sich  die  deutsche  Bevölke- 
rung an  Farmern,  Pflanzern  und  Aufsehern,  welche 
mehr  als  ein  Drittel  so  viel  wie  die  Anzahl  der  be- 
treffenden landwirtschaftlichen  Klassen  der  Eingebo- 
renen "of  native  parentage"  beträgt,  nämlich 
33.8%,  während  sie  von  der  gesamten  fremd- 
geborenen Klasse  der  Farmer,  Pflanzer  und  Auf- 
seher (welche  532.417  betrug)  74.3%  ausmacht. 
Doch  ist  mit  dieser  Zahl  die  ganze  Grösse  der 
deutschen  Farmer-,  Pflanzer-  und  Aufseherklasse 
nicht  ausgedrückt,  da  auch  unter  den  Farmern,  Pflan- 
zern und  Aufsehern,  welche  als  "native  white  native 
parentage"  auftreten  noch  eine  grosse  Anzahl  ist, 
welche  zu  den  deutschen  zu  rechnen  aber  statistisch 
auf  Grund  der  vorliegenden  Censusberichte  nicht  zu 
erfassen  ist.  Aber  auch  wenn  wir  die  gesamten  im 
Ausland  geborenen  Weissen,  und  die  als  "native  white 
foreign  parentage"  bezeichnete  Farmer-,  Pflanzer-  und 
Aufseherklasse  zusammenfassen  (938,  651),  so  bildet 
die  deutsche  Farmer-,  Pflanzer-  und  Aufseherklasse, 
sofern  sie  von  Eltern  abstammt,  die  beide  oder  deren 
ein  Teil  in  Deutschland  geboren  ist,  immer  noch  volle 
42.1%.  Diese  Zahl  wird  eine  bedeutende  Ergänzung 
erfahren  müssen,  wie  schon  vorhin  angedeutet  da- 
durch, dass  ein  grosser  Teil  der  Farmer,  Pflanzer  usw. 
aus  der  Gattung  "native  white  native  parentage"  ihr 
hinzugezählt  werden  muss. 
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10.  Als  beachtenswert  hervorzuheben  ist  noch,  dass  wäh- 
rend die  deutsche  Farmerklasse  (Farmer,  Pflanzer, 
Aufseher)  in  den  beiden  wichtigen  Agrarstaaten  Min- 
nesota und  Wisconsin,  je  doppelt  so  stark  ist  wie  die 
entsprechende  Klasse  der  Eingeborenen  und  von  ein- 
geborenen Eltern  Abstammenden,  die  deutschen  Far- 
mer in  den  bedeutendsten  landwirtschaftlichen  und 
viehwirtschaftlichen  Staaten:  Illinois  und  Michigan 
je  ein  Drittel,  und  in  Iowa  ( !)  und  Nebraska  je  %, 
in  dem  in  beiderlei  Hinsichten  wichtigen  Staat  Ohio 
nahezu  ein  Viertel  von  der  eingeborenen  Klasse  von 
Farmern  ausmachen.  Lässt  man  Missouri  aus  der 
Rechnung  fallen,  welches  mit  seiner  ausserordentlich 
hohen  Zahl  von  eingeborenen  Farmern  das  Verhältnis 
der  deutschen  Farmer  den  ersteren  gegenüber  sehr 
drückt,  so  ergibt  sich  für  die  N.  C.  Staaten  ein  Ver- 
hältnis der  deutschen  Farmer  zu  den  eingeborenen 
und  von  Eingeborenen  abstammenden  Farmern  von 
40%,  weniger  einem  geringen  Bruch.  Dass  dieses 
Verhältnis  noch  erheblich  zugunsten  der  deutschen 
Farmer  steigt,  wird  die  Fortsetzung  der  bisher  ge- 
führten Untersuchungen  ergeben,  sowie  eine  Reihe 
von  Berechnungen,  die  auf  sicherer  historischer  und 
statistischer  Grundlage  unternommen  werden  sollen. 

F.     Kolonisationsleistung  der  Deutschen  von  1850-1900. 

1.     Schlussfolgerungen  aus  dem  Vorhergehenden: 

Es  lässt  sich  auf  Grund  keiner  Bundesstatistischen 
Feststellung  direkt  ermitteln,  einerseits  wie  viele  Farmen 
je  unter  deutsche  Kultur  gekommen  und  darunter  verblie- 
ben sind,  und  anderseits,  zu  welchem  Anteil  die  riesigen 
Landveräusserungen  durch  die  Heimstätte-Akte,  die  Vor- 
kaufsakte und  andere  Arten  von  Land-Veräusserungsfor- 
men  in  die  Hand  von  deutschen  Landwirten  gelangt  sind. 
Jedoch,  wenn  in  dieser  Hinsicht  das  vorhin  im  einzelnen 
dargelegte  Verhältnis  der  Stärke  der  deutschen  landwirt- 
schaftlichen Bevölkerung  zu  der  übrigen  landwirtschaft- 
lichen Bevölkerung  in  den  N.  C.  Staaten  für  eine  Berech- 
nung zu  Grunde  gelegt  werden  soll  —  und  das  darf  es 
füglich  wohl  —  so  ergibt  sich,  dass  aus  dem  Gesamtzuwachs 
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der  Farmen  in  den  N.  C.  Staaten,  der  vom  Jahr  1870  bis 
1890=572,890  bezw.  225,854,  und  von  1890  bis  1900= 
272,745  oder  insgesamt  1,071,489  betrug,  der  deutschen 
Farmerbevölkerung  mindestens  ein  solcher  Anteil  von  der 
Zunahme  an  Farmen  zukommt,  wie  er  dem  Verhältnis 
der  Zahl  der  deutschen  Farmer,  Pflanzer  und  Aufseher- 
bevölkerung gegenüber  derjenigen  der  gesamten  übrigen 
landwirtschaftlichen  Nationalitäten,  besonders  der  einge- 
borenen Amerikaner  selbst,  entspricht.  Der  Gesamtzahl 
von  allen  Farmern,  Pflanzern  und  Aufsehern  in  den  N.  C. 
Staaten  gegenüber  beträgt  aber  die  Anzahl  der  Deutschen 
in  dieser  Klasse  18.8%.  Eine  Uebertragung  dieses  Ver- 
hältnisses auf  die  Zahl  der  von  ihnen  in  Betrieb  genom- 
menen Farmen  würde  den  Deutschen  einen  Anteil  schon 
an  dem  blossen  Zuivachs  der  Zahl  der  Farmen  allein  zwi- 
schen 1870  und  1900  von  ebenfalls  18.8%  zuweisen,  oder: 
201,439  Farmen,  eine  Zahl,  die  in  ebenso  bedeutendem  Um- 
fange zu  ergänzen  ist,  wie  die  Zahl  der  deutschen  von  der 
Statistik  nachgewiesenen  landwirtschaftlichen  Bevölkerung 
überhaupt,  da  nämlich  keine  statistischen  Ausweise  dafür 
vorliegen,  wie  viele  unter  der  als  "native  white  native 
parentage"  angeführten  landwirtschaftlichen  Bevölkerung 
als  Deutsche  anzusehen  sind.1  Wenn  der  Census  von  1900 
(P.  II,  Pop.  P.  II,  S.  742)  522,252  im  Besitz  oder  in  Bewirt- 
schaftung von  Deutschen  befindliche  Farmheime  aufführt, 
so  entfallen  hiervon  auf  die  nördlichen  Centralstaaten  allein 
410,416,  während  die  Gesamtzahl  der  Farmheime  in  den 
N.  C.  Staaten  in  demselben  Censusbericht  mit  2,153,842 
angegeben  ist,  woraus  sich  ergibt,  dass  die  Deutschen  unter 
allen  Farmheimen  des  nördlichen  Mississippitales  allein 
rund  20%  besitzen  oder  in  Betrieb  haben.  Die  Annahme, 
dass  auch  dieses  noch  nicht  der  Wirklichkeit  entspricht 
noch  dem  deutschen  Anteil  an  Besitz  und  Betrieb  der  Land- 
wirtschaft im  Mississippital  gerecht  wird,  geht  daraus 
hervor,  dass  die  im  Census  von  1900  (a.  a.  O.)  gegebenen 
Ziffern  sich  auf  solche  Besitzer  von  Farmheimen  beziehen, 
welche  deutscher  Abkunft  in  dem  Sinne  sind,  dass  ihre 
Eltern  entweder  beide,  oder  ein  Teil  von  ihnen  in  Deutsch- 


1  Vergl.  das  früher  Gesagte  nebst  Zahlenangaben. 
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land  geboren  ist.  Wie  viele  Farmheime  sich  noch  unter 
den  deutschen  zweiter  oder  gar  dritter  in  Amerika  gebo- 
rener Generation  befinden,  dafür  gibt  die  Statistik  keinerlei 
direkte  Aufschlüsse.  Laut  dem  Verfasser  vom  Direktor 
des  amerikanischen  Censusamtes  in  Washington  gelieferten 
Angaben  befanden  sich  in  den  N.  C.  Staaten  gemäss  Census 
1910  nicht  weniger  als  167,748  noch  in  Deutschland  gebo- 
rene Farmer,  eine  so  bedeutende  Zahl,  angesichts  deren 
nicht  nur  die  vom  Census  des  Jahres  1900  angegebenen 
Ziffern  für  Farmer,  Pflanzer  und  Aufseher  deutscher  Ab- 
Kunft  —  sie  ist  395,846  —  sondern  auch  die  Zahl  der  in 
deutscher  Hand  (erster,  zweiter  und  dritter  Generation) 
befindlichen  Farmheime  beträchtlich  zu  erhöhen  sein  wird, 
sodass  sie  für  das  nördliche  Mississippital  allein  wenigstens 
rund  eine  halbe  Million  umfasst,  oder  ein  Viertel  der  Ge- 
samtzahl der  Farmheime  in  den  N.  C.  Staaten.1  Dass  aber 
unter  der  deutschen  Bevölkerung  dritter  Generation  für 
das  Jahr  1900  eine  viel  grössere  Anzahl  von  Farmheime 
besitzenden  deutschen  Farmern  angenommen  werden  muss 
als  die  für  die  erste  und  zweite  Generation  festgestellte 
Zahl  (522,252  für  die  Union  und  410,416  für  die  N.  C. 
Staaten),  wird  schon  durch  die  höchst  bedeutsame  Ziffer 
nahe  gelegt,  in  welcher  sich  das  Verhältnis  der  eingeborenen 
und  von  eingeborenen  Eltern  abstammenden  Bevölkerung 
in  den  N.  C.  Staten  einerseits,  und  der  von  fremdgeborenen 
Eltern  abstammenden  Bevölkerung  andererseits  ausdrückt. 
Es  waren  nämlich  laut  Censusbericht  von  1900  in  dem 
genannten  Jahre  (Abstract  12,  Census  S.  46)  in  den  N.  C. 
Staaten  ansässig :  Eine  Gesamtbevölkerung  von  26,333,004 ; 
davon  hatten  ihre  Eltern  beide  in  Amerika  gebürtig 
14,693,576;  dagegen  stammten  ab  von  Eltern,  die  beide 
ausserhalb  Amerikas  geboren  waren  Personen  9,171,001; 
und  es  stammten  weiterhin  ab  von  Eltern,  deren  ein  Teil 


1  Dies  umsomehr,  weil  zu  den  eigentlichen  Farmern  und  Farm- 
betrieben noch  mehr  als  zehntausend  von  Deutschen  geleitete  Be- 
triebe der  Milchwirtschaft,  der  Viehzüchterei  und  der  Garten-  und 
Floristen-Kunstpflanzenbetriebe  in  den  N.  C.  Staaten  zu  rechnen  sind. 
Vergl.  Census  1900,  Occup.,  S.  262-415.  Hunderte  von  deutschen 
Forstbetrieben  sind  in  diesen  Angaben  noch  nicht  miteingerechnet. 
Vergl.  a.  a.  O. 
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in  Amerika  der  andere  ausserhalb  Amerikas  geboren  war, 
Personen:  2,468,427.  Somit  war  die  Gesamtzahl  der  von 
teils  ganz  im  Ausland,  teils  zur  Hälfte  im  Ausland  gebo- 
renen Eltern  abstammenden  Bevölkerung  nicht  weniger  als 
11,639,428  oder  rund  nur  um  3  Millionen  weniger  als  jene 
Bevölkerung,  die  von  beiden  im  Inland  geborenen  Eltern 
abstammte.  Von  dieser  Gesamtzahl  von  11,639,428,  die 
von  Fremdgeborenen  zum  Teil  oder  ganz  abstammte,  waren 
allein  Deutsche  4,546,631  oder  39 . 1%  der  gesamten  "foreign 
parentage"  Bevölkerung.  (Die  gesamte  Bevölkerung  "of 
foreign  parentage"  ist  in  obiger  Zahl  11.6  Millionen  ein- 
schliesslich der  Neger  gegeben,  während  die  Zahl  aus- 
schliesslich der  Neger  11,622,170  beträgt  (v.  Census  1901 
Pop.  1901  cxciv).  Zu  beachten  hierbei  ist  noch,  dass  die 
neben  der  deutschen  hauptsächlich  für  die  Landwirtschaft 
in  Betracht  körnenden  Nationen:  die  Engländer,  Irländer 
und  Skandinavier  in  ihrer  Gesamtheit  ausserordentlich 
gering  vertreten  sind,  und  zusammen  nur  35%*  von  der  ge- 
samten "foreign  parentage"  Bevölkerung  der  N.  C.  Staaten 
in  1900  ausmachen.  Die  sämtlichen  Skandinavier,  Irländer 
und  Grossbritanier  stellen  in  ihrer  Gesamtheit  nur  2.8% 
mehr  von  der  gesamten  "foreign  parentage"  Bevölkerung  in 
den  N.  C.  Staaten  gegenüber  den  Deutschen  dar.2  Aber 
auch  in  diesem  Verhältnis  drückt  sich  die  Stärke  der 
landwirtschaftlichen  deutschen  Bevölkerung  gegenüber  der 
übrigen  fremdgeborenen  landwirtschaftlichen  Bevölkerung 
mit  nichten  vollkommen  aus,  denn  während  die  deutsche 
Bevölkerung  im  Jahre  1900  zwar  nur  39 . 1%3  der  gesamten 
fremden  Bevölkerung  ausmachte  (foreign  parentage)  in 
den  N.  C.  Staaten,  so  betrug  sie  doch,  sofern  sie  landwirt- 
schaftlichen Charakter  hat,  nicht  minder  als  41.3%.  Auf 
Grund  dieser  statistischen  Grundlagen  und  Berechnungen 
darf  wohl  als  Resultat  derselben  der  Satz  aufgestellt  wer- 
den, dass  die  gesamte  Ackerkultur-Fläche  des  Mississippi- 
tales mit  seinen  mehr  als  zwei  Millionen  Farmen  zu  gros- 
seren  Anteilen   als   die  Statistik   berichtet,   in   deutscher 


1  Census  1900,  Pop.  P.  I,  S.  cxciv  und  — v. 

'Wenn  zu  jenen  die  englischen  Kanadier  (5.2%)  und  die  fran- 
zösischen Kanadier  hinzugerechnet  werden  (1.7%). 
'  Census  1900,  Pop.  P.  I,  S.  cxcv. 
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Hand  gelegen  ist,  und  dass  von  der  rapiden  Entwickelung 
dieser  Fläche,  die  während  der  drei  Jahrzehnte  von  1870- 
1900  eine  Zunahme  von  1,071,489  Farmen  aufweist,  zu- 
nächst mindestens  ein  volles  Viertel  dem  deutschen  Farmer 
und  dessen  Tätigkeit  gutzuschreiben  ist.  Es  werden  zum 
Zweck  einer  möglichst  annähernd  genauen  Ermittlung  des 
vollen  Resultats  deutscher  Kolonisationsleistung  im  Westen 
in  der  weiteren  Folge  gegenwärtiger  Untersuchung  noch 
mehrere  Versuche  der  Feststellung  und  Berechnung  nach 
verschiedenen  Richtungen  hin  unternommen  werden. 

2.     Starke  Kolonisation  noch  von  1900-1910. 

Auch  vom  Jahre  1900-1910  ist  die  Zunahme  der  Zahl 
der  Farmen  und  der  in  Bewirtschaftung  genommenen 
Fläche  besonders  auf  Grund  des  Heimstättegesetzes  eine 
ausserordentlich  grosse  gewesen,  wie  aus  untenfolgenden 
Angaben  zu  ersehen  ist.  Es  sind  grossenteils  die  Söhne 
und  Enkel  der  alten  eingewanderten  Farmer,  die  sich  das 
von  der  Regierung  noch  ausgebotene  Land  in  Form  der 
Heimstätte  wählen.  Dass  unter  den  neuen  Farmgründern 
die  Abkömmlinge  der  alten  deutschen  Farmer  aus  den  30er, 
40er  und  60er  Jahren,  die  aber  bereits  als  deren  Enkel 
zu  den  "native  born  of  native  parentage"  gehören,  beson- 
ders stark  vertreten  sind,  geht  aus  einer  ganzen  Reihe  von 
Gründen  mit  grösserer  Sicherheit  als  der  einer  blossen  An- 
nahme hervor.  Es  sei  besonders  an  die  Erhebung  der 
Einwanderungskommission  in  den  Ver.  Staaten  erinnert, 
die  erst  jüngsten  Datums  ist  und  1911  veröffentlicht  wurde, 
laut  welcher  die  jüngere  Generation  der  Deutschen  noch 
zu  grösseren  Prozentsätzen  sich  der  Landwirtschaft  zu- 
wendet als  die  ältere  (siehe  das  früher  hierüber  Be- 
merkte) .  —  Die  Auswanderung  nach  Kanada  hat  noch 
keineswegs  in  einem  Umfange  die  Deutschen  und  deren 
Nachkommen  in  den  Ver.  Staaten  erfasst,  dass  durch  sie 
der  v/eiteren  Kolonisation  des  Westens  und  Fernen  Westens 
grosser  Abbruch  —  sofern  die  Deutschen  dafür  in  Frage 
kommen  können  —  geschehen  wäre     Wie  Sering  behaup- 
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tet,1  gehen  nur  wenige  Deutsche  und  Skandinavier  nach 
Kanada.  Seit  1902-1904  sollen  nur  900  Heimstättenneh- 
mer  aus  Deutschland  dahin  gekommen  sein.  Ganz  anders 
dürfte  es  aber  doch  mit  der  weiteren  Kolonisation  der 
Ver.  Staaten  stehen.  Es  dürfte  gewagt  erscheinen,  dieselbe 
als  abgeschlossen  zu  betrachten  (wie  Sering  das  zu  tun 
scheint  a.  a.  0.).  An  der  Notwendigkeit  eines  viel  grös- 
seren Kapitalaufwandes  zur  Urbarmachung  des  Landes, 
das  noch  zu  vergeben  ist  (laut  Bericht  des  Generalland- 
amtes für  1897  noch  579.4  Millionen  Acker,  oder  231.8 
Millionen  Hektar,  jedoch  meist  in  öden  unfruchtbaren  oder 
doch  minder  fruchtbaren  Steppengebiet  westlich  des  100° 
Länge  gelegen),  ist  nicht  zu  zweifeln.  Nichtsdestoweniger 
ist  an  der  verältnismässig  wohlfeilen  Anbaufähigkeit  im- 
merhin noch  bedeutender  Landstrecken  im  Westen  der  Ver. 
Staaten  nicht  zu  zweifeln.  Dass  die  Nachkommenschaft 
der  amerikanischen  Farmerwelt  sich  denselben  zuwendet 
und  sich  noch  in  sehr  weitem  Umfange  der  Vorteile  des 
Heimstättegesetzes  teilhaftig  macht,  geht  aus  folgendem 
dem  Verfasser  vom  Hülfskommissär  des  Generallandamtes 
in  Washington  (unter  19.  Febr.  1912)  mitgeteilten  Angaben 
hervor.  Vom  Jahre  1868  bis  zum  Jahre  1911  einschliesslich 
waren  unter  dem  Heimstättegesetz  und  unter  Aushändi- 
gung des  Patentes  oder  Besitztitels  für  Heimstätteland 
vergeben  worden  (final  homestead  entries)  123,540,355.69 
Acker.  Die  Heimstätteeintragungen  der  letzten  zehn  Jahre 
waren  die  folgenden: 


1  Verhandlungen  des  Deutschen  Kolonialkongresses,  Berlin,  1905, 
S.  852.  —  Gemäss  den  Nachweisen  der  Bremer  und  Hamburger  Sta- 
tistik und  der  Deutschen  Reichs- Statistik  sind  vom  Jahre  1847-1910 
insgesamt  nur  83,227  Deutsche  direkt  von  Deutschland  oder  indirekt 
über  französische  und  englische  Häfen  nach  Kanada  eingewandert. 
Vergl.  Mönckmeier,  S.  192,  193.  Wenn  auch  in  neuerer  Zeit  die  Ein- 
wanderung nach  Kanada,  auch  aus  den  Ver.  Staaten,  sich  merklich 
gehoben  hat,  so  dürfte  Sering  doch  im  Wesentlichen  recht  behalten, 
dass  nämlich  Kanada  wegen  seiner  ungünstigen  klimatischen  Ver- 
hältnisse und  aus  anderen  Gründen  niemals  ein  bedeutendes  Einwan- 
derungsland für  Deutsche  werden  wird. 
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1901  5,241,120.76  1907  3,740,567.71 

1902  4,342,747.70  1908  4,242,710.59 

1903  3,576,964.14  1909  3,699,466.79 

1904  3,232,716.75  1910  3,795,862.89 

1905  3,419,387.15  1911  4,620,197.12 

1906  3,526,748.58 

Das  heisst,  bei  einer  auf  Grund  des  Heimstätte-Gesetzes 
vollzogenen  Veräusserung  von  rund  43,000,000  Acker  Landes 
vom  Jahre  1901  bis  zum  Jahre  1911  und  bei  der  Annahme 
einer  Durchschnittsgrösse  von  160  Acker  pro  Farm,  wären 
von  1901  bis  1911  nicht  weniger  als  270,000  Farmen  aus 
Neuland  im  Westen  geschaffen  worden. 

3.  Die  Zählung  der  Farmheime  im  Jahre  1890  und 
der  Anteil  der  Deutschen  an  ihnen.  Sesshafter  Charakter 
der  Deutschen  in  Stadt  und  Land. 

Dass  der  Anteil  der  heutigen  Deutschen  sowie  deren 
zweiten  in  Amerika  geborenen  Generation  (also  Enkel, 
"native  born  of  native  parentage")  an  dem  Farmenbestande 
der  Ver.  Staaten  und  besonders  der  Nord  Centralstaaten 
ein  erheblich  höherer  ist,  als  der  vom  Census  des  Jahres 
1900  gegebene,  geht  auch  mit  annehmbarer  Sicherheit  aus 
einer  Statistik  des  Jahres  1890  hervor,  in  welchem  Jahre 
zum  ersten  mal  eine  Zählung  der  Farmheime  unter  Berück- 
sichtigung ihrer  Schuldenfreiheit  oder  Belastung  vorge- 
nommen wurde.  Diese  Statistik  weist  in  den  N.  C.  Staaten 
eine  gegenüber  den  meisten  anderen  Staaten  sehr  hohe 
Zahl  von  Farmheimen  oder  Farmfamilien  auf  im  Gegensatz 
zu  Heimfamilien,  d.  h.,  zu  Familien,  die  nur  eine  Wohn- 
stätte besitzen.  Nur  der  Süden  überragt  wegen  seiner 
einseitig  agrarisch  gearteten  Wirtschaftsverfassung  und 
und  seines  riesigen  ländlichen  Kleinbauerntums  unter  den 
Negern  (im  Jahrzehnt  1890-1900  wurden  allein  in  den  Süd 
Centralstaaten  rund  600,000  Farmen  geschaffen  mit  insge- 
samt 238,257  Farmen  je  unter  20  Ackern,  und  498,491 
Farmen  mit  je  über  20  und  unter  50  Ackern)  die  Nörd- 
lichen Centralstaaten  mit  dem  Prozentsatz  seiner  Farm- 
heime auf  seine  gesamten  Heime. 

Es  kamen  aber  in  den  N.  C.  Staaten  je  auf  den  ein- 
zelnen Staat  von  der  Gesamtheit  aller  seiner  Familien  in  % : 
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In 

Auf 

Farmfamilien. 

Heimfamilien.1 

32.51 
43.95 
52.88 
57.56 
38.85 
47.54 
47.48 
56.05 
73.35 
32.63 
70.52 
44.22 

67.49 

56.05 

47.12 

42.44 

61.15 

52.46 

52.52 

43.95 

Nord  Dakota  

26.65 

Ohio  

67.37 

Süd  Dakota   

29.48 

55.78 

1  Comp.  Census  1890,  III,  S.  1065. 


Im  Census  von  1890  wurden  die  von  den  "native  born 
of  native  parentage"  und  von  den  "native  born  of  foreign 
parentage"  innegehabten  Heime  jeder  Art  noch  nicht  ge- 
schieden. Der  Census  gibt  nur  hinsichtlich  der  Geburt  des 
Heimbesitzers,  ob  im  Ausland  (specifiziert)  oder  im  Inland 
geboren,  Auskunft.  Die  Deutschen,  d.  h.,  in  Deutschland 
Geborene,  werden  unter  der  Gesamtheit  von  11,255,169 
Familien,  in  deren  jeder  einer  ein  weisser  Besitzer  eines 
Farm-  oder  eines  Wohnheims  war,  mit  einem  Anteil  von 
1,117,829  angeführt.  Die  deutsche  Bevölkerung  des  Jahres 
1890  belief  sich  aber  im  ganzen  Lande,  soweit  die  zweite 
Generation  allein  neben  der  eingewanderten,  in  Frage 
kommt,  auf  ein  vielfaches  jener  Zahl.  Die  ausserordentlich 
hohe  Ziffer,  mit  welcher  allein  die  in  Deutschland  Geborenen 
als  Inhaber  von  Heimen  erscheinen,  lässt  mit  Sicherheit 
auf  eine  mindestens  annähernd  doppelt  so  hohe  Zahl  deut- 
scher Inhaber  von  Heimen  schliessen,  da  das  deutsche 
Element  ersten  und  zweiten  Geschlechts  6,851,564  zählte. 

Weiterhin,  wenn  die  deutsche  Bevölkerung  in  den  N.  C. 
Staaten  von  jeher  das  stärkste  unter  den  eingewanderten 
Elementen  der  N.  C.  Staaten  war,  und  bereits  im  Jahre  1890 
rund  40%  der  gesamten  landwirtschaftlichen  Bevölkerung 
"of  foreign  parentage"  jener  Gebiete  stellte,  so  wird  für 
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dasselbe  ein  entsprechend  hoher  Anteil  auch  an  den  Farm- 
heimen jener  Staatendivision  in  Anspruch  genommen  wer- 
den müssen,  zumal  die  in  Deutschland  geborenen  Farmer 
allein  als  Inhaber  von  Farmheimen  in  der  Höhe  von  284,206x 
aufgeführt  sind.  Diese  Inhaber  von  Heimen  und  Farm- 
heimen sind  lange  nicht  das  älteste  deutsche  Geschlecht  in 
den  Ver.  Staaten,  selbst  wenn  wir  als  Ausgangepunkt  erst 
das  Jahr  1850  annehmen.  Ihnen  ist  die  Generation  von 
deutschen  Auswanderern  vorausgegangen,  welche  bereits 
im  Jahre  1850  und  1860  zu  Hunderttausenden  (vergl. 
die  entsprechenden  Tabellen)  die  westlichen  und  mittleren 
Staaten  (den  alten  Y/esten)  besiedelten.  Die  Nachkommen 
dieser  alten  Siedler,  selbst  noch  von  den  50er  Jahren  an, 
sind  längst  bis  zum  Jahre  1890-1900  in  die  Bevölkerungs- 
kategorie der  "native  born  of  native  parentage"  eingetreten. 
Dass  aber  das  alte  deutsche  Einwanderungsgeschlecht  den 
Grund  zu  einem  iveiten  Besitzstand  in  Wohn-  und  Farm- 
heimen gelegt  hat,  darf  zweifelsohne  aus  der  hervorra- 
genden Stellung,  welche  die  spätere  Einwanderung  unter 
allen  anderen  eingewanderten  Nationalitäten  hinsichtlich 
der  Gründung  dauernder  fester  Wohnsitze  und  Besitztümer 
einnimmt,  gefolgert  werden.  Es  ist  eine  mehr  als  auffal- 
lende Erscheinung,  dass  die  Deutschen  in  den  meisten  Gross- 
städten und  mittleren  Städten  der  Ver.  Staaten  nicht  nur 
eine  über  das  Verhältnis  ihrer  Zahl  zu  anderen  eingewan- 
derten Nationalitäten  weit  hinausgehende  Zahl  von  eigenen 
Wohnheimen  besitzen,  sondern  in  der  genannten  Hinsicht 
selbst  die  eingeborenen  Amerikaner  oft  in  weiten  Abstän- 
den hinter  sich  zurücklassen.  Ein  Beispiel  dürfte  in  Ver- 
bindung mit  der  Frage  des  Ranges  und  der  Stellung  des 
deutschamerikanischen  Farmers  als  Farmheimbesitzer 
nicht  belanglos  sein  und  den  s esshaften  Charakter  des 
Deutschen,  besonders  des  deutschen  Farmers,  gegenüber 
den  flüchtigen,  nomadenhaften  Tendenzen  des  Eingeborenen 
und  besonders  auch  des  Irländers  beleuchten.  Vor  allem 
sei  die  Bundeshauptstadt  Washington  herangezogen.     Es 


1  Für  die  Ver.  Staaten  in  1890.  Von  dieser  Zahl  von  in  Deutsch- 
land geborenen  Inhabern  von  Farmheimen  waren  229,944  Besitzer. 
Vergl.   Compendium  Census  1890,  III,  S.   1111. 
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klingt  kaum  glaubhaft,  dass  die  Deutschen  in  jener  Stadt 
laut  Census  sogar  noch  im  Jahre  1900  1/9  aller  Woh- 
nungen innehaben,  1/3  von  der  Zahl  der  Wohnungen 
besitzen,  welche  die  Amerikaner  besitzen,  und  darunter 
1,161*  schuldenfreie,  während  die  Eingeborenen  unter 
ihren  21^,397  Wohnungen  17,281  gemietet,  2,176  be- 
lastet und  nur  1,807  schuldenfrei  besitzen.  Selbst  mit 
weitgehenden  Einräumungen  für  den  eigenartigen  Charak- 
ter dieser  Beamtenstadt,  muss  doch  ein  Gegensatz  wie  der 
in  den  dortigen  Wohnungsbesitzverhältnissen  zwischen  den 
Deutschen  und  Eingeborenen  auffallen.  Diese  Verhältnisse 
in  Washington  müssen  allerdings  unter  Berücksichtigung 
der  Unsicherheit  der  amerikanischen  Beamtenstellung  ge- 
würdigt werden,  die  unter  der  Herrschaft  des  immer  noch 
tief  wurzelnden  Beutesystems  beim  Wechsel  der  Partei- 
herrschaft infolge  einer  Präsidentenwahl  auf  unsicheren 
Grundlagen  ruht.  Jedoch  ändert  auch  dies  nichts  an  der 
Tatsache,  dass  das  Unstete  und  Nomadenhafte  der  einge- 
borenen amerikanischen  Städtebevölkerung  von  dem  Hei- 
matgründenden Sinn  des  Deutschen  in  Washington  sich 
grell  abhebt.1 


1  Beispiele,  wie  das  hier  gebotene,  Hessen  sich  vielfältig  anführen. 
Vergl.  Census  1900,  Vol.  II,  Pop.  Part  II,  751-754. 

Der  Zug  des  Unsteten  im  Charakter  der  eingeborenen  Amerikaner 
dürfte  durch  die  auffallend  geringe  Geneigtheit,  sich  ein  eigenes 
dauerndes  Wohnheim  zu  sichern,  hinreichend  gekennzeichnet  sein. 
Von  7,922,973  Familien,  welche  in  den  Ver.  Staaten  überhaupt 
Wohnheime  (ausschliesslich  der  Farmheime)  bewohnten,  waren  nur 
2,923,671  Familien,  oder  36.90%  Besitzer,  und  4,999,302  Mieter  (!), 
oder  63 .  10% !  —  Von  allen  weissen  in  den  Ver.  Staaten  geborenen 
Wohn-  und  Farmheiminhabern  waren  im  Jahre  1890  52.99%  Besitzer 
derselben,  von  den  in  Deutschland  geborenen  52.47%.  Vergl.  Com- 
pend.  Census  1890,  III,  S.  1080,  1083.  —  In  allen  bedeutenden  Städten 
der  Ver.  Staaten,  wo  Deutsche  überhaupt  in  namhafter  Anzahl  vor- 
handen sind,  sind  sie  gegenüber  den  eingeborenen  Amerikanern  in 
überwiegender  absoluter  wie  prozentualer  Mehrheit  nicht  nur  Besitzer 
ihrer  Wohnungen,  sondern  Besitzer  schuldenfreier  Wohnungen.  Die 
Zahl  der  schuldenfreien  Wohnheime  der  Amerikaner  und  der  Deutschen 
betragen  in  runden  Tausend  in  folgenden  Städten  i.J.1900:  Baltimore: 
Amerikaner  6,000,  Deutsche  8,000;  Buffalo:  Amerikaner  1,000,  Deut- 
sche 5,000;  Chicago:  Amerikaner  5,000,  Deutsche  14,000;  Cincinnati: 
Amerikaner    1,000,    Deutsche    6,000;    Cleveland:    Amerikaner    2,000, 
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Jf.  Bemessung  und  Berechnung  des  Anteils  der  Deut- 
schen an  der  landivirtschaftlich-kolonisatorischen  Gesamt- 
leistung in  den  Nordcentralstaaten. 

a.     Der  deutsche  Farmer  von  1850-1870. 

Es  ist  für  die  Bemessung  des  Anteils  der  von  den 
Deutschen  in  Anbau  und  Bewirtschaftung  genommenen 
Farmbetriebe  in  den  Nordcentralstaaten  im  vorhergehenden 
bisher  nur  der  Zeitraum  von  1870-1900  in  Betracht  gezogen 
worden.  Dies  geschah  aus  methodischen  Gründen.  Tat- 
sächlich muss  für  die  gegenwärtige  Berechnung  die  ganze 
Zeitperiode  der  landwirtschaftlichen  Kolonisation  in  den 
Nordcentralstaaten  behandelt  werden,  während  welcher  die 
deutsche  Einwanderung  und  deren  Nachkommenschaft  auf 
landwirtschaftlich-kolonisatorischem  Gebiete  eine  hervor- 
ragende Stellung  einzunehmen  begonnen  hat.  Diese  Pe- 
riode—  um  auch  jetzt  nur  wieder  schrittweise  vorzuge- 
hen —  hebt  aber  bereits  mit  den  Jahren  1840-1850  an. 
Wenn  der  Census  des  Jahres  1870  schon  eine  Anzahl  von 
rund  170,000  in  Deutschland  geborenen  Farmern  —  ohne 
deren  Nachkommenschaft  und  ohne  die  Nachkommenschaft 
der  deutschen  Einwanderer  und  Kolonisatoren  der  Jahr- 
zehnte 1820-1860  —  anführt,  so  ist  damit  allein  schon  ange- 
deutet, in  welchem  Umfange  die  kolonisatorische  Tätigkeit 
der  deutschen  Farmer  in  jener  verhältnismässig  frühen 
Periode  (bis  zum  Jahre  1870)  gewachsen  war.  Die  weit- 
aus grösste  Zahl  der  deutschen  Farmer  von  beiden  Gene- 
rationen befand  sich  zur  Zeit  des  Census  von  1870  in  den 
Nordcentralstaaten.1  Es  betrug  aber  die  gesamte  einge- 
borene landwirtschaftlich  erwerbstätige  Bevölkerung  der 


Deutsche  6,000;  Milwaukee:  Amerikaner  0,634,  Deutsche  6,000;  New 
Orleans:  Amerikaner  1,000,  Deutsche  3,000;  New  York:  Amerikaner 
9,000,  Deutsche  10,000;  Pittsburg:  Amerikaner  1,700,  Deutsche  3,300; 
St.  Louis:  Amerikaner  2,000;  Deutsche  9,000;  San  Francisco:  Ame- 
rikaner 1,400;  Deutsche  2,400.  Dieselben  Verhältnisse  bestehen  in 
Allegheny,  Detroit,  Jersey  City,  Louisville,  Newark,  Brooklyn  (in 
Philadelphia  nur  zu  etwa  60^,  doch  haben  in  dieser  Stadt  aus  88,000 
amerikanischen  Familien  64,000  ihre  Wohnungen  gemietet!),  Roches- 
ter, Syracuse,  St.  Paul  usw.  Vergl.  Census  1900,  Vol.  II,  Pop.  P.  II,  S. 
751-754. 

1  Vergl.  Compendium  Census  1870,  S.  599. 
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Nordcentralstaaten  im  Jahre  1870:  1,610,333,  die  allein  in 
Deutschland  geborene  landwirtschaftlich  erwerbstätige 
dagegen  178,065.  Zu  diesen  ihrer  Grösse  nach  scheinbar  so 
sehr  verschiedenen  beiden  Zahlen  der  eingeborenen  und  der 
deutschen  landwirtschaftlich  Erwerbstätigen  ist  nun  zu- 
nächst folgendes  zu  bemerken.  Die  Zahl  der  eingeborenen 
landwirtschaftlich  Erwerbstätigen  im  Jahre  1870  ist  durch- 
aus irreführend,  insofern  als  sie  die  ganze  in  Amerika 
geborene  erste  Generation  der  Eingewanderten  in  sich 
begreift.  Wie  erheblich  diese  Zahl  der  ersten  in  Amerika 
geborenen  Generation  innerhalb  der  eingeborenen  landwirt- 
schaftlich Erwerbstätigen  schon  im  Jahre  1870  war,  erhellt 
daraus,  dass  selbst  im  Jahre  1900  —  also  30  Jahre  später  — 
die  gesamte  männliche  eingeborene  und  von  Eingeborenen 
abstammende  landwirtschaftlich  erwerbstätige  Bevölke- 
rung derselben  Staatengruppe  nur  1,940,809  Personen  be- 
trug, ein  Ueberschuss  von  330,476  über  jene  von  1870. 
Daraus  ist  zunächst  der  Schluss  zu  ziehen,  dass  die  Zahl  der 
eingeborenen  und  nur  von  Eingeborenen  abstammenden 
Landwirtschaft  Treibenden  im  Jahre  1870  eine  ungleich 
geringere  gewesen  sein  muss,  als  die  Zahl  der  eingeborenen 
Personen  in  jener  Erwerbstätigkeit  überhaupt.  Sonst 
würde  man  zur  Annahme  genötigt,  dass  die  ganze  Ver- 
mehrung der  männlichen  eingeborenen  und  von  Eingebo- 
renen abstammenden  landwirtschaftlich  Erwerbstätigen 
von  1870-1900  kaum  eine  halbe  Million  Menschen  betragen 
hätte  (in  der  obigen  Zähl  für  1870  sind  beide  Geschlechter 
der  Erwerbstätigen  enthalten)  ;  es  folgt  ferner,  dass  von  der 
Zahl  des  Jahres  1870  ein  bedeutender  Abstrich  zu  Gunsten 
der  ersten  in  Amerika  geborenen  Generation  der  einge- 
wanderten landwirtschaftlich  Erwerbstätigen  geboten 
erscheint.  Weiter  geht  aus  der  Gegenüberstellung  obiger 
Zahlen  für  1870  und  1900  hervor,  dass  doch  die  kolonisato- 
rische Tätigkeit  der  eingeborenen  und  von  eingeborenen 
Amerikanern  abstammenden  landwirtschaftlichen  Elemente 
im  Verhältnis  zu  den  Eingewanderten  eine  auffallend  ge- 
ringe war,  wenn  wir  die  Zeit  von  1870  bis  1900  betrachten, 
und  dass  sie  insbesondere  in  den  Nordcentralstaaten  bis 
1870  ebenfalls  eine  (wiederum  verhältnismässig)  keines- 
wegs bedeutende  gewesen  sein  kann.     In  welchem  Stärke- 
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Verhältnis  hat  aber  die  deutsche  landwirtschaftliche  Be- 
völkerung beider  Generationen  im  Jahre  1870  zur 
eingeborenen  "of  native  parentage"  bestanden? 

Man  darf  wohl  sagen :  Vor  allem  mindestens  in  einem 
ebenso  günstigen  Verhältnis  wie  in  den  Jahren  1880,  1890 
und  1900,  was  teils  aus  allen  vorausgegangenen  Nachweisen, 
teils  aus  den  zuletzt  hier  gegebenen  Ziffern  hervorgeht. 
Wenn  man  das  Verhältnis  der  deutschen  landwirtschaft- 
lichen Bevölkerung  in  den  Nordcentraistaaten  überhaupt, 
besonders  aber  das  stetig  wachsende  Verhältnis  der  deut- 
schen Farmer  in  den  Jahren  1880-1900  zu  Grunde  legt, 
so  würde  sich  1870  die  deutsche  landwirtschaftliche  Be- 
völkerung gegenüber  der  eingeborenen  amerikanischen 
"of  native  parentage"  mindestens  wie  31.2%  gegen  100% 
gestellt  haben,  die  deutschen  Farmer  aber  etwa  wie  33% 
gegen  100%.  Auch  gegenüber  der  landwirtschaftlichen 
Bevölkerung  der  anderen  eingewanderten  Nationalitäten 
überhaupt,  wie  speziell  gegenüber  der  Farme ?'bevölkerung 
der  anderen  eingewanderten  Elemente  stellt  sich  das 
deutsche  landwirtschaftliche,  bezw.  Farmerelement  in  den 
Jahren  1890, 1900  und  schon  1870  in  einem  Stärkeverhältnis 
dar  (siehe  einschlägige  Angaben  im  Voraufgegangenen), 
dass  man  zur  Annahme  genötigt  wird:  dass  der  grösste 
Anteil  der  in  der  Landwirtschaft  in  den  Nordcentraistaaten 
im  Jahre  1870  (und  bereits  1860  wie  1850)  erwerbstätigen 
ersten  in  Amerika  geborenen  Generation  der  Einwanderer 
auf  die  Deutschen  entfällt.  Besonders  gilt  dies  nun  für 
die  Deutschen  in  den  Nordcentraistaaten,  in  denen  das 
deutsche  Element,  von  jeher  vor  allen  anderen  Elementen 
numerisch  und  wirtschaftlich  fortschrittlich  geartet,  das 
vorwiegende  war.1  Schon  aus  diesen  Gründen  ist  der 
Schluss  zu  ziehen,  dass  bei  einer  allein  in  Deutschland 
geborenen  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  von  178,065 
Personen  im  Jahre  1870  eine  gesamtdeutsche  landwirt- 
schaftliche Einwohnerschaft  —  die  auch  die  zweite  Gene- 
ration mit  einbegreift  —  von  mindestens  der  zweifachen 
Grösse,    oder    rund    350,000    für    die    Nordcentral    Staa- 


1  Vergl.  Daenell,  S.  79,  ebenso  die  früheren  Ausführungen  über 
die  Farm-  und  Wohnheime  der  Deutschen. 
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ten  angenommen  werden  muss,  eine  im  Lichte  der 
in  späteren  Jahren  erfassbaren  Grösse  der  zweiten  deut- 
schen Generation  der  Landwirtschaft  treibenden  Deut- 
schen gegenüber  der  ersten  sehr  massig  gehaltene  Zahl. 
Stellt  man  nun  diese  Ziffer,  welche,  wie  betont,  vom 
Standpunkt  aller  als  sicher  bekannten  wichtigen  Mo- 
mente der  Berechnung  aus  späteren  Jahrzehnten  als 
sehr  massig  anzusehen  ist,  der  Zahl  der  landwirtschaft- 
lich Erwerbstätigen  vom  Jahre  1870  gegenüber,  welche 
eingeboren  waren  und  von  Eingeborenen  abstammten,  so 
ist  das  Verhältnis  ein  wesentlich  anderes.  Gab  nämlich 
der  Census  von  1870  nur  die  beiden  Zahlen  1,610,333  (Ein- 
geborene) und  178,065  (Deutsche),  so  stellen  sich  nach 
soeben  vollzogener  Umrechnung  die  Zahlen  zunächst  wie 
1,432,268  (Eingeborene  "of  native  parentage")  gegen 
356,130  Deutsche  beider  Generationen  (oder  einfach:  "of 
German  parentage").  Es  ist  damit  jedoch  das  wahre  Ver- 
hältnis beider  Bevölkerungselemente  in  der  Landwirtschaft 
für  1870  auch  noch  nicht  vollständig  ausgedrückt,  und  zwar 
insofern,  als  in  der  noch  restierenden  Zahl  von  1,432,268 
solche  deutsche  Elemente  verborgen  sind,  welche  die  Enkel 
der  Ansiedler  und  Pioniere  aus  den  Jahren  1790-1840  dar- 
stellen, indessen  bereits  in  die  Klasse  der  "native  born 
of  native  parentage"  übergetreten  sind.1  Immerhin  bietet 
das  bis  jetzt  gewonnene  viel  richtigere  Verhältnis  als  das 
vom  Census  des  Jahres  1870  dargebotene  eine  hinreichende 
Grundlage,  um  in  der  Bemessung  der  landwirtschaftlichen 
Kolonisationsleistung  des  deutschen  Elements  zwischen 
1900  und  rückwärts  —  soweit  jene  Leistung  erfassbar  sein 
mag  —  einen  Schritt  weiter  zu  gelangen. 

Unter  Berücksichtigung  aller  in  Frage  kommenden 
Momente:  der  Bevölkerung,  des  meist  familienhaften  Cha- 
rakters der  deutschen  Auswanderung  (mit  Ausnahme  jener 
von  1895-1910)  ,2  der  Ansiedlung  der  deutschen  Auswan- 


1  Vergl.  später  folgende  Ausführungen  in  dieser  Untersuchung 
über  die  "unbekannten"  Deutschen  und  die  Kolonisation  in  der 
Periode  1790-1860. 

3  Seit  1895  bis  heute  ist  die  deutsche  Auswanderung  nach  den 
Ver.  Staaten  vorwiegend  Einzelwanderung,  vergl.  Mönckmeier. 
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derer  gerade  in  den  Agrarstaaten,  ihres  hervorragenden, 
ausgeprägten  Zuges  zur  Landwirtschaft  und  nicht  zuletzt 
der  hohen  numerischen  Rang  Stellung,  in  welcher  sie  schon 
von  1870  an  statistisch  erfasst,1  besonders  aber  seit  dem 
Census  von  1880  an  in  zunehmendem  Masse  als  vorwiegen- 
des und  alle  andern  eingewanderten  Nationalitäten  zusam- 
men nahezu  überwiegendes  agrarisches  Element  nachge- 
wiesen werden  —  unter  Berücksichtigung  air  dieser 
Momente  geht  es  nicht  an,  die  bedeutende  landwirtschaft- 
liche Kolonisationsleistung  der  Jahre  1850-1870  in  den 
Nordcentralstaaten  anders  als  unter  Zuweisung  eines  nam- 
haften Anteils  an  derselben  an  die  Deutschen  aufzufassen 
und  zu  verstehen.  Die  im  Jahre  1870  auftretenden  hohen 
Zahlen  deutscher  eingewanderter  Landwirte  und  statistisch 
erfasster  deutscher  Kolonisationsleistung  geben  nur  einen 
Teil  der  Leistungen  wieder,  die  auf  dem  betreffenden  Ge- 
biete zunächst  zwischen  1850-1870  von  den  Deutschen  voll- 
zogen worden  waren,  ebenso  wie  z.  B.  der  Census  des  Jahres 
1900  nur  einen  Teil  deutschen  kolonisatorischen  Schaffens 
wiedergibt,  der  seinerseits  bis  zum  Jahre  1930  grossenteils 
auch  wieder  aus  der  Statistik  verschwinden  wird,  wenn  ein- 
mal die  noch  in  Deutschland  geborenen  und  heute  noch 
lebenden  Farmer  gestorben  und  gleichzeitig  die  noch  lebende 
zweite  deutsche  Generation  vom  Schauplatz  abgetreten  ist 
und  in  ihren  Nachkommen  —  wohl  meist  schon  vom  Jahre 
1930  an  —  als  "native  born  of  native  parentage"  in  der 
StatistiK  erscheinen  wird. 

Es  stellte  sich  nun  die  landwirtschaftliche  Kolonisa- 
tionsleistung in  den  Nordcentralstaaten,  äusserlich  gemes- 
sen, vom  Jahre  1850-1860  dar  als  Zunahme  von  334,568 
Farmen  (bei  einer  Vermehrung  von  45,213,000  erschlosse- 
nem Gebiet  von  Acres),  und  vom  Jahre  1860-1870  eine 
Zunahme  von  352,913  Farmen  (bei  einer  Vermehrung  von 
31,315,679  Acres),  insgesamt  für  die  beiden  Jahrzehnte 
687,481  Farmen  und  76,528,779  Acres. 

Es  betrug  aber  die  Zahl  der  deutschen  landwirtschaft- 
lichen Kräfte  gegenüber  derjenigen  der  Eingeborenen  "of 


1  Wenn  auch  sehr  unvollständig  und  mangelhaft,  wie  oben  ge- 
zeigt wurde. 
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native  parentage'  356,130  gegen  1,432,268.  Zur  Zahl  der 
eingeborenen  amerikanischen  landwirtschaftlichen  Bevöl- 
kerung sind  1870  für  die  Nordcentralstaaten  noch  hinzu- 
zuzählen : 

Irländer 71,064 

Engländer  und  Walliser 50,751 

Schottländer  11 11,354 

Britisch- Amerikaner 28,650 

Skandinavier    46,424 

Sa 208,243 

Diese  eingewanderten,  nichtdeutschen  landwirtschaft- 
lichen Personen  stellen  zusammen  mit  dem  eingeborenen 
und  von  Eingeborenen  abstammenden  Element  die  ganze 
ausser  deutsche  landwirtschaftliche  Bewohnerschaft  dar. 
Wie  sich  die  zweite  Generation  dieser  Völkerschaften  be- 
züglich der  landwirtschaftlichen  Erwerbstätigkeit  nume- 
risch darstellt,  ist  für  den  vorliegenden  Zweck  belanglos, 
da  deren  zweite  Generation  in  der  Zahl  des  eingeborenen 
Elementes  von  1,432,268  Personen  noch  ganz  enthalten  ist.1 
Von  den  gesamten  im  Jahre  1870  im  Census  für  die 
Nordcentral  Staaten  nachgewiesenen  landwirtschaftlich 
Erwerbstätigen  mit  1,996,641  Personen  darf  das  deutsche 
Element  beider  Generationen  mindestens  auf  18-20% 
geschätzt  werden,  zumal  wenn  man  den  Umstand  er- 
wägt, dass  die  Siedlungen  und  landwirtschaftlichen 
Erschliessungsarbeiten  der  Deutschen  viel  früher  ein- 
setzten als  die  der  meisten  anderen  eingewanderten, 
hier  zu  berücksichtigenden  Nationalitäten.2  Ja  nach 
dem  bekannten  Berghaus'schen  Physikalischen  Atlas3  wäre 
der  Anteil  der  Deutschen  an  der  Gesamtbevölkerung  fol- 
gender Staaten  bereits  im  Jahre  1847  in  Prozenten  der 
folgende  gewesen:  Pennsylvanien  49%,  Ohio  47%,  Mis- 
souri 44%,  Iowa  44%,  Illinois  42%,  Wisconsin  40%,  In- 

1  Weil,  wie  vorhin  bemerkt,  der  Census  von  1870  eine  Schei- 
dung der  Erwerbstätigen  nur  nach  Eingeborenen  und  Eingewanderten 
in  erster  Generation  kennt. 

2Vergl.  die  früher  gemachten  statistischen  und  historischen 
Angaben. 

3Vergl.  Mönckmeier,  S.  205. 
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diana  40%,  (Tennessee  30%,  Kentucky  23%,  letztere  beiden 
Staaten  sowie  Pennsylvanien  sind  zwar  nicht  zur  Gruppe 
der  Nordcentralstaaten  gehörig,  doch  illustriert  der  hohe 
Prozentsatz  der  Deutschen  bei  ihnen  den  später  noch  näher 
zu  erörternden  Anteil,  den  das  deutsche  Element  sehr  früh 
schon  an  der  Kolonisation  des  Ohio-  und  Mississippitales 
gehabt  hat).  Diese  Angaben  machen  es  in  Verbindung 
mit  dem  weiteren  Umstände  der  überwiegend  agrarischen 
Einwandererelemente  aus  Südwest-,  Nordost-  und  Mittel- 
deutschland in  den  30er,  40er  bis  50er  Jahren1  nicht  nur 
begreiflich,  sondern  selbstverständlich,  dass  der  erhebliche 
Aufschwung  der  Landwirtschaft  in  eben  genannten  Staaten 
der  nordcentralen  Gruppe  nebst  der  amerikanischen  Bin- 
nenwanderung den  deutschen  Eingewanderten  in  jene 
Staaten  zuzuschreiben  ist,  ein  Aufschwung,  der  die  Anzahl 
der  Farmen  im  Jahrzehnt  1850-1860  in  den  Staaten  Ohio, 
Indiana,  Illinois,  Michigan,  Wisconsin,  Minnesota,  Missouri 
(in  runden  Tausenden  ausgedrückt)  um  36,  38,  67,  28,  49, 
18,  10  vermehrte.2  Wenn  man  auch  den  deutschen  Anteil 
an  der  in  den  beiden  Jahrzehnten  1850-1860  und  1860-1870 
vollzogenen  landwirtschaftlichen  Kolonisation  nur  nach 
dem  Masstab  der  vorhin  konservativ  geschätzten  deutschen 
landwirtschaftlichen  Bevölkerung  und  der  sicher  festgestell- 
ten deutschen  starken  Besiedelungen  bis  1850  und  1860 
bemessen  wollte,  so  würden  von  jener  Gesamtleistung  der 
Jahre  1850-1870  20%  auf  die  Deutschen  entfallen,  oder 
anders  ausgedrückt:  Es  würde  ihnen  die  Gründung  und 
Bewirtschaftung  von  20%  der  neugeschaffenen  Farmen, 
d.  h.  137,496.20  Farmen  und  einer  Fläche  von  15,305,755.80 
Acres  zuzuschreiben  sein.  Angesichts  der  tatsächlichen 
deutschen  Bevölkerungsverhältnisse  in  dem  fraglichen  Ge- 
biete und  der  landwirtschaftlich  kolonisatorischen  Leistung 
der  Deutschen  in  den  folgenden  drei  Jahrzehnten  von  1870- 
1900  ist  diese  Zumessung  noch  als  eine  keineswegs  voll- 
gültige oder  genügende  anzusehen.  Dafür,  sowie  für  den 
weiter  oben  festgestellten  deutschen  Anteil  an  der  land- 
wirtschaftlichen  Kolonisation   der   drei   Jahrzehnte   1870- 


1  Siehe  weiter  unten. 

2  Vergl.  Compendium  Census  1890,  III,  S.  606,  607. 
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1900  sprechen  ausserdem  die  vom  Census  1900  gegebenen, 
fast  erstaunlich  zu  nennenden  Angaben  über  den  Anteil 
der  Deutschen  an  landwirtschaftlichem  Besitztum  in  den 
Nordcentralstaaten,  vornehmlich  an  dem  schuldenfreien 
Besitztum  an  Farmheimen,  und  über  die  grosse  Zahl  der 
von  eingeborenen  amerikanischen  Farmern  gepachteten 
Farmheime.  Wenn  im  Jahre  1900  der  grossen  Anzahl  von 
deutschen  Farmern  und  deutschen  Farmheimen  in  den 
Nordcentralstaaten  (je  rund  über  400,000)  eine  zweimal 
grössere  Zahl  von  eingeborenen  Farmern  und  von  einge- 
borenen Farmern  bewirtschafteten  Farmbetrieben  gegen- 
übersteht, nämlich  je  rund  1,200,000,  so  ist  dabei  ein 
Doppeltes  zu  beachten:  Einmal  schliesst  jene  Zahl  von 
eingeborenen  Farmern  einen  nicht  unbeträchtlichen  Anteil 
solcher  Farmer  ein,  die  deutscher  Abkunft  und  Enkel  von 
eingewanderten  Farmern  der  Periode  von  1820-1860  sind,1 
sodann  darf  aber  auch  jene  erhebliche  Ueberzahl  von  ein- 
geborenen Farmern  gehörigen  oder  von  ihnen  bewirtschaf- 
teten Farmbetrieben  deshalb  nicht  blenden,  weil  sie  einen 
hohen  Prozentsatz  teils  belasteter,  teils  nur  gepachteter 
Farmheime  enthält.  So  waren  von  den  1,201,874  von  ein- 
geborenen amerikanischen  Farmern  in  den  Nordcentral- 
staaten bewirtschafteten  Betrieben  nicht  weniger  als 
378,324  gepachtet,  d.  h.  volle  31%  oder  beinahe  ein  Drittel. 
Auffällig  ist  dabei  besonders  der  Umstand,  dass  in  ver- 
hältnismässig so  alten  Staaten  wie  Illinois,  Indiana,  Mis- 
souri und  Ohio  der  Prozentteil  der  von  Eingeborenen  ge- 
pachteten Farmen  ein  so  bedeutender  ist,  und  dass 
andrerseits  in  so  neuen  Staaten  wie  Kansas  und  Nebraska 
trotz  der  auserordentlich  günstigen  Bedingungen  des 
Landerwerbs  nicht  weniger  als  39%  bezw.  44%  der  Farm- 
heime der  Eingeborenen  gepachtet  waren!2  Dagegen  er- 
scheinen von  den  410,416  deutschen  Farmbetrieben  in  der- 
selben N.  C.  Staatengruppe  nur  99,478  als  gepachtet  oder 
24%.     Immerhin  legt  diese  wenngleich  etwas  negativ  gear- 


1  Vergl.  die  Ausführungen  weiter  unten. 

2  Sämtliche  Angaben  beziehen  sich  nur  auf  weisse  Farmer  und 
deren  Farmbetriebe;  vergl.  Census  1900.  Population  P.  III,  S. 
744-750. 
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tete  Gegenüberstellung  ein  glänzendes  Zeugnis  für  die  Tüch- 
tigkeit und  fortschrittliche  Gesinnung  des  deutschen  Far- 
mers in  Amerika  ab,  der  trotz  der  schweren  Hindernisse,  die 
ihn  gegenüber  seinen  eingeborenen  amerikanischen  Berufs- 
genossen in  Nachteil  setzten,  innerhalb  kürzester  Frist  sich 
in  den  Besitz  einer  Gesamtzahl  von  bäuerlichen  Betrieben 
und  einer  nach  Millionen  von  Acres  zählenden  Betriebs- 
fläche zu  setzen  verstanden  hat,  die  prozentual  jene  des 
eingeborenen  Amerikaners  erheblich  übersteigt,  und  absolut 
dem  Farmbesitz  des  letzteren  in  den  Nordcentralstaaten 
allein  wie  38%  gegen  100%  gegenübersteht  —  eine  Leistung, 
welche  die  hauptsächlichsten  agrarischen  Nationalitäten, 
die  Grossbritannier,  Irländer  und  Skandinavier  zusammen- 
genommen nicht  erreicht  haben,  da  sie  im  Jahre  1900  in  den 
Nordcentralstaaten  überhaupt  nur  rund  372,000  Farmbe- 
triebe innehatten,  von  denen  aber  tatsächlich  nur  295,000 
ihr  Eigentum  waren.1 

b.     Der  deutsche  Farmer  und  Farmenbestand  von 

1860-1900. 

Die  bisher  geführte  Untersuchung  dürfte  noch  zu  einem 
weiteren  Schluss  berechtigen  —  der  durch  die  statistischen 
Angaben,  sofern  sich  auf  diese  überhaupt  Schüsse  gründen 
lassen,  verbürgt  ist  —  hinsichtlich  des  Areals  an  Ackerland, 
das  zwischen  1850  und  1900  unter  die  Kultur  deutscher 
landwirtschaftlicher  Kräfte  gelangt  ist.  Die  Zunahme 
nach  Jahrzehnten  an  Ackern  in  den  N.  C.  Staaten  allein 
verhielt  sich  wie  bereits  gesehen  folgendermassen:2 

Acker.     Neue  Farmen. 

1850-1860  45,213,100  334,568 

1860-1870  31,315,679  352,913 

1870-1880   67,766,888  572,890 

1880-1890  49,604,837  225,854 

1890-1900  60,762,480  272,745 


254,662,984  1,758,970 

Von  dieser  Anzahl  von  neuen  unter  landwirtschaftliche 
Kultur  genommenen  Ackern  wurden  in  den  N.  C.  Staaten 


1  Vergl.  Census  1900,  Population  Part  II,  S.  742-750. 

2  Comp.  Census  1890,  III,  S.  606,  Abstract  1900,  S.  288. 
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erworben  durch  Heimstätte-Gesetz  die  grössere  Hälfte  von 
der  Gesamtheit  der  durch  Heimstättegesetz  überhaupt  er- 
worbenen Acker  (welche  für  das  ganze  Gebiet  der  Ver. 
Staaten  vom  Jahre  1868  bis  1911,  einschliesslich,  123,540,- 
355.69  Acker  betrugen).  Durch  das  Heimstätte-Gesetz  in 
seinen  verschiedenen  Anwendungsformen  wurden  in  den 
N.  C.  Staaten  allein  erworben  von  1880-1896:  56,839,159.56 
(original  entries).1  Unter  Beibehaltung  der  verhältnis- 
mässigen Durchschnittsstärke  der  deutschen  landwirt- 
schaftlichen Bevölkerung,  besonders  aber  der  deutschen 
eigentlichen  .Farmerbevölkerung2  gegenüber  der  gesamten 
Farmerbevölkerung  im  nördlichen  Mississippital  ergibt  sich, 
dass  der  deutschen  Farmerbevölkerung  von  dem  neuen  seit 
1860  in  Besitz  und  Anbau  genommenen  Land  von  209,- 
449,884  Acker  mindestens  25%  oder  52,362,471  Acker  zuge- 
fallen sind.  Dass  die  Annahme  eines  solchen  Anteils  für  die 
deutsch-amerikanische  Farmerbevölkerung  gerechtfertigt 
und  eher  zu  niedrig  als  zu  hoch  gegriffen  ist,  dürfte  durch 
folgende  Tatsachen  hinreichend  begründet  sein : 

a)  jener  Anteil  entspricht  durchaus  dem  Stärke  Ver- 
hältnis der  deutschen  landwirtschaftlichen  Bevöl- 
kerung gegenüber  der  amerikanischen  landwirt- 
schaftlichen Bevölkerung  in  den  N.  C.  Staaten 
(in  1900:  605,907  gegen  1,940,809)  und  steht 
sogar  noch  beträchtlich  unter  jenem  Verhältnis; 

b)  er  entspricht  annähernd  dem  Verhältnis  der  deut- 
schen landwirtschaftlichen  Bevölkerung  gegenüber 
der  vereinten  landwirtschaftlichen  Bevölkerung 
der  Eingeborenen  und  der  gesamten  Bevölkerung 
"of  foreign  parentage"  in  der  betr.  Berufsklasse; 

c)  er  entspricht  annähernd  dem  Stärkeverhältnis  der 
Zahl  deutscher  Farmer  gegenüber  allen  Farmern 


Statistical  Abstracts,  1889-1896. 

2  Die  Zahl  der  Farmer  unter  den  deutschen,  landwirtschaftlich 
Tätigen  in  Amerika  ist  in  jedem  Censusjahr  verhältnismässig  viel 
grösser  als  die  bei  der  eingeborenen  landwirtschaftlichen  Bevölkerung, 
weil  der  Deutsche  laut  wiederholter  Versicherung  der  Censusberichte 
selbst  weniger  Landarbeiter  verwendet,  sondern  mit  Hülfe  seiner  Frau 
und  Kinder  nach  Möglichkeit  alle  Arbeiten  des  Betriebes  selbst 
übernimmt.     Vergl.  auch  Sering,  Ldwschftl.  Konkurrenz,  S.  416. 
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sowohl  "of  native  parentage"  und  "of  foreign  par- 
entage" zusammengenommen,  von  deren  Gesamt- 
heit von  2,110,143  (die  Deutschen  sind  hierin  mit- 
eingeschlossen) die  deutschen  Farmer  in  den  N.  C. 
Staaten  20%  darstellen,  während  sie  gegenüber  der 
eingeborenen  Farmerschaft  "of  native  parentage" 
mehr  als  35%  ausmachen.  Das  Stärkeverhältnis 
der  deutschen  Farmer  und  der  deutschen  land- 
wirtschaftlichen Bevölkerung  gegenüber  der  ein- 
geborenen ist  aber  für  die  Beantwortung  der 
Frage  nach  dem  Anteil  der  Deutschen  am  Besitz- 
stand und  an  der  Kultur  der  Farmen  von  grösserer 
Bedeutung  als  ihr  Stärkeverhältnis  zu  den  anderen 
eingewanderten  landwirtschaftlich  tätigen  Nati- 
nalitäten;  und  zwar  einmal  deswegen,  weil  die 
Feststellung  einer  starken  deutschen  Bevölkerung 
gegenüber  der  eingeborenen,  schon  von  früher  Zeit 
der  Kolonisation  an,  auf  leichtere  Konkurrenz  mit 
den  Eingeborenen  schliessen  lässt  und  zugleich  mit 
solcher  Feststellung  von  selbst  die  Gewissheit  ge- 
geben ist,  dass  eine  frühe  Generation  landwirt- 
schaftlich tätiger  Deutscher,  etwa  aus  den  fünf- 
ziger und  sechziger  Jahren,  heute  bereits  auf  eine 
Nachkommenschaft  hinweisen  könnte,  die  über- 
haupt nicht  mehr  mit  ihren  Leistungen  dem  deut- 
schen Element  gutgeschrieben  wird,  sondern  unbe- 
kannt in  der  Masse  der  "native  born  of  native 
parentage"  versinkt;1 
d)  er  entspricht  auch  dem  Stärkeverhältnis  der  Far- 
men der  noch  als  Deutsche  (Eingewanderte  und 


1  Dass  die  Bezeichnung,  "native  born  of  native  parentage"  ein 
wahres  Massengrab  für  wertvolle  Erinnerungen  an  deutsche  Kultur- 
arbeit und  an  deutsche  Namen  geworden  ist  und  mit  der  Zeit  des 
Eintretens  dieser  Bezeichnung  jeweils  gewissermassen  der  Vorhang 
über  die  Szene  deutschen  Schaffens  als  solchen  in  Amerika  fällt,  hat 
viel  zu  tun  mit  der  lange  Zeit  schlummernden  Selbsterkenntnis  der 
Deutschamerikaner  und  ihrer  Selbstachtung.  Erst  in  den  letzten 
zwei  Jahrzehnten  hat  man  die  deutsch-amerikanische  Welt  in  den 
Ver.  Staaten  besonders  unter  der  emsigen  Arbeit  der  German  His- 
torical  Societies  in  einer  Anzahl  von  Staaten  und  Städten  wieder  aus 
der  Vergessenheit  hervorgehoben. 
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Nachkommenschaft  in  erster  Generation)  bekann- 
ten Farmer,  welche  in  den  N.  C.  Staaten  gegen- 
über den  rund  1,220,000  Farmen  der  "native  born 
of  native  parentage"  weit  über  400,000  oder  über 
33%  betragen,  von  der  Gesamtheit  der  Farmen 
beider  Elemente  aber  25%,  und  von  der  Gesamt- 
heit der  Farmen  aller  weissen  Elemente  (die  Deut- 
schen selbst  eingeschlossen)  20%. 

c.     Versteckte  oder  unbekannte  deutsche  Farmer 
unter  der  Bezeichnung  der  "native  born  of 
native  parentage". 

Dass  die  Phrase  "of  native  parentage"  massenweise 
besonders  die  Spuren  deutscher  Kolonisation  verdeckt,  kann 
man  deutlich  an  Pennsylvanien  und  New  York,  besonders 
aber  an  ersterem,  sehen.  Derselbe  Staat,  in  welchen  be- 
reits im  18.  Jahrhundert  Zehntausende  von  deutschen  Bau- 
ern, Handwerkern,  Mechanikern  usw.  einwanderten  und 
weiteste  Strecken  Landes  kultivierten,  Städte  und  Ortschaf- 
ten gründeten,  wo  die  deutsche  Sprache  nur  durch  eine 
Majorität  von  einer  einzigen  Stimme  einmal  als  offizielle 
Staatssprache  abgelehnt  wurde ;  wo  aber  auch  die  deutschen 
Auswanderer  von  zwei  Jahrhunderten  die  blühendste  land- 
wirtschaftliche Entwickelung  herbeigeführt  hatten  —  der- 
selbe Staat  tritt  bereits  im  Censusbericht  von  1900  schon 
nur  mehr  mit  einer  Angabe  über  17,576  deutschen  Farmen 
auf,  während  die  ganze  frühere  und  ungleich  zahlreichere 
Generation  aus  der  Blütezeit  des  pennsylvanisch-deutschen 
Farmertums  in  dem  grossen  Unbekannten  "United  States  — 
d.  h.  born  in  —  or  unknown"  in  der  Statistik  untergegangen 
ist.  Dass  diese  Reflexion  unbedingt  berechtigt,  d.  h.  dass  die 
Annahme  eines  viel  grösseren  deutschen  Anteils  am  pennsyl- 
vanischen  Farmertums  begründet  ist,  geht  allein  schon 
daraus  hervor,  dass  von  den  noch  als  "deutsch"  bezeichneten 
(weil  als  solche  bekannten)  17,576  Farmen  nur  9,280  als 
schuldenfrei  angeführt  sind.  Repräsentierten  diese  17,576 
Farmheime  den  ländlichen  Besitzstand  der  Nachkommen 
des  gesamten  einstmaligen  pennsylvanischen  deutschen 
Farmertums,  so  müssten  es  deren  viel  mehr  sein,  und  zwar 
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nach  so  langem  Besitzertum  in  grösserem  Verhältnis  schul- 
denfrei.1 Es  verhält  sich  aber  mit  der  Lebensdauer  des 
deutschen  Namens  und  der  Erinnerung  an  deutsche  Lei- 
stungen wie  mit  der  Westwanderung  der  amerikanischen 
Bevölkerung  und  der  landwirtschaftlichen  Kulturen.  Je 
neuer  der  Staat  und  die  Besiedelung,  desto  plastischer 
und  deutlicher  die  Spuren,  welche  europäische  Einwanderer 
mit  ihrem  Namen  und  ihrer  Eigenart  ihm  aufprägen.  Ge- 
gen Ende  des  18.  Jahrhunderts  war  Pennsylvanien,  später 
Ohio,  Kentucky  und  Missouri  das  Germanien  der  Ver. 
Staaten,  dann  Wisconsin,  Illinois,  Iowa,  Minnesota.  Wenn 
die  Statistik  vor  sechzig  Jahren  die  Spuren  deutschen  land- 
wirtschaftlichen Schaffens  und  deutschen  Gewerbfleisses 
jeglicher  Art  so  gewissenhaft  aufgezeichnet  hätte  wie  seit 
den  achtziger  und  besonders  seit  den  neunziger  Jahren, 
so  würde  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  vor  dem  Blick  des 
heutigen  Beschauers  eine  ähnliche  Welt  deutscher  Kultur- 
arbeit, besonders  auf  dem  Gebiete  der  Landwirtschaft  er- 
stehen, wie  sie  einmal  nach  hundert  Jahren  dem  dann  Rück- 
wärtsschauenden in  den  Leistungen  der  Millionen  von  deut- 
schen Eingewanderten  im  nördlichen  Mississippital  für  den 
Zeitraum  1870-1900  historisch  aufleben  wird.  Es  ist  eine 
banal  klingende,  aber  ebenso  richtige  Reflexion,  dass  nach 
etwa  hundert  oder  mehr  Jahren  niemand  mehr  an  die  deut- 
schen Kolonisatoren  des  Mississippitales  denken  würde, 
wenn  nicht  die  Statistik  ihnen  ein  bleibendes  Denkmal 
wenigstens  für  einen  Teil  ihrer  Kulturarbeit  erbaut  hätte. 
Es  ist  das  Schicksal  für  die  in  so  vielfacher  Hinsicht  für 
die  Ver.  Staaten  bedeutsam  gewordene  deutsche  Einwan- 
derung des  18.  und  vielfach  des  19.  Jahrhunderts  gewesen, 
dass  sie  in  eine  Zeit  fiel,  wo  die  statistische  Erfassung 
so  wichtiger  Völker  —  und  Wandervorgänge  entweder  gar 
nicht  möglich  oder  schlecht  ausgebildet  war,  und  wo  tief- 
greifende soziale  und  innerpolitische  Gährungen    (im  18. 


1  Um  1750  sollen  die  Irländer  massenweise  ihr  Land  veräussert 
und  aus  Pennsylvanien  ausgewandert  sein,  weil  sie  dort  wirtschaftlich 
nicht  so  gut  vorkamen  wie  die  fleissigeren  und  sparsameren  Deutschen. 
Dieselbe  Erscheinung  macht  sich  übrigens  heute  noch  im  Nordwesten 
bemerkbar,  wie  besonders  in  Minnesota.  Vergl.  Sering,  Ldwschftl. 
Konkurrenz,  S.  76,  417. 
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Jahrhundert  die  Spannung  mit  England  und  der  Freiheits- 
kampf, im  19.  Jahrhundert  von  1830-1860  die  Sklaverei^ 
und  zugleich  Existenzfrage  des  nord-amerikanischen  Bun- 
desstaates) alle  Aufmerksamkeit  und  alles  Interesse  im 
Staat  und  in  der  Gesellschaft  für  sich  in  Anspruch  nahmen. 

G.     Bemessung  und  Berechnung  des  Anteils  der  Deutschen 
an  der  landwirtschaftlich-kolonisatorischen  Gesamt- 
leistung zwischen  1790- 1900. 

1.     Momente  der  Feststellung  und  Berechnung  für  die  Periode 

1820-1860. 

Die  deutschen  Einwanderer  haben  sich  aber  schon  von 
frühester  Zeit  des  19.  Jahrhunderts  an  in  überwiegenden 
Zahlen  der  Landwirtschaft  zugewendet,  da  die  Auswan- 
derung aus  Deutschland  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
vorwiegend  aus  dem  Südwesten  und  Westen  Deutschlands 
stammte,  und  sich  aus  den  kleinen  Schollenbesitzern,  Wein- 
bauern und  den  von  der  Grossindustrie  gedrückten  Hand- 
werkern zusammensetzte.  Typisch  für  das  Vorwiegen  der 
Ackerbautreibenden  unter  den  Auswandernden  bis  zur 
Mitte  des  19.  Jahrhunderts  war  ja  bereits  die  Auswan- 
derung der  Pfälzer  gewesen  (1709),  unter  denen  allein 
1,083  Ackerleute  und  Weingärtner  waren.1  So  setzte  sich 
die  deutsche  Auswanderung  aus  Baden  nach  Amerika  zwi- 
schen 1840-1849  aus  11,028  Ackerbauern,  7,379  Handwer- 
kern und  zu  rund  5,000  aus  anderen  Klassen  zusammen, 
während  aus  den  nördlichen  und  mittleren  Provinzen 
Deutschlands  die  Auswanderer  gemäss  der  Statistik  des 
Hamburgischen  Staates,  Heft  IV,  S.  72: 

In  den  Jahren  Zu  % 

1846 t 30  5/9 

1847 32  4/5 

1848 45  6/7 

1849 39  2/3 

1850 50  1/8 

1851 52  1/4 

1852 28  4/7 

aus  Bauern  und  Taglöhnern  bestand. 

1  Kapp,  Geschichte  d.  D.  Einwanderung,  S.  88,  bei  Mönckmeier„ 
S.  153. 
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Auch  in  den  50er  Jahren  ist  aus  Ost-  und  Mitteldeutsch- 
land die  Auswanderung  grossenteils  aus  kleinen  Landbe- 
sitzern, Weinbauern  und  Handwerkern  zusammengesetzt, 
während  allein  aus  Württemberg  von  1856-1871  10,043, 
und  von  Baden  zwischen  1850-1855  31,891  Ackerbauer  nach 
Amerika  auswanderten,  während  die  Gesamtzahl  der  in  den 
genannten  fünf  Jahren  nach  Amerika  gewanderten  Badener 
62,444  Personen  betrug.  Gerade  in  Baden  war  während 
der  40er  und  50er  Jahre  die  Auswanderung  stark  bekannt- 
lich wegen  der  Zersplitterung  des  ländlichen  Besitzes  und 
der  Zwergwirtschaft  und  der  daraus  entspringenden  rela- 
tiven Uebervölkerung,  welcher  die  badische  Regierung  u.  a. 
durch  Auswandererunterstützung  abzuhelfen  suchte,  welche 
allein  für  die  Jahre  1850-1859  2,865,958  Mark  betrug.1 
Auch  hat  eine  Vergleichung  der  Bevölkerung  Badens  von 
1858  und  1885  merkwürdiger  Weise  ergeben,  dass  42.3% 
aller  Gemeinden  mit  einer  Einwohnerzahl  von  ursprüng- 
lich 29.2%  der  Gesamtbevölkerung  zwischen  1843-1858 
einen  Rückgang  ihrer  Bevölkerung  um  9%  erlitten.  Be- 
reits zwischen  1852-1857  hatte  die  badische  Bevölkerung 
um  42,371  Personen  abgenommen.2  Die  Ablösungsgelder, 
mit  denen  infolge  der  Agrarreformen  von  1818-25  die 
Grundherren  die  Kleinbauern  in  Südwest-  und  Nordost- 
deutschland auskauften,  haben  ihrerseits  viel  zur  Förde- 
rung der  Auswanderung  aus  den  genannten  Gebieten  be- 
reits seit  den  ausgehenden  dreissiger  Jahren  indirekt  bei- 
getragen. Verschwanden  doch  besonders  in  Pommern  und 
Schlesien  beispielsweise  gerade  in  den  Zeiten  1816-1859 
die  bäuerlichen  Besitztümer  massenweise,  während  der 
stärkste  Aufkauf  von  Bauernland  durch  den  Grossgrund- 
besitz im  östlichen  Deutschland  überhaupt  in  den  Jahren 
1830-1850  stattfand,  während  welcher  Zeit  in  einzelnen 
Kreisen  ganze  Dorfschaften  bäuerlicher  Wirte  aufgekauft 
wurden.3  Es  betrug  somit  auch  die  Auswanderung  aus 
Preussen   von    1844-1871    641,657   Personen,   von   1844-54 


1  Auswanderungspolitik  in  Württemberg  und  Baden,  Philippovich. 

2  Ibidem.     Um  1840-1849  waren  öffentliche  Gelder  für  Auswan- 
dererhilfe in  Baden  in  Höhe  von  299,376  fl.  ausgegeben,  ibidem  S.  159. 

3  Die  innere  Kolonisation,  Sering,  S.  6.7. 
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allein  135, 635.4  Und  zwar  gehörten  die  preussischen  Aus- 
wanderer bis  Ende  der  70er  Jahre  vorwiegend  den  land- 
wirtschaftlichen Klassen  an.  Es  war  aber  die  Auswan- 
derung speziell  der  ostelbischen  Landbevölkerung  keine 
Lohnfrage,  da  sie,  besonders  die  Instleute,  zu  den  bestge- 
lohnten Arbeitern  mit  grösster  wirtschaftlicher  Sicherstel- 
lung gehörten.  Vielmehr  ist  deren  Auswanderung  eine 
Landfrage  gewesen,  die  nur  durch  Auswanderung  nach  den 
Ver.  Staaten,  mit  dem  billigsten  und  grössten  Landmarkt 
der  Welt,  gelöst  werden  konnte.  Aehnlich  steht  es  mit  der 
ebenso  frühen  wie  massenhaften  Auswanderung  aus  Meck- 
lenburg, welches  zwischen  1840-1864  den  siebenten  Teil 
seiner  Bevölkerung  durch  Auswanderung  einbüsste.1  Die 
Starrheit  der  sozialen  bäuerlichen  Gliederung  sowohl  wie 
die  Schwierigkeit  der  Erweiterung  des  Besitzes  an  Grund 
und  Boden  für  den  Kleinbauern  haben  hier  ganz  denselben 
Landhunger  und  die  Sucht  nach  Selbständigkeit  und  damit 
den  Trieb  zu  starker  Auswanderung  gefördert  wie  beson- 
ders in  den  östlichen  Provinzen  Preussens.2  So  finden  wir 
denn  auch  gerade  die  meist  aus  agrarpolitischen  Gründen 
Ausgewanderten  bereits  im  U.  S.  Census  von  1870  stark 
vertreten :  Die  Auswanderer  aus  Baden  allein  mit  163,366 ; 
Hannover  104,365;  Hessen  131,524;  Mecklenburg  39,670 
(von  diesen  allein  über  10,000  in  Wisconsin)  ;  Preussen 
596,782!;  Sachsen  45,256;  Württemberg  127,959  usw.,  im 
ganzen  1, 690,533. 3  Das  Gros  dieser  Einwanderer  findet  sich 
daher  begreiflicher  Weise  in  den  Agrarstaaten  des  nörd- 
lichen Mississipitales  (1870),  darunter  162,314  allein  in 
Wisconsin,  182,897  in  Ohio,  113,618  in  Missouri  usw.4 
Diese  frühe  und  starke  bäuerliche  Einwanderung  deutet 
schon  wegen  ihres  Charakters  auf  eine  deutsche  Koloni- 


4  Mönckmeier,  S.  82,  161. 

1  Innere  Kolonisation,  S.  134.  Diese  Fälle  seien  nur  illustra- 
tionsweise erwähnt.  Ueber  ähnliche  Verhältnisse  in  Oldenburg, 
Hessen,  Westfalen  usw.  vergl.  Philippovich,  Sering,  Mönckmeier. 

2  Innere  Kolonisation,  S.  120,  auch  Mönckmeier,  S.  109. 

3  Comp.  1870,  S.  394. 

4  Sering  rechnet  die  nach  den  Ver.  Staaten  Ausgewanderten  Ost- 
deutschlands zur  Elite  und  zu  den  Bestgestellten  der  ländlichen  Arbei- 
terschaft, a.  a.  O.  S.  15. 
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sationsarbeit  in  einer  frühen  Periode  des  19.  Jahrhunderts 
und  darf  berechtigterweise  mit  herangezogen  werden  als 
Moment  für  die  Bildung  eines  Urteils  über  den  Umfang 
deutscher  Kolonisation  in  Amerika  überhaupt,  wie  beson- 
ders über  den  Umfang  jener  Kolonisation  der  Deutschen, 
die  statistisch  nicht  mehr  als  solche,  d.  h.,  als  deutsche  Lei- 
stung anerkannt  wird,  weil  bereits  im  Jahre  1890,  besonders 
aber  im  Jahre  1900  die  Enkel  jener  deutschen  Kolonisatoren 
der  30er,  40er  und  50er  Jahre  bereits  als  Deutsche  ver- 
schwinden und  als  "native  of  native  parentage"  auftreten.1 

Unter  Berücksichtigung  der  verhältnismässig  immer- 
hin starken  deutschen  Einwandererströme  der  30er  Jahre, 
welche  einschliesslich  der  Einwanderung  der  20er  Jahre 
rund  160,000  Personen  betrug  und  mit  der  Einwanderung 
von  1840-1850  sich  auf  594,000  Deutsche  belief,  ist  also 
unzweifelhaft  anzunehmen,  dass  die  landwirtschaftliche 
Kolonisation  zunächst  des  alten  Westens  (Ohio,  West  Vir- 
ginia, Kentucky,  Indiana,  Illinois)  bereits  in  grossem  Um- 
fang mit  von  den  Deutschen  begonnen  wurde,  wofür  übri- 
gens zahlreiche  besonders  in  Ohio  bestehende  Städtenamen 
unzweideutig  Zeugnis  ablegen.  Jedoch  besonders  erhärtet 
wird  diese  Annahme  dadurch,  dass  bereits  in  den  fünfziger 
Jahren  der  Süden  mit  Hass  und  Spott  besonders  auf  die 
Deutschen  im  Norden  blickt,  und  den  Staatsmännern  der 
Nordstaaten  den  Vorwurf  macht,  dass  sie  die  Irländer  und 
Deutschen  mit  den  Ländereien  beschenken,  die  von  rechts- 
wegen  Eigentum  des  Südens  seien.  Der  Irländer  und 
Deutsche  wird  vom  Süden  als  "von  der  agrarischen  Seuche 
angesteckt"  bezeichnet.2  Zu  solcher  Stimmung  im  Süden 
musste  erst  recht  die  überaus  starke  deutsche  Einwande- 
rung von  1850-1860  beigetragen  haben  (951,667  Personen)  ,3 
von  welchen  allein  vom  Herbst  1851  bis  Herbst  1855  über 
720,000  in  den  Ver.  Staaten  ankamen,  "zum  grössten  Teile 


1  Vergl.  dazu  frühere  Tabelle,  aus  welcher  bereits  für  das  Jahr 
1880  in  den  N.  C.  Staaten  eine  enorme  Anzahl  von  Personen  hervorgeht, 
deren  Eltern  beide  in  Deutschland  geboren  waren  nebst  jener  Zahlen- 
reihe, welche  die  grosse  Anzahl  in  Deutschland  Geborener  bereits 
für  das  Jahr  1870  anzeigt. 

2  Draper,  Geschichte  des  amerik.  Bürgerkrieges,  I.  S.  290. 

3  H.  D.  Vol.  78,  S.  268. 
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den  bemittelten  und  mittleren  Ständen  angehörten  und  sich 
in  den  nordwestlichen  Staaten"  niederliessen,  und  bereits 
im  Jahre  1860  in  den  nordwestlichen  Staaten  allein  mehr 
als  100,000  Stimmgeber  in  der  entscheidenden  Wahl  des 
Präsidenten  Lincoln  für  diesen  stellen  konnten.1  Wenn 
endlich  aus  der  in  Deutschland  geborenen  waffenfähigen 
Mannschaft  nicht  weniger  als  176,817  Freiwillige  unter  den 
Fahnen  des  Bundes  im  Bürgerkrieg  standen  und  die  in 
Deutschland  geborene  Gesamtbevölkerung  im  Jahre  1860 
1,276,075  Personen  betrug,  die  zu  grössten  Teilen  in  den 
Nordcentralstaaten  wohnten,  so  wird  man  unter  Berück- 
sichtigung des  früher  Gesagten  unbedenklich  eine  Kolo- 
nisationsarbeit seitens  der  Deutschen  in  einem  solchen  Um- 
fange annehmen,  dürfen  —  um  nicht  zu  sagen :  müssen  — 
welche  die  von  uns  aufgestellte  Annahme  über  die  Grösse 
der  von  den  Deutschen  von  1860-1900  in  Bau  und  Besitz 
genommenen  landwirtschaftlichen  Fläche  voll  rechtfertigt. 
Im  übrigen  muss  die  deutsche  Bevölkerung  erster  und  zwei- 
ter Generation  —  "German  born",  und  "of  German  paren- 
tage"  im  Jahre  1860  mindestens  2,934,972  Personen 
betragen  haben,  da  im  Jahre  1900  das  Verhältnis  der  ersten 
zur  zweiten  Generation  war  wie  2.9=1  und  im  Jahre  1890 
wie  2.4=1.  Die  Annahme  eines  Verhältnisses  von  2.3=1 
wie  in  unserer  soeben  gegebenen  Zahl  von  2,934,472  ist 
daher  massig  gehalten.2 

(Nach  Faust,  I.,  S.  566  hat  sich  die  Zahl  der  Deutschen, 
d.  h.  der  Eingewanderten,  einschliesslich  der  Personen 
deutscher  Abstammung,  welche  im  Bürgerkrieg  unter  den 
Fahnen  des  Bundes  gestanden,  wohl  auf  eine  halbe  Million 
belaufen.)  Nach  Kaufmann,  dessen  vorzügliches  Werk 
"Die  Deutschen  im  amerikanischen  Bürgerkrieg"  erst  un- 
mittelbar vor  Drucklegung  gegenwärtiger  Arbeit  dem  Ver- 
fasser zur  Hand  kam  und  dem  nur  folgende  Angaben  ent- 


xKapp,  Die  Achtundvierziger,  S.  320.  Die  Zahl  der  stimm- 
berechtigten  deutschen  Eingewanderten  für  1860  gibt  nur  Anhalts- 
punkte für  ein  Minimum  der  Gesamtheit  deutscher  männlicher  Ein- 
gewanderter im  stimmfähigen  Alter.  Im  ganzen  stellte  die  Einwan- 
derung von  1851-1854  allein  zwischen  120  bis  150,000  deutsche 
Stimmgeber  für  Lincoln  im  Jahre  1860. 

1  Vergl.  Faust,  I.,  S.  524,  und  Comp.  1890,  S.  46  und  79. 
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nommen  werden  konnten,  —  sowie  auf  folgender  Seite  — 
haben  nicht  weniger  als  750,000  Deutsche  erster,  zweiter  und 
älterer  Generation  am  Bürgerkrieg  im  Norden  teilgenom- 
men.1 Ausserdem  zählt  Kaufmann  neben  den  neun  in 
Deutschland  geborenen  Generalmajoren:  Osterhaus,  Sigel, 
Schurz,  v.  Steinwehr,  Willich,  Kautz,  Weitzel  —  Stahel  war 
Deutschungar  —  noch  gegen  500  Offiziere  mit  Namen  auf, 
die  im  europäisch-deutschen  Sprachgebiet  geboren  waren. 
Die  Offiziere,  welche  die  Söhne  deutscher  Eingewanderter 
waren,  sind  in  der  Liste  nicht  enthalten,  und  würden  die- 
selbe wohl  um  das  Doppelte  oder  Dreifache  vermehren. 
(Kaufmann,  SS.  443  ff.) 

2.     Momente  der  Feststellung  und  Berechnung  für  die  Gesamtperiode 

1790-1900.      (Fortsetzung.) 

Daher  muss  auf  eine  noch  viel  grössere  landwirtschaft- 
liche Kolonisationsarbeit  der  Deutschen  vom  Jahre  1820  an 
bis  zum  Jahre  1860  geschlossen  werden,  als  von  uns  bisher 
angenommen  wurde  und  als  aus  den  blossen  Censusberich- 
ten  hervorgeht.  Ausser  den  bisher  beigebrachten  Momen- 
ten einer  frühen  landwirtschaftlichen  deutschen  Einwan- 
derung und  deren  scheelsüchtigen  Beurteilung  seitens  des 
Südens,  sowie  der  starken  Beteiligung  der  eingeiu  änderten 
Deutschen  allein  (ohne  deren  in  Amerika  geborenen  Nach- 
kommenschaft) in  politischer  und  militärisch-dienstlicher 
Beziehung,  sind  ergänzend  und  zusammenfassend  noch 
folgende  Momente  zu  würdigen,  auf  deren  Gesamtheit  als 
Grundlage  sich  klare  und  unseres  Erachtens  vollgültige 
Folgerungen  hinsichtlich  des  Umfangs  der  landwirtschaft- 
lichen Bedeutung  und  Leistungen  der  Deutschen  vor  1860 
aufstellen  lassen,  —  Folgerungen,  deren  Inhalt  und  Trag- 
weite zur  Bildung  eines  annähernd  gerechten  Urteils  über 
die  Verdienste  der  deutschen  Einwanderung  um  die  land- 
wirtschaftliche Kolonisation  in  den  Ver.  Staaten  unentbehr- 
lich sind. 

Die  noch  ergänzend  anzuführenden  Momente,  welche 
zwingend  auf  eine  sehr  frühe  und  ortsweise  sehr  zahlreiche 
Besiedelung,  und  daher  besonders  auch  landivirtschaftliche 


1Vergl.  Kaufmann,  SS.  118-137. 
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Kolonisation  hinweisen,  seien  der  Uebersichtlichkeit  halber 
als  äussere  und  innere  unterschieden. 
1.     Aeussere  Momente: 

a)  Die  deutschen  Siedler  waren  bereits  im  18.  Jahr- 
hundert1 so  weit  an  der  westlichen  Besiedelungs- 
grenze  wie  irgend  eine  andere  Nationalität,  und  in 
den  beiden  Kolonien  der  Carolinas  waren  sie  laut 
Zeugnis  von  Addair  (History  of  the  American 
Indians,  London  1775,  S.  245)  an  der  Westgrenze 
fast  so  zahlreich  vertreten  wie  die  Irländer. 

b)  Unter  den  Pionieren  und  Grenzsiedlern  des  18, 
Jahrhunderts  kamen  aus  je  12  Familien  von  jeder 
Nationalität  neun  deutsche,  sieben  schottische  und 
vier  irische  voran,  und  die  anderen  gingen  unter 
(H.  Toulmin  "Description  of  Kentucky"  1792, 
Staatssekretär  von  1796-1804),  cit.  bei  Roosevelt, 
The  Winning  of  the  West.  Unter  den  frühesten 
Pionieren  von  W.  Virginia  schon  im  dritten 
Viertel  des  18.  Jahrhunderts,  um  1770,  waren 
"viele  Deutsche,  nicht  nur  aus  Pennsylvania  son- 
dern auch  aus  den  Carolinas".  "Viele  von  den  be- 
kanntesten Jägern  und  Indianer-Kriegern  waren 
Deutsche".  Roosevelt,  Winning  of  the  West,  I, 
139  ff. 

c)  Die  deutschen  Siedler  in  Pennsylvanien  zeichneten 
sich  aus  vor  allen  anderen  durch  Sparsamkeit, 
Genügsamkeit,  und  Anhänglichkeit  an  die  erwor- 
bene Scholle,  weshalb  sie  ein  konstantes  und  aus- 
dauerndes Element  im  ganzen  Kolonisationsprozess 
bildeten  (Dr.  Rusch,  ein  Zeichner  der  Unabhängig- 
keitserklärung, und  u.  a.  später  Schatzmeister  der 


1  Nach  Kaufmann,  "Die  Deutschen  im  amerikanischen  Bürger- 
kriege, 1912",  S.  581,  war  jeder  dritte  Holländer,  der  von  1611-1664 
nach  Neu  Amsterdam,  dem  heutigen  New  York,  auswanderte,  ein 
Deutscher.  "Vielleicht  stammt  über  die  Hälfte  der  Holländer  in  Neu- 
Niederland  (New  York)  aus  Deutschland,  ganz  abgesehen  von  der 
Tatsache,  dass  damals  Holländer  und  Niederdeutsche  ein  Volk  waren, 
und  dass  auch  die  politische  Abgrenzung  der  Stämme  sich  erst  um 
jene  Zeit  vollzogen  hat." 

10 
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Münze  der  Ver.  Staaten  "An  Account  of  the  Man- 
ners of  the  German  Inhabitants  of  Pennsylvania, 
Written  in  1789"  cit.  bei  Faust,  I.  5.  136). x 

d)  Zahlreiche  Landschenkungen  an  deutsche  Krieger 
des  Unabhängigkeitskampfes  in  Kentucky  gehen 
aus  den  Pensionslisten  des  Kriegsdepartements  in 
Washington  hervor,  und  zwar  in  11  Grafschaften 
des  Staates  (Deutscher  Pionier,  Vol.  XII,  cit.  bei 
Faust  I.,  S.  386).  Die  Besiedelung  dieser  Lände- 
reien seitens  der  Eigentümer  fällt  in  die  Zeit  zwi- 
schen 1790-1820.  "Das  amerikanische  Blut  war 
vor  einem  Jahrhundert  so  sehr  gemischt  wie  auch 
heute.  .  .  .  Das  meiste  neue  Blut,  das  neben 
den  Engländern  nach  Amerika  kam,  war  hollän- 
disch und  deutsch.  ...  In  Virginia  war  es 
vertreten.  ...  In  den  meisten  der  Kolonien 
war  die  Bevölkerung  wohl  nicht  viel  über  die  Hälfte 
englisch.  .  .  .  Ausser  französischen,  holländi- 
schen und  keltischen  gab  es  auch  eine  grosse  Anzahl 

von  deutschen  Ortschaften"  um  1760.  Roosevelt, 
Winning  of  the  West,  I,  40. 

e)  Bei  der  Gründung  von  vielen  Städten  zwischen  dem 
Ohio  und  Mississippi  sind  meist  in  führender  Stel- 
lung Deutsche  beteiligt  gewesen.  Es  seien  nur 
beispielsweise  einige  der  wichtigsten  Gründungen 
genannt :  Lexington,  Ky.,  1781 ;  Zanesville,  0.,  vom 
pennsylvanischen  Deutschen  Zahn  gegründet,  1797 ; 
derselbe  gründete  Lancaster,  O.,  wo  bereits  1807 
"Der  Lancaster  Adler",  eine  deutsche  Zeitung  er- 
schien; Steubenville  im  östlichen  Ohio  am  gleich- 
namigen Flusse  zu  Ehren  des  deutschen  Generals 
Steuben,  des  Organisators  der  amerikanischen 
Truppen  im  Unabhängigkeitskampfe  1797;  Wetzel 
County  in  West  Va.  (und  viele  andere  anderen 
Namens)  nach  dem  berühmten  deutschen  Pionier 


1  Das  deutsche  Element  erster  und  späterer  Generation  in 
Pennsylvanien  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  wird  mit  Recht  auf 
wenigstens  120,000  angeschlagen  werden  müssen.  Im  Jahre  1818 
bestanden  noch  25  deutsch-pennsylvanische  Wochenblätter,  und  früher 
waren  es  deren  noch  mehr  gewesen. 
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desselben  Namens  im  Ohio-Tal  ausgangs  des  18. 
Jahrhunderts;  die  Städte  in  Ohio:  Berlin,  Cincin- 
nati,1  Weinsburg,  Sachsen,  Hannover,  Strassburg, 
Dresden,  Osnaburg,  Frankfurt,  Speier,  Potsdam, 
Freiburg;  deutsche  Namen  für  Stadtschaften 
(townships)  in  fast  jedem  County  zwischen  Cin- 
cinnati  und  Toledo  (eine  Strecke  von  mehr  als 
dreihundert  km  Länge).  Dasselbe  lässt  sich  vom 
Staate  Missouri,  Illinois,  Iowa,  Indiana,  besonders 
aber  Wisconsin,  Minnesota  wiederholen.  Vergl. 
über  obige  Angaben  Faust  Vol.  I  und  Körner,  das 
"Deutsche  Element". 

2.     Innere  Momente: 

a)  Die  erfolgreiche  Agitation  der  deutschen  Einwan- 
derer um  Bewilligung  von  Staatsgeldern  zu  eigenen 
deutschen  Schulen,  oder  doch  Schulen  mit  deut- 
schem Unterricht  bereits  in  den  30er  und  zum  Teil 
in  den  40er  Jahren  in  Pennsylvanien  und  Ohio 
(Körner,  bes.  S.  198). 

b)  Eine,  wenn  auch  vielfach  keineswegs  immer  hoch- 
stehende, so  doch  zahlreiche  deutsche  Presse  in 
Ohio,  Pennsylvanien  und  Missouri,  sowie  Illinois 
bereits  in  den  30er  Jahren;  in  St.  Louis  schon 
1845  zwei  tägliche  Zeitungen;  die  "Illinois  Staats- 
zeitung" in  Chicago  1845  gegründet.2 

c)  Starke  Geltendmachung  der  Deutschen  auf  dem 
Gebiete  der  Politik,  bereits  in  den  30er  Jahren, 
besonders  in  Ohio  und  Missouri. 

d)  Der  auf  Veranlassung  der  Deutschen  in  Ohio  von 
der  Staatsregierung  gewährte  und  ausgeführte 
Druck  der   (für  die  Bürger  überhaupt  veröffent- 


1  Dessen  erster  Bürgermeister  (1802)  ist  David  Ziegler,  gebo- 
ren in  Heidelberg.  Desgleichen  die  erste  im  Westen  gegründete  Bank 
ist  die  von  Martin  Baum,  aus  Hagenau  i.  Elsass  gebürtig,  gegründete 
"Miami  Exporting  Co."  1803,  vieler  anderer  grosser  geschäftlicher 
Gründungen  dieses  einen  Mannes  im  südlichen  Ohio-Tal  nicht  zu 
erwähnen    (vergl.   Körner) . 

2  Nach  von  Holst  sprachen  sich  nicht  weniger  als  8o  deutsche 
Zeitungen  gegen  die  Kansas-Nebraska  Bill  aus,  dagegen  acht  zugun- 
sten der  Bill  im  Jahre  1854.     Faust,  II,  S.  129. 
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lichten)  "öffentlichen  Dokumente"  auch  in  Deut- 
scher Sprache  seit  1844  (was  in  Pennsylvanien 
bereits  früher  zu  Recht  bestand), 
e)  Bereits  in  den  30er  Jahren  eine  grosse  deutsche 
Beamtenschaft  in  Illinois;  die  Kandidaten  für 
Präsidentschaft  und  Kongress  erlassen  bereits  in 
den  30er  Jahren  Manifeste  in  deutscher  Sprache; 
der  deutsche  Körner  bereits  1852  Gouverneur  von 
Illinois  usw.  usw.  (Vergl.  zu  obigen  Angaben 
Körner,  Faust  I.) 

3.     Die   bekannte    (statistisch   erfasste)    und  die  unbekannte  Koloni- 
sationsarbeit der  Deutschen. 

Alle  hier  angeführten  Momente  und  Tatsachen  aus  der 
Epoche  der  deutschen  Einwanderung  und  Kolonisation, 
welche  zwischen  den  Jahren  1750-90  und  1820-1860  liegt, 
berechtigen,  ja  drängen  zu  dem  Schluss,  dass  die  Koloni- 
sationsarbeit, welche  als  bekanntes  Resultat  in  den  Census- 
berichten  von  1890  und  1900  über  die  Deutschen  in  den 
N.  C.  Staaten  aufgezeichnet  ist,  nicht  als  Gesamtresultat 
deutscher  Kolonisationsleistung  während  der  Zeit  von  1820- 
1900  aufgefasst  werden  kann.  Letzteres  verbietet  sich 
ausserdem  noch  aus  dem  Umstände  der  langen  Spanne  Zeit 
der  Kolonisationsarbeit,  für  welche  die  Aufführung  der 
eingewanderten  Deutschen  und  der  ersten  ihr  in  Amerika 
geborenen  Generation  ("native  born  of  German  paren- 
tage") unmöglich  als  hinreichende  Exponenten  der  in  jener 
Spanne  Zeit  von  acht  Jahrzehnten  geleisteten  landwirt- 
schaftlichen Erschliessungs-  und  Kulturarbeit  gelten  kann. 

Der  Census  des  Jahres  1870  hatte  zum  erstenmal  neben 
der  (auch  früher  schon  durchgeführten)  Zählung  der  im 
Lande  wohnenden  Fremdgeborenen  auch  eine  Zählung  der 
ersten  im  Lande  geborenen  Generation  der  Fremdgeborenen 
vorgenommen,  ohne  jedoch  diese  Eingeborenen  "of  foreign 
parentage"  nach  Nationalitäten  zu  unterscheiden.  Die  erste 
vollständige  Zählung  letztangedeuteter  Art  wurde  erst  im 
Jahre  1890  vorgenommen. 

Eine  Trennung  der  Erwerbstätigen  nach  Nationali- 
täten in  der  zweiten  Generation  (native  born  of  foreign 
parentage,  specialized)  im  Jahre  1870,  war  somit  von  selbst 
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ausgeschlossen.  Wenn  daher  im  Census  jenes  Jahres  für 
die  gesamten  Ver.  Staaten  ein  in  Deutschland  geborener 
Farmerstand  von  rund  170,000  Personen  angeführt  wird, 
so  wird  man  in  dieser  Aufstellung  ebensowenig  einen  Ex- 
ponenten für  das  Gesamtresultat  landwirtschaftlicher  Kolo- 
nisation seitens  der  deutschen  Einwanderer  zwischen  1820- 
1870  erblicken  können,  als  man  in  den  im  Jahre  1900  in 
den  N.  C.  Staaten  noch  befindlichen  167,748  in  Deutschland 
geborenen  Farmern  einen  hinreichenden  Exponenten  für 
die  landwirtschaftliche  Kolonisationsarbeit  der  deutschen 
Eingewanderten  für  die  Zeit  1870-1900  oder  gar  1860-1900 
anzuerkennen  vermöchte.  Vielmehr  haben  wir  es  bei  der 
Zählung  der  Erwerbstätigen  von  1870  sowohl  wie  von  1900 
je  mit  drei  Geschlechtern  zu  tun : 

a)  die  in  Deutschland  Geborenen; 

b)  rückwärtsgehend:  die  Generation,  welche  bereits 
einem  früheren  Einwanderergeschlecht  entstammt  und 
wiederum  als  erste  in  Amerika  geborene  Generation  die 
"native  born  of  foreign  parentage",  oder  als  zweite  in  Ame- 
rika geborene  Generation  bereits  die  "native  born  of  native 
parentage"  deutscher  Abkunft  darstellt; 

c)  vorwärtsschauend  gerade  wie  unter  b. 

Wenden  wir  uns  dem  Census  von  1870  zu.  Es  wird 
als  selbstverständlich  angenommen  werden  müssen,  dass  im 
Jahre  1870  auch  für  die  Erwerbstätigen  eine  Generation 
bestand,  welche  "native  born  of  German  parentage"  war 
und  die  Abkömmlinge  derjenigen  Einwanderer  darstellte, 
welche  seit  mindestens  1820  eingewandert  waren.  Des- 
gleichen gab  es  eine  Generation,  ebenfalls  "native  born  of 
German  parentage",  welche  aber  bereits  jener  Generation 
von  Einwanderern  angehörte,  welche  nach  1860  gekommen 
sind.  Wir  haben  uns  nur  mit  jener  Generation  der  "native 
born  of  German  parentage"  zu  befassen,  welche  von  den 
Einwanderern  der  Periode  1820-1860  abstammt.  Die  Ge- 
samteinwanderung der  Deutschen  von  1820-1860  hatte 
während  der  vier  Jahrzehnte  bezw.  betragen :  6,761 ; 
152,454;  434,626;  951,667  oder  insgesamt  1,545,508.  Las- 
sen wir  noch  die  Einwanderung  vom  Jahrzehnt  1850-60  in 
Wegfall  kommen,  so  bleiben  immerhin  593,841,  welche  aber 
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durch  Sterblichkeit  bis  zum  Jahre  1850  auf  583,774  (Census 
1900,  Pop.  P.  I,  S.  clxxi)  reduziert  waren.  Bei  einem  Ver- 
hältnis der  Eingewanderten  selbst  und  ihrer  in  Amerika 
geborenen  Nachkommenschaft  von  1 :  2.3  (welches  noch 
um  etwas  niedriger  ist  als  das  bekannte  Verhältnis  in 
irgend  einem  anderen  Jahrzehnt)  würde  sich  für  das  Jahr 
1850  eine  Gesamtzahl  von  1,342,680  Personen  Deutscher 
erster  und  zweiter  Generation  ergeben.  Der  Census  von 
1850  gibt  noch  keine  Aufschlüsse  über  die  Verteilung  der 
Fremdgeborenen  nach  Nationalitäten  unter  die  einzelnen 
Divisionen  der  Ver.  Staaten,  doch  prozentweise  ist  uns 
diese  Verteilung  der  gesamten  Fremdgeborenen  bekannt, 
und  es  entfielen  auf  die  N.  C.  Staaten  im  Jahre  18501  29%. 
Nehmen  wir  mindestens  diesen  Satz  auch  für  die  deutschen 
Eingewanderten  und  deren  Nachkommenschaft  für  das  ge- 
nannte Jahr  an  —  was  bei  dem  genugsam  bekannten  Zug 
der  Deutschen  in  jene  Gebiete  seit  den  dreissiger  Jahren 
einzig  anzunehmen  ist  —  so  belief  sich  die  deutsche  Bevöl- 
kerung in  den  N.  C.  Staaten  im  Jahre  1850  auf  (389,377) 
rund  400,000  Personen.  Die  Verteilung  der  deutschen  Be- 
völkerung erster  und  zweiter  Generation  der  Gesamteinwan- 
derung bis  1850  war  aber  für  die  N.  C.  Staaten  gemäss  allen 
Angaben  über  die  frühen  und  zahlreichen  Siedlungen  seit 
den  dreissiger  Jahren  und  gemäss  der  Censusziffer  von  18702 
eine  viel  grössere  als  die  von  uns  nach  Massgabe  der  Durch- 
schnittsverteilung alle7^  Fremdgeborenen  angenommene, 
und  darf  unbedenklich  auf  40%  gesetzt  werden,  womit  sich 
eine  Gesamtzahl  von  530,707  Personen  ergibt  (von  denen 
bereits  im  Jahre  1850  allein  mindestens  87,547  auf  den  jun- 
gen Staat  Wisconsin  entfielen.3  4) 


1  Census  1900,  Pop.  P.  I,  S.  CIV. 

2  Vergl.  Comp.  1870,  S.  394. 

3  Vergl  Everest,  S.  4.  Löher  schätzt  die  deutsche  Bevölkerung 
Wisconsins  im  Jahre  1846  auf  100,000.     Vergl.  Everest,  S.  4,  5. 

4  Nach  allen  uns  sicher  bekannten  historischen  und  statistichen 
Momenten  der  Berechnung  eine  noch  zu  geringe  Zahl,  da  nach  dem 
Berghaus'schen  Physikalischen  Atlas  bereits  im  Jahre  1847  die  Deut- 
schen an  der  Gesamtbevölkerung  in  folgenden  Staaten  in  Prozent 
beteiligt  waren:  Ohio  47%,  Missouri  44%,  Illinois  42%,  Wisconsin  40%, 
Indiana  40%,  vergl.  Mönckmeier,  S.  205. 
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Was  sollen  nun  diese  Ausführungen  bezwecken? 
Antwort :  sie  sollen  den  Nachweis  erbringen  —  sofern  dies 
auf  statistisch  so  wenig  bearbeitetem  und  der  Berechnung 
soviel  überwiesenen  Gebiet  möglich  —  dass  die  Kolonisa- 
tionsarbeit der  Deutschen  im  Westen,  wie  sie  der  Census 
von  1900  im  Gesamtresultat  darstellt,  mitnichten  die  ganze 
Leistung  der  Deutschen  im  1900  Jahrhundert  auf  land- 
wirtschaftlichem Gebiete  darstellt,  sondern,  dass  der  deut- 
schen Einwanderung  von  1820-1850  nebst  der  ersten  von 
ihr  abstammenden  Generation  ein  Teil  zugeschrieben  wer- 
den muss,  der  in  der  Statistik  von  1900  schon  grössten- 
teils nicht  mehr  erscheint. 

Unsere  Gründe  sind  die  folgenden: 

Diejenige  Kolonisation,  welche  von  den  Einwanderern 
der  Epoche  1790-1840  vollbracht  wurde,  konnte  überhaupt 
kaum  in  der  Statistik  unter  der  Rubrik  für  deutsche  Ein- 
gewanderte mehr  einen  Platz  finden,  weil  ein  Ueberleben 
von  Personen,  die  als  Erwachsene  in  den  20er  und  30er 
Jahren  und  früher  in  das  Land  kamen  oder  westwärts 
wanderten1  bis  zum  Jahre  1870  (als  sie  zum  ersten  mal 
als  fremdgeborene  Erwerbstätige  aufgezählt  wurden),  für 
die  allergrösste  Mehrzahl  ausgeschlossen  ist.  Die  Söhne 
dieser  Ur-Kolonisten  zwischen  1790-1840  sind  aber  wie- 
derum in  der  Erwerbsstatistik  von  1870  nicht  erwähnt, 
da  es  eine  Scheidung  von  "foreign  born"  und  "native  born 
of  foreign  parentage"  noch  nicht  gab.  Im  Census  des 
Jahres  1900  konnten  aber  die  Nachkommen  der  zwischen 
1800  und  1840  ein-  oder  westwärts  gewanderten  deutschen 
Kolonisatoren  und  Pioniere  wiederum  zur  grössten  Mehrzahl 
nicht  mehr  untergebracht  werden  aus  demselben  Grunde, 
der  ihre  Väter  vom  Census  von  1870  als  Deutsche  Abkömm- 
linge ausschloss.  Ausserdem  ist  ein  grosser  Teil  der  west- 
wandernden deutschen  Pioniere  als  der  Klasse  der  "native 
born  of  German  parentage"  zugehörig,  (hier  kommen  beson- 
ders die  Westwanderer  aus  Pennsylvania,  Virginia  und  den 
beiden  Carolinas2  in  Betracht)  überhaupt  von  einer  ge- 
trennten Aufführung  in  der  Statistik  von  vornherein  aus- 


1  Siehe  oben  über  die  Kolnisatin  des  Ohi-Tales. 
aVergl.  Faust  I,  besnders  Kap.  12,  13,  14. 
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geschlossen  und  die  Erfassung  ihrer  Leistungen  für  die 
Würdigung  des  deutschen  Elements  statistisch  unmöglich. 
Endlich  treten  die  Enkel  der  Kolonisten  und  Pioniere, 
welche  zwischen  1800  und  1840  zu  hunderttausenden  (vergl. 
die  früheren  Angaben)  über  den  Ohio  bis  zum  Mississippi 
und  den  Staaten  Ohio,  Kentucky,  Tennessee,  Illinois,  Mis- 
souri, Iowa,  Indiana  vordrangen  und  in  hunderten  von 
deutschen  Orts-,  Stadtschafts-  und  Grafschaftsnamen  Spu- 
ren ihrer  frühen  bes.  auch  landwirtschaftlichen  Erschlies- 
sungsarbeit  hinterliessen,  in  der  Statistik  von  1900  über- 
haupt nur  noch  als  "native  bom  of  native  parentage" 
auf  —  ein  Prozess,  der  sich  auch  für  die  gegenwärtig  noch 
lebenden  beiden  deutschen  Generationen  ebenso  vollziehen 
muss,  wie  er  sich  für  die  einstmals  so  zahlreiche  landwirt- 
schaftliche deutsche  Bevölkerung  (von  der  ist  ja  vor- 
nehmlich augenblicklich  die  Rede)  von  den  Carolinas,  von 
Neu- York  und  besonders  von  Pennsylvanien,  zum  grossen 
Teil  auch  schon  von  Missouri,  Ohio,  Indiana  und  Illinois 
vollzogen  hat,  Von  den  annähernd  170,000  in  Deutschland 
geborenen  Farmern  in  den  N.  C.  Staaten  vom  Jahre  1910 
wird  der  Census  vom  Jahre  1930  nur  noch  wenige  aufzählen 
können,  während  die  rund  240,000  deutschen  Farmer  zwei- 
ter Generation  in  demselben  Gebiet  im  Census  von  1950 
durch  "native  born  of  native  parentage"  ersetzt  sein 
werden. 

Schluss  und  Ergebnis. 

a)  Die  170,000  landwirtschaftlichen  Betriebe,  welche 
im  Census  von  1870  den  eingewanderten  Deutschen 
zugeschrieben  sind,  dürfen  annehmbarer  Weise 
jenen  Siedlern  und  Einwanderern  zur  Hälfte  zuge- 
sprochen werden,  welche  zwischen  1820-1840 
kolonisierend  im  Ohio-  und  Mississippi-Tal  auf- 
treten; die  andere  Hälfte  fällt  naturgemäss  und 
bei  der  Stärke  der  Kolonisation,  welche  in  den 
50er  Jahren  und  vom  Schlüsse  des  Bürgerkrieges 
(1865)  bis  zum  Censusjahre  1870  einsetzte,  den 
nach  1850  Eingewanderten  zu. 

b)  Es  darf  der  ersten  in  Amerika  geborenen  Gene- 
ration der  Einwanderer  von  1820-1840  mindestens 
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ein  ebenso  grosser  Anteil  an  dieser  Kolonisations- 
arbeit und  landwirtschaftlichen  Erschliessung  bei- 
gemessen werden,  wie  der  ersten  Generation,  was 
die  Gesamtleistung  der  beiden  Generationen  auf 
160,000  Betriebe  bringt. 

c)  Die  Kolonisation  derjenigen  Westwanderer  und 
Pioniere,  deren  Zeit  in  die  Periode  von  1800  (zum 
Teil  schon  von  1790  an)  bis  1820  fällt,  ist  über- 
haupt nach  vergleichenden  Masssäben  kaum  abzu- 
schätzen, wird  aber  doch  bei  zusammenfassender 
Wertung  aller  darüber  bekannten  Data  (vergl. 
oben,  bes.  Faust,  Körner,  Roosevelt)  nicht  unbe- 
trächtlich gewesen  sein. 

d)  Der  grösste  Teil  jener  Kolonisatoren,  welche  die 
Nachkommen  in  erster  Generation  (in  Amerika 
geboren)  der  Einwanderer  von  1820-1850  waren, 
muss  heute  als  ausgestorben  angenommen  werden, 
während  das  ihren  Nachkommen  hinterlassene 
Erbe  an  landwirtschaftlichem  Besitzstand  diesen 
Nachkommen  nicht  mehr  als  den  "native  born  of 
German  parentage",  sondern  den  "native  born  of 
native  parentage"  in  der  Statistik  gutgeschrieben 
ist.  Als  Gesamtschätzung  desjenigen  äusserlich 
messbaren  Resultats,  welches  der  deutschen  Kolo- 
nisation und  landwirtschaftlichen  Erschliessung 
der  bezeichneten  drei  Generationen  von  1790-1850 
einschliesslich  desjenigen,  welches  auf  den  nun- 
mehr "native  born  of  native  parentage"  genannten 
Nachwuchs  der  Einwanderer  von  1820-1840  ent- 
fällt, dürfte  ein  Bestand  von  mindestens  200,000- 
225,000  landwirtschaftlichen  Betrieben  oder  Far- 
men noch  massig  genannt  werden.  (Dabei  ist  der 
geradezu  grossartigen  Kolonisationsleistungen  der 
Rappisten,  der  Tunker,  der  Mennoniten  sowie  ein- 
zelner landwirtschaftlicher  Riesenunternehmen 
usw.,  nicht  einmal  gedacht.) 

In  Ansehung  der  Tatsache,  dass  allein  zwei  Geschlech- 
ter deutscher  Einwanderer  es  vermocht  haben,  innerhalb 
30  bis  40  Jahren  (1860-1900)   in  den  N.  C.  Staaten  allein 
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eine  Summe  von  annähernd  425,000  Farmen  zu  gründen  und 
an  sich  zu  ziehen,  wird  die  soeben  geschätzte  Gesamtleistung 
der  Kolonisatoren  einer  zwar  früheren  aber  viel  längeren 
Zeit  nicht  ausser  Verhältnis  stehend  angesehen  werden 
und  die  Berechtigtheit  dieser  Schätzung  durch  Hunderte 
von  deutschen  Ortsansiedlungen-  und  Gründungen  hinläng- 
lich verbürgt  erscheinen.  Schlagen  wir  diese  berechnete 
und  geschätzte  Kolonisationsleistung,  welche  von  den 
Deutschen  vom  Jahre  1790-1850  oder  1860  vollbracht  wurde, 
zu  jener,  welche  heute  als  Resultat  der  Kolonisation  der 
Jahre  1860-1900  vorliegt  und  allein  auf  die  noch  lebenden 
(und  noch  nicht  in  die  "native  born  of  native  parentage" 
übergegangenen)  Vertreter  der  zweiten  Generation  und  der 
ersten  Generation  heute  in  den  N.  C.  Staaten  sesshaften 
deutschen  Farmer  und  Farmbesitzer  entfällt,  so  ergibt  sich 
ein  Gesamtbestand  von : 

410,416    Kolonisation  der  Deutschen  von  1850-60-1900 
225,000    Kolonisation  der  Deutschen  von  1790-1850-60 


635,416  Farmen,  oder,  bei  einer  Durchschnittsgrösse  von  144  Acres 
per  Farm  in  den  N.  C.  Staaten  im  Jahre  1900,  eine  Fläche  von 
91,499,904  Acres. 

Rechnet  man  hierzu  nur  das  bekannte  Gesamtresultat 
landwirtschaftlicher  Kolonisation  seitens  der  Deutschen  in 
Texas  (22,972  Farmen),  California  (6,972),  Oklahoma 
(4,091),  Oregon  (3,783) r  —  als  der  Hauptstaaten  deutscher 
Kolonisation  im  Süden  und  Fernen  Westen  —  so  ergibt  sich 
eine  weitere  Fläche  von  37,230  Farmen  allein  für  die  lebende 
erste  und  zweite  Generation,  mit  10,052,100  Acres.  Somit 
hätte  die  äusserlich  gemessene  und  nach  Fläche  benannte 
Kolonisationsarbeit  von  1790-1900  allein  in  den  N.  C.  Staa- 
ten einschliesslich  allein  der  Hauptstaaten  im  Süden  und 
Fernen  Westen  mit  grösstem  Anteil  für  die  beiden  leben- 
den deutschen  Generationen  die  Höhe  von  672,646  Farmen 
mit  einem  Flächengehalt  von  über  100,000,000  Acres 
erreicht. 

Es  kann  unter  Würdigung  des  Umstandes,  dass  be- 
reits im  Jahre  1870  sich  in  den  Ver.  Staaten  eine  Bevöl- 


'Vergl.  Census  1900,  Pop.  P.  II,  S.  743,  748,  749. 
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kerung  deutschen  Blutes  von  2,520,000  Personen  befand,1  2 
welche  Abkömmlinge  der  Deutschen  vom  Jahre  1790  waren 
(und  als  Deutsche  weder  erster  noch  zweiter  Generation 
nur,  sondern  als  "native  born  of  native  parentage"  im 
Census  von  1870  hätten  aufgezeichnet  werden  können), 
eine  auf  Schätzung  und  auf  sicheren  Grundlagen  beruhende 
Berechnung  wie  die  im  Vorgehenden  vollzogene  nur  als 
massig  betrachtet,  und  das  daraus  gezogene  Fazit  für  die 
kolonisatorisch  -  landwirtschaftliche  Gesamtleistung  der 
Deutschen  in  den  fraglichen  Gebieten  (auch  nach  dem 
persönlichen  Urteil  des  Verfassers)  eher  unter  als  über 
der  tatsächlichen  Gesamtleistung  der  Deutschen  stehen. 
Weitere  und  eingehendere  Forschungen  auf  dem  Gebiete 
der  Bevölkerungsbewegung  und  der  Kolonisation  nach  Ein- 
zelstaaten vermöchten  wohl  zweifelsohne  zu  weitergehenden 
Schlüssen  zugunsten  deutscher  Leistung  auf  dem  hier  be- 
handelten Gebiet  gelangen. 

Bringen  wir  dieses  grosse  Areal  an  landwirtschaftlich 
benutzter  Fläche  einmal  in  Vergleich  mit  der  landwirt- 
schaftlich benutzten  Fläche  einiger  auch  bedeutender 
Agrarländer,  so  werden  wir  die  Bedeutung  des  oben  ge- 
zogenen Schluses  hinsichtlich  deutscher  Farmheime  in  den 
Ver.  Staaten  voll  würdigen  können. 

Die  Betriebsstatistik  von  Frankreich  für  das  Jahr  1892 
weist  eine  Gesamtheit  der  landwirtschaftlich  benutzten 
Fläche  in  der  Höhe  von  34,720,200  ha  auf,  was  in  Acker 
umgesetzt,  einer  Fläche  von  85,728,888  Acker  gleich  ist, 
oder  etwa  erst  6/7  derjenigen  Fläche  bedeutet,  welche  als 
unter  deutsch-amerikanische  Kultur,  und  grösstenteils  in 
deutsch-amerikanischem     Besitz    befindlich     angenommen 


1  Vergleiche  dazu  die  Ausführungen  über  das  "Unbekannte 
deutsche  Element  und  Methoden  der  Berechnung  desselben"  an  fol- 
gender Stelle  dieser  Arbeit. 

2  Unter  Berücksichtigung  dieser  Bevölkerungstatsache  wird  es 
erst  recht  verständlich,  wenn  der  amerikanische  Geschichtsschreiber 
Daenell  unter  den  frühesten  Kolonisatoren  und  Farmern  des  Westens 
die  Deutschen  als  an  Zahl  den  Angloamerikanern  nur  wenig  nach- 
stehend bezeichnete.  (Daenell,  Geschichte  der  Ver.  Staaten  von 
Amerika,  S.  79.)  Vergl.  auch  an  mehreren  Stellen  Roosevelt,  "The 
Winning  of  the  West." 
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werden  muss.  Gegenüber  der  Gesamtfläche,  welche  die 
Betriebsstatistik  von  Irland  aufweist,  (einschliesslich 
Acker,  Wiese,  Dauerweide,  Gebäude-Strassen-Wasser-Oed- 
und  Unland)  mit  8,140,290  ha  (oder  20,350,725  Acker), 
verhält  sich  die  unter  deutsch-amerikanischer  Kultur  ste- 
hende Ackerfläche  allein  als  das  fünffache ;  die  Gesamtfläche 
von  Irland,  wie  soeben  angegeben,  beträgt  aber  mit  der 
gesamten  landwirtschaftlich  benutzten  Fläche  von  Gross- 
britannien (32,600,000  Acker  im  Jahre  1895)  52,950,725 
Acker,  und  entspricht  der  Hälfte  der  auf  die  deutsch-ameri- 
kanische Farmerbevölkerung  entfallenden  landwirtschaft- 
lichen Fläche  in  oben  angegebenen  Gebieten  allein.  Oder 
endlich,  verglichen  mit  der  deutschen  landwirtschaftlich 
benutzten  Fläche,  die  laut  Betriebsstatistik  von  1895  32.52 
Millionen  ha  betrug,  verhält  sich  der  Umfang  der  für  die 
deutsch-amerikanischen  Farmer  teils  berechneten  und  meist 
bekannten  landwirtschaftlichen  Fläche,  noch  in  einem  etwas 
grösseren  Verhältnisse  als  gegenüber  dem  von  Frankreich 
und  dürfte,  anders  ausgedrückt,  der  vereinigten  landwirt- 
schaftlich benutzten  Fläche  Deutschlands  und  Irlands 
gleichkommen.  (Ueber  die  oben  angezogene  Betriebssta- 
tistik von  Frankreich,  Irland,  Grossbritannien  und 
Deutschland  siehe  Sering,  Politik  der  Grundbesitzverteilung 
in  den  grossen  Reichen,  Seite  46  ff.)  Wollten  wir  uns  aber 
bei  dieser  Vergleichung  auf  die  vom  amerikanischen  Census 
des  Jahres  1900  gebotene  Teil-Ziffer  für  die  deutschen 
Farmheime  beschränken,  so  würde  sich  bei  der  Durch- 
schnittsgrösse  der  Farmen  der  Ver.  Staaten  im  Jahre  1900 
von  146.2  Acker  und  bei  einer  Gesamtzahl  von  522,252 
deutschen  Farmen  immer  eine  Fläche  von  76,353,242  Acker 
ergeben,  welche  die  gesamte  landwirtschaftlich  benutzte 
Fläche  von  Deutschland  oder  von  Frankreich  nahezu  er- 
reicht, die  von  Irland  um  mehr  als  das  dreifache  über- 
steigt und  der  von  Irland  und  Grossbritannien  zusammenge- 
nommen mit  noch  einem  Ueberschuss  von  25  Millionen 
Acker  gleichkommt. 

Wenden  wir  die  Zahlen  wie  wir  mögen,  selbst  unter 
ungünstigen  Annahmen  für  die  durchschnittlichen  Grössen- 
verhältnisse  der  deutsch-amerikanischen  Farmheime  muss 
sich  ergeben,  dass  die  deutschen  Auswanderer,  besonders  in  der 
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Periode  von  1860-1900,  sich  jenseits  des  Oceans  ein  Gebiet 
erworben  haben,  eine  kostbare  Scholle  Erde  in  der  neuen 
Welt,  die  an  Ausdehnung  dem  gesamten  Ackerboden  des 
neueerstandenen  Deutschland  ebenbürtig  ist. 

4.     Das  unbekannte  deutsche  Element  in  den  Ver.  Staaten,  Berech- 
nung und  Feststellung  desselben. 

Zur  Begründung  und  Rechtfertigung  der  in  der  vor- 
stehenden Untersuchung  mehrfach  vorfindlichen  Berufung 
auf  einen  grossen  Teil  von  Leistungen,  die  statistisch  nicht 
erfassbar  erscheinen,  aber  dem  "unbekannten  deutschen 
Element"  zuzuschreiben  sind,  das  in  den  "native  born  of 
native  parentage"  versteckt  ist,  mögen  nachfolgende  zu- 
gleich ergänzende  und  erklärende  Berechnungen  zur  Fest- 
stellung jenes  Elements  zweckdienlich  sein. 

a. 

Die  Berechnung  der  Gesamtzahl  derjenigen  Bevölke- 
rung der  Ver.  Staaten,  welche  von  den  im  Jahre  1790  in 
den  Ver.  Staaten  befindlichen  Eingewanderten  abstammte, 
sowie  der  Zahl  der  Abkömmlinge  der  später  eingewanderten 
Bevölkerung  dürfte  folgendermassen  versucht  werden:  Es 
werden  die  sämtlichen  Abkömmlinge  der  europäischen  Ein- 
wanderer in  drei  Gruppen  zerlegt,  deren  eine  die  Nach- 
kommenschaft derjenigen  umfasst,  a)  welche  vor  etwa 
18531  einwanderten;  b)  die  Nachkommenschaft  derjenigen, 
welche  zwischen  1853  und  1870  und  c)  derjenigen,  welche 
zwischen  1870  und  1880  einwanderten.  Es  wird  nun  im 
Compendium  des  7.  Census  von  1850  die  Zahl  der  Einge- 
wanderten und  die  Zahl  der  Abkömmlinge  der  seit  1790 
Eingewanderten  im  Jahre  1853  auf  drei  Millionen  geschätzt 
(die  Zählung  hatte  eine  eingewanderte  Bevölkerung  von 
2,240,535  Weissen  ergeben).2     Die  Abkömmlinge  derjeni- 


1  Dieses  Jahr  eignet  sich  als  Grenz  jähr  zwischen  der  alten  und 
neuen  Einwanderung  wegen  der  starken  Einwandererströme,  die  mit 
Beginn  der  50er  Jahre  ankamen.  Im  Census  von  1850  wurden  auch 
zum  ersten  mal  die  Fremdgeborenen  nach  Abstammungsländern 
gezählt  und  getrennt  aufgeführt. 

2  Century  Pop.  Growth,  1909,  S.  87. 
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gen  weissen  Einwanderer,  welche  nach  1790  und  vor  1853 
«inwanderten,  belief  sich  laut  Schätzung  des  amerikani- 
schen Censusamtes  (1850)  auf  etwa  1  Million  im  Jahre 
1850,  von  welcher  Zahl  die  eine  Hälfte  als  "native  white  of 
foreign  parentage",  die  andere  Hälfte  als  *  'native  white  of 
native  parentage"  angenommen  wurde.  Da  seit  dem  Jahre 
1850  bis  1900  die  gesamte  weisse  Bevölkerung  der  Ver. 
Staaten  sich  mehr  als  verdreifacht  hat,  so  wird  ferner  ange- 
nommen, dass  die  als  "native  born  of  native  parentage" 
bezeichnete  Bevölkerung  sich  mindestens  verdreifacht  hat, 
dass  somit  die  500,000  als  "native  born  of  native  parentage" 
bezeichnete  Bevölkerung  (welche  von  den  zwischen  1790 
und  1850  Eingewanderten  abstammte)  zur  Gesamtbevöl- 
kerung von  1900  einen  Zuschuss  von  1,500,000  Personen 
geliefert  hat.  Da  fernerhin  zwischen  1870  und  1900  die 
gesamte  Bevölkerung  der  Ver.  Staaten  sich  wiederum  ver- 
doppelt hat,  so  wird  vom  Censusamt  (1900)  mindestens 
eine  so  starke  Zunahme  des  fremden  Elements  innerhalb 
des  als  "native  born  of  native  parentage"  bezeichneten 
Elements  angenommen.  Es  betrug  aber  die  Bevölkerung, 
welche  als  "native  white  of  foreign  parentage"  bezeichnet 
ist  mit  ihrer  Nachkommenschaft  im  Jahre  1900  annähernd 
10  Millionen  und  zwar  so,  dass  4  Millionen  davon  auf  die 
"native  white  of  foreign  parentage"  und  6  Millionen  auf 
deren  Nachkommen  die  "native  white  of  native  parentage 
entfallen".1  In  welchem  Umfange  die  von  eingewanderten 
Eltern  abstammenden  eingeborenen  Weissen,  die  nach  dem 
Jahre  1870  geboren  sind,  zum  sogenannten  Element  der 
"native  born  of  native  parentage"  beigetragen  haben,  kann 
nicht  genau  festgestellt  werden.  Jedoch  hat  die  Gesamt- 
zahl der  eingeborenen  Weissen,  die  von  Eingewanderten 
abstammten,  zwischen  1870  und  1880  geboren  wurden  und 
bis  zum  Jahre  1900  lebten  3,067,062  Personen  betragen,2 
welche  ihrerseits  wiederum  schätzungsweise  das  Element 
der  "native  white  of  native  parentage"  um  500,000  vermehrt 
hat.     Nach  dieser  Berechnung  hätte  die  eingewanderte  Be- 


1  Century  Pop.  Growth,  S.  87. 

2  Ibidem. 


DER  DEUTSCHAMERIKANISCHE   FARMER.  159 

völkerung  das  Element  der  "native  born  <5f  native  paren- 
tage"  folgendermassen  verstärkt : 

Verstärkung  durch  Einwanderer  zwischen  1790  bis  1853=1,500,000 
Verstärkung  durch  Einwanderer  zwischen  1853  bis  1870=6,000,000 
Verstärkung  durch  Einwanderer  zwischen   1870  bis   1880=    500,000 


8,000,000 
(Vergleiche  Century  Pop.  Growth,  S.  87,  1909.) 

Ausser  dieser  Berechnung,  welche  auf  einer  Scheidung 
des  eingewanderten  Elements  von  dem  ursprünglichen  ein- 
geborenen Element  (gemäss  Zählung  von  1790)  beruht, 
führen  zwei  andere  Berechnungen  zu  demselben  Resultat: 
a)  eine  auf  der  Bevölkerungszunahme  der  weissen  Eingebo- 
renen in  den  Südstaaten  (welche  während  der  ganzen 
Geschichte  der  Einwanderung  eine  fremdgeborene  Bevöl- 
kerung von  weniger  als  4%  ihrer  Gesamtbevölkerung  auf- 
weisen, und  deren  weisse  Bevölkerung  im  Jahre  1900  fast 
ganz  aus  den  Nachkommen  der  Bevölkerung  von  1790 
und  1800  bestand)  aufgebaute;  b)  und  eine  auf  eine  Zäh- 
lung des  Staates  Massachusetts  vom  Jahre  1905  gegründete 
(welche  Zählung  zu  ermitteln  suchte,  wie  viele  der  einge- 
borenen Weissen  des  Staates  von  eingeborenen  Grossvätern 
abstammte,  also  ihren  Charakter  als  Eingeborene  zurück- 
führen konnten  auf  eine  Zeit,  da  die  Einwanderung  noch 
kein  bestimmendes  Moment  für  die  Abstammung  der  Be- 
völkerung und  deren  Vermehrungsrate  geworden  war). 
Die  unter  dieser  dreifachen  Art  der  Berechnung  der  natür- 
lichen Zunahme  der  im  Jahre  1790  im  Lande  befindlichen 
eingeborenen  Bevölkerung  gewonnenen  Ergebnisse  stellen 
sich  folgendermassen  dar  für  1900 : 
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TABELLE  XX. 

Erste    Berechnung:    Schei- 
dung   des    fremden    vom 
eingeborenen  Element. 

Zweite     Berechnung:      Zu- 
nahme  des   eingeborenen 
Elements     gemäss     Ver- 
mehrungsrate   der    Süd- 
staaten. 

Dritte     Berechnung:      Zu- 
nahme  des   eingeborenen 
Elements    in    Mass.    mit 
eingeborenen  Grossvätern. 

Gesamte  weisse  Bevölkerung 

Eingeborenes  Element 

66,809,196 
43,495,762 
35,495,762 
8,000,000 
23,313,434 

31,313,434 

43,495,762 

35,643,365 

7,852,397 

23,313,434 

31,165,831 

43,495,762 

Eingeborener  Grundstock 

Fremdgeborener  Grundstock 

Fremdes  Element  

33,729,282 

9,766,480 

23,313,434 

Gesamter  fremdgeborener  Grund- 
stock   

32,404,047 

i 

Cent.  G,  Pop.  S.  89.) 


Damit  bliebe  ein  Spielraum  von  beinahe  2  Millionen 
(d.  h.,  zwischen  33!/2  und  351/2  Millionen)  zwischen  den 
drei  Ergebnissen  bestehen.  Die  Annahme  des  Durch- 
schnitts der  drei  Resultate  ergäbe,  dass  die  gesamte  weisse 
Bevölkerung  des  Jahres  1900,  welche  von  der  weissen  Be- 
völkerung beim  zweiten  Census  1800  abstammt,  etwa  35 
Millionen  beträgt,  und  dass  die  nach  1800  eingewanderte 
Bevölkerung  zu  der  unter  "native  white  of  native  paren- 
tage"  gerechneten  Bevölkerung  ein  Kontingent  von 
8,500,000  gestellt  hat,  dass  das  mit  der  gesamten  im  Jahre 
1900  gezählten  eingewanderten  und  von  dieser  in  erster 
Generation  abstammenden  Bevölkerung  zusammengenom- 
men 31,853,060  ausmacht.  Es  darf  angenommen  werden, 
dass  die  Vermehrungsrate  der  eingewanderten  Bevölkerung 
im  Allgemeinen  eine  grössere  gewesen  ist  als  die  der  Ein- 
geborenen (vergl.  wiederum  Cent.  Pop.  Growth,  S.  87), 
dass  sogar  gemäss  der  Annahme  von  F.  A.  Walker,  des 
Leiters  des  10.  Census,  der  Zufluss  grosser  Massen  von 
Fremden  die  natürliche  Vermehrungsrate  der  Eingeborenen 
drückt.     Die  geringe  Bevölkerungsvermehrung  unter  den 
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Eingeborenen  gegenüber  derjenigen  bei  den  Eingewander- 
ten geht  bereits  aus  dem  Census  von  Massachusetts  hervor 
(1875),  laut  welchem  von  den  eingeborenen  Frauen  nur 
30%,  von  den  eingewanderten  Frauen  53%  geboren  haben, 
und  laut  welchem  auch  die  Zahl  der  Geburten  pro  Mutter 
den  Eingewanderten  einen  grossen  Vorsprung  vor  den  ein- 
geborenen Müttern  gibt.  (Vergleiche  auch  Ratzel,  S.  182.) 
Schon  der  Direktor  des  Neunten  Census  (1870)  führt 
übrigens  die  in  vielen  Teilen  des  Landes  sich  bemerkbar 
machende  Abnahme  der  Bevölkerungszunahme  bei  den  Ein- 
geborenen auf  die  freiwillige  Beschränkung  der  Fruchtbar- 
keit zurück,  die  nach  seiner  Ansicht  sogar  "Die  Fort- 
pflanzung unseres  ursprünglichen  Stammes  bedroht" 
(Ratzel,  1.  c).  Dieselbe  Abnahme  der  ehelichen  Frucht- 
barkeit der  Eingeborenen  bezeugt  auch  F.  L.  Hoffmann, 
(North  American  Review,  May  1909,  S.  675,  cit.  in  Pop. 
Growth,  S.  107),  der  den  allgemeinen  Satz  aufstellt,  dass 
die  absolute  und  relative  Fruchtbarkeit  des  eingeborenen 
Elements  im  ganzen  Lande  geringer  ist  als  die  des  fremd- 
geborenen,1 und  dass  trotz  der  immer  noch  normalen  Ver- 
mehrungsrate im  Süden  und  in  den  westlichen  Staaten 
unzweifelhaft  im  ganzen  Lande  das  fremdgeborene  Element 
sich  viel  schneller  vermehrt  als  das  eingeborene,  mit  wahr- 
scheinlich 4  Generationen  auf  ein  Jahrhundert,  gegen  nur  3 
Generationen  auf  ein  Jahrhundert  bei  dem  eingeborenen 
Element.  Dass  aber  das  eingewanderte  Element  laut  obi- 
gen Angaben  bereits  bis  zum  Jahre  1870  das  Element  der 
"native  born  of  native  parentage"  um  71/2  Millionen  ver- 
mehrt hatte,  und  bis  zum  Jahre  1880  sogar  um  8  Millionen, 
ist  von  Bedeutung  für  die  Beurteilung  der  Binnenivan- 
derung,  an  der  sich  also  ein  grosser  Teil  des  eingewanderten 
Grundstocks  der  Bevölkerung  beteiligt  haben  kann.     Wich- 


1  Es  ist,  wenn  man  zu  diesen  Zeugnissen  die  mahnende  und 
und  warnende  Stellungnahme  des  Präsidenten  Roosevelt  zur  Frage  der 
Beschränkung  der  ehelichen  Fruchtbarkeit  der  höheren  Klassen  in 
den  Ver.  Staaten  in  Beziehung  setzt  —  was  durchaus  gerechtfertigt 
ist  —  bereits  die  Theorie  praktisch  bestätigt,  nach  welcher  die  Ge- 
burtenziffer mit  wachsendem  Wohlstand  abnimmt.  Vergl.  Mombert, 
Studien  über  die  Bevölkerungsbewegung  in  Deutschland. 

11 
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tig  auch  ist  diese  Zahl  für  die  Beurteilung  desjenigen 
Anteiles,  den  die  eingewanderte  Bevölkerung  überhaupt  an 
der  landwirtschaftlichen  Erschliessung  des  Landes  hat,  da 
die  Statistik  auch  nicht  annähernd  genau  die  Zahl  derjeni- 
gen landwirtschaftlichen  Kräfte  anzugeben  im  Stande  ist, 
die  in  zweiter  und  dritter  Generation  von  Einwanderern 
abstammen,  und  deren  Leistungen  infolge  dessen  nicht 
eigentlich  dem  eingeborenen  Element,  sondern  dem  einge- 
wanderten gut  geschrieben  werden  müssen  (vergl.  dazu  das 
Einschlägige  bei  Erörterung  der  Binnenwanderung 
selbst). 

Ausserdem  beläuft  sich  nach  den  von  George  Tucker, 
Prof.  der  Nationalökonomie  an  der  Universität  von  Virginia 
("Progress  of  the  U.  S.  in  population  and  wealth  in  50 
years,  as  exhibited  by  the  decennial  census,  N.  Y.  1843), 
und  Jarvis  ("Immigration'',  Atlantic  Monthly,  vol.  19, 
Boston,  April  1872)  und  Mayo-Smith  (Emigration  and 
Immigration)  angestellten  Berechnungen  die  Nachkommen- 
schaft des  seit  1790  eingewanderten  Elements,  welche  nicht 
mehr  als  fremdgeboren,  sondern  als  eingeboren  und  von 
Eingeborenen  abstammend  bezeichnet  wird,  bereits  bis  zum 
Jahre  1880  und  1890  auf  eine  solche  Höhe,  dass  bei  Aus- 
dehnung der  Berechnung  bis  auf  das  Jahr  1900  nach  Faust 
(The  German  Element  in  the  U.  S.)  das  fremde  Element, 
welches  aber  grösstenteils  schon  als  "native"  aufgeführt 
ist,  sich  im  Jahre  1900  auf  33,495,394  belaufen  habe.  Diese 
Zahl  stellt  die  gesamte  Nachkommenschaft  der  Eingewan- 
derten seit  dem  Jahre  1790  dar. 

b. 

Nach  der  gewiss  gerechtfertigten  Annahme,  dass  sich 
das  deutsche  Element  ebenso  schnell  vermehrt  habe  wie  das 
eingeborene  seit  dem  Jahre  1790,  würde  folgen,  dass  der  im 
Jahre  1790  vorhandene  Grundstock  von  Deutschen  und 
Holländern,  der  auf  600,000  geschätzt  werden  mag  (vergl. 
Faust,  vol.  II,  S.  17  ff.),  sich  bei  einer  10.56fachen  Ver- 
mehrung zwischen  1790  bis  1900,  also  in  11  Jahrzehnten 
(das  ist  die  Vermehrungsrate  für  die  gesamte  eingeborene 
weisse  Bevölkerung  der  Ver.  Staaten  von  1790  bis  1900) 
sich  während  der  10  Jahrzehnte  von  1790  bis  1890  minde- 
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stens  9  mal  vermehrt  und  im  Jahre  1890  eine  Gesamtzahl 
von  mindestens  rund  5,500,000  Eingeborenen  aufzuweisen 
hatte,  die  als  deutsches  Element  angesehen  werden  müssen, 
im  Census  aber  als  "native  born  of  native"  parentage  er- 
scheinen. Diese  5,500,000  das  deutsche  Element  mit  dar- 
stellend, zu  den  im  Census  von  1890  nachgewiesenen  Perso- 
nen deutscher  Herkunft  gezählt,  (d.  h.  Personen,  die  ent- 
weder selbst  in  Deutschland  geboren  waren,  oder  deren 
Eltern  beide  in  Deutschland  geboren  waren,  oder  von  deren 
Eltern  der  eine  Teil  in  Deutschland  der  andere  in  den 
Ver.  Staaten  geboren  war,  nämlich  6,851,564) x  macht  eine 
Gesamtzahl  von  11,351,564  aus.  Betreffend  die  Reinheit 
der  Abstammung,  die  sich  von  dieser  vorletzt  gebotenen 
Zahl  erwarten  lässt,  ist  zu  bemerken,  dass  nicht  weniger 
als  6,759,890  Personen  in  Deutschland  geborene  Väter  hat- 
ten, während  6,146,255  aus  diesen  wiederum  in  Deutschland 
geborene  Mütter  hatten.2  Verlegt  man  aber  obige  durch- 
aus begründete  und  durch  spätere  und  frühere  zuverlässige 
Censusangaben  gerechtfertigte  Berechnung  zurück  auf  das 
Jahrzehnt  1870,  für  welches  zwar  die  Bevölkerung  "of 
foreign  parentage"  gezählt  aber  noch  nicht  auf  die  einzelnen 
Länder  des  Auslands  verteilt  wurde,  so  ergibt  sich  fol- 
gendes: bei  der  zulässigen  Annahme  einer  7maligen  Ver- 
mehrung der  nur  deutschen  Bevölkerung  in  den  13  Kolonien, 
beziehungsweise  Staaten  im  Jahre  1790  (nach  massig  gehal- 
tener Schätzung  betrug  die  deutsche  Bevölkerung  in  1790 
360,0003)  während  der  8  Jahrzehnte  von  1790  bis  1870, 
und  unter  Hinzuzählung  der  im  letzteren  Jahre  gezählten 
eingewanderten  deutschen  Bevölkerung,  nebst  der  konser- 
vativ gehaltenen  Schätzung  der  im  Jahre  1870  vorfindlichen 
deutschen  eingeborenen  Bevölkerung,  deren  Eltern  in 
Deutschland  geboren  sind,  würde  sich  zunächst  ergeben: 
2,520,000  Deutsche,  d.  h.  Abkömmlinge  der  deutschen  Be- 
völkerung von  1790.  Ferner:  Da  im  Jahre  1870  die  ge- 
samte eingeborene  aber  in  erster  Generation  von  fremd- 
geborenen   Eltern    abstammende    Bevölkerung    sich    auf 


1  Comp.  Census  1890,  P.  III,  S.  79. 

2  Comp.  Census,  1890,  P.  III,  S.  85. 

3  Vergl.  Faust,  Vol.  II,  S.  13,  16. 
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5,567,229  Personen  belief  (12.  Census,  Pop.  P.  I,  S.  cliii), 
während  die  eingewanderte  deutsche  Bevölkerung  bei  jener 
Zählung  (1870)  1,690,533  Personen  betrug  (Comp.  9. 
Census,  S.  392),  und  da  diese  Zahl  von  eingewanderten 
Deutschen  30.4%  der  gesamten  fremdgeborenen  Bevölke- 
rung betrug,  während  sie  im  Jahre  1850  26.0%,  und  im 
Jahre  1860  30%  darstellte  (Census  1900,  Pop.  P.  I,  S. 
clxxi)  :  So  lässt  sich  die  Durchschnittszahl  dieser  3  Pro- 
zentziffern, also  29.06%  als  annehmbarer  Massstab  für  die 
im  Jahre  1870  vorhandene  eingeborene  Bevölkerung,  deren 
Eltern  in  Deutschland  geboren  waren,  acceptieren,  wobei 
wir  eine  Bevölkerung  von  eingeborenen  Personen  deutscher 
Elternschaft  von  1,548,382  erhalten;  die  beiden  anderen 
Zahlen  zu  dieser  gerechnet,  2,520,000  Deutsche,  Abkömm- 
linge der  deutschen  Bevölkerung  von  1790,  1,690,533  einge- 
wanderte Deutsche;  Ergebnis  für  das  Jahr  1870:  5,758,915 
als  Gesamtzahl  für  das  im  Jahre  1870  vorhandene  deutsche 
Element,  oder  fast  genau  15  %  der  gesamten  damaligen 
Bevölkerung  der  Ver.  Staaten  (38,558,371;  Comp.  11.  Cen- 
sus, P.  III,  S.  69).  Die  Zahl  der  für  1870  angenommenen 
Eingeborenen  deutscher  Elternschaft  und  zweiter  Genera- 
tion muss  aber  erheblich  höher  angesetzt  werden,  da  die 
zwar  nur  für  28  Staaten,  7  Territorien  und  den  Distrikt 
von  Columbia  im  Jahre  1880  durchgeführte  Zählung  der 
Eingeborenen  fremder  Elternschaft  für  die  gesamte  deut- 
sche Bevölkerung  eine  Zahl  von  4,883,842  Personen  an- 
nimmt, deren  Väter  in  Deutschland  geboren  sind  (Comp. 
10,  Census  S.  1407).  Ziehen  wir  von  dieser  Zahl  die  durch 
denselben  Census  (1880)  festgestellte  Zahl  von  in  Deutsch- 
land geborenen  Personen  ab,  nämlich  1,966,742  (ebenda 
S.  484),  so  bleibt  für  1880  eine  eingeborene  Bevölkerung 
deutscher  Elternschaft  von  mindestens  2,917,100,  zu  wel- 
cher die  für  das  Jahr  1870  oben  angenommene  und  die 
zwischen  1870-1880  stattgefundene  deutsche  Einwanderung 
(deutsche  Einwanderung  von  1871  bis  1880—718,  182  In- 
dustrial  Commission,  U.  S.  House  Documents,  vol.  78,  S. 
268)  keine  hinreichenden  Koeffizienten  bilden,  um  eine  so 
bedeutende  eingeborene  Bevölkerung  deutscher  Elternschaft 
im  Gegensatz  zu  der  ungleich  geringeren  vom  Jahre  1870 
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zu  erklären.1  Es  wird  daher  die  eingeborene  Bevölkerung 
deutscher  Elternschaft  für  das  Jahr  1870  viel  höher  anzu- 
nehmen sein,  als  oben  geschätzt  wurde,  zumal  auch  schon 
die  auffallend  hohe  Sterblichkeitsziffer  von  eingewanderten 
Deutschen  zwischen  dem  Jahre  1870  und  1880  kaum  anders 
erklärt  werden  kann,  als  dass  sie  sich  zu  grossen  Teilen  aus 
alten  eingewanderten  Deutschen  zusammensetzt,  deren  Ei- 
genschaft als  Eingewanderte  (und  nicht  als  von  eingewan- 
derten Deutschen  abstammende)  viel  eher  auf  sie  als  Fa- 
milienväter- und  Mütter  denn  auf  Ledige  und  Jugendliche 
hinweisen  dürfte.  Während  nämlich  im  Jahre  1870  1,690,533 
eingewanderte  Deutsche  gezählt  wurden,  zu  denen  von  1870- 
80  718,182  deutsche  Einwanderer  hinzukamen,  also  mit 
Ersteren  insgesamt  2,408,715  ausmachten,  weist  der  Census 
von  1880  nur  1,966,742  eingewanderte  Deutsche  auf,  was 
auf  eine  Sterbeziffer  von  441,973  innerhalb  eines  Jahrzehnts 
d.  h.,  eine  Gesamtsterblichkeit  von  mehr  als  20%  hinweist, 
die  höchste  absolute  Sterblichkeitsziffer  der  eingewanderten 
Deutschen  seit  1850  mit  Ausname  derjenigen  zwischen 
1880  und  1890  (diese  hohe  Sterblichkeitsziffer  für  1870-1880 
hängt  offenbar  mit  dem  Bürgerkrieg  zusammen,  in  welchem 
nicht  weniger  als  176,817  in  Deutschland  geborene  Frei- 
willige teilnahmen  nach  konservativer  Schätzung,  vergl. 
Faust,  vol.  I,  523  ff. ;  wenn  Draper  in  seiner  Geschichte  des 
Bürgerkrieges,  vol.  III,  S.  451,  schreibt,  dass  von  den  wäh- 
rend des  Krieges  1%  Millionen  unter  den  Fahnen  des 
Bundes  gestandenen  Soldaten  der  Nordstaaten,  ausser  den 
in  der  Schlacht  und  in  den  Lazaretten  gestorbenen,  184,000 
allein  an  Krankheiten  in  den  Hospitälern,  viel  mehr  aber 
von  ihnen  noch  später  starben,  und  die  Gesundheit  von 
Zehntausenden  unwiederbringlich  ruiniert  war,  so  liegt  es 
nur  zu  nahe,  die  hohe  Sterblichkeit  unter  den  eingewan- 
derten Deutschen  kurz  nach  dem  Kriege  mit  diesem  in  Ver- 
bindung zu  bringen) . 

Die  Annahme  somit  einer  Zahl  von  mindestens  zwei 
Millionen  Eingeborener  und  von  eingewanderten  Deutschen 


1  Die  für  1870  angenommene  und  konservativ  berechnete  ein- 
geborene Bevölkerung  deutscher  Elternschaft  in  erster  Generation 
war  1,548,382;  siehe  oben. 
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Abstammender  im  Jahre  1870  wird  viel  eher  den  tatsäch- 
lichen Bevölkerungsverhältnissen  entsprechen,  und  auch  ge- 
nügenden Raum  für  die  Erklärung  einer  weiteren  Vermeh- 
rung jenes  Elements,  d.  i.  die  Deutschen  zweiter  Generation, 
um  1  Million  bis  zum  Jahre  1880  lassen,  in  welchem  Jahre 
es  bekanntlich  laut  Zählung  und  teils  laut  Schätzung  des 
Census  eben  jenes  Jahres  auf  mindestens  2,917,100  anzu- 
setzen ist.     (Vergl.  auch  oben.)1 

Es  liegt  auf  der  Hand,  von  welcher  Bedeutung  die 
Schätzung  und  Annahme  einer  viel  grösseren  Gesamtzahl 
deutscher  Bevölkerung,  die  sich  unter  der  Bevölkerung  der 
"native  born  of  native  parentage"  verbirgt,  für  die  Wertung 
der  Leistungen  der  eingewanderten  Deutschen  auf  jeg- 
lichem besonders  auf  dem  hier  unter  Betrachtung  stehen- 
den landwirtschaftlichen  Gebiete  wird.  Während  obige 
Berechnungen  für  die  Stärke  des  verborgenen  deutschen 
Elements  durchaus  nicht  beanspruchen,  zwingende  Ergeb- 
nisse für  die  viel  grösseren  Anteile  der  Deutschen  an  jeg- 
licher Mitarbeit  in  den  Ver.  Staaten  zu  bieten,  so  verdienen 
sie  doch  wohl  Beachtung  als  Grundlage  zu  einer  dringend 
gebotenen  Korrektur  der  viel  zu  geringen  Zahl  und  Anteile, 
mit  io eichen  die  Deutschen  in  der  Statistik  besonders  für 
die  LaMdwirtschaft  und  die  Kolonisation  des  Westens  auf- 
treten. Es  dürfte  wohl  eine  eigene  und  lohnende  Studie 
für  sich  sein,  an  der  Hand  der  Tausende  von  deutschen 
Orts-  und  Städtenamen  in  Amerika  aus  allen  Teilen  des 
europäisch-deutschen  Sprachbereiches  den  Spuren  deutscher 
Städte-  und  Ortsgründungen  bei  der  Kolonisation  der  Ver. 
Staaten,  besonders  in  der  Zeit  von  1790-1890,  nachzugehen. 
Ein  besonderer  Hinweis  auf  die  Häufigkeit  dieser  Spuren 
findet  sich  an  anderer  Stelle  dieser  Arbeit  in  Form  einer 
Liste  von  Städten  deren  deutscher  Charakter  oder  doch 
deren  Mitgründung  durch  Deutsche  durch  ihren  Namen 
nahegelegt  wird  und  bei  einer  grossen  Zahl  von  ihnen  schon 
heute  feststeht. 


1  Vergl.  Comp.  1880,  S.  1407  und  484. 
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III. 

H.     Kulturelle  Gesichtspunkte  für  die  Wertung  und  Beur- 
teilung des  deutschen  Farmers  und  seiner  Koloni- 
sationsleistung in  den  Ver.  Staaten. 

1.     Kulturelle  und  moralische  Würdigung  der  deutschen  Kolonisations- 
leistung in  den  Vereinigten  Staaten. 

Abgesehen  von  der  verdienstvollen  Mitarbeit  der  deut- 
schen Einwanderer  in  Verbindung  mit  den  kühnen  Pio- 
nieren,    die     seit     dem     Ausgange     des     amerikanischen 
Unabhängigkeitskampfes  die  Besiedelungsgrenze  der  ersten 
dreizehn    Staaten   in   unaufhaltsamem   Vordringen   gegen 
Westen  hin  vorschoben,  der  Entbehrungen  und  Gefahren 
des  Urwaldes,  sowie  der  Angriffe  gereizter  Indianerstämme 
nicht  achtend,  Schritt  für  Schritt  bald  mit  der  Axt,  bald 
mit  der  Büchse  sich  den  Weg  zum  Ohio,  von  da  zu  den 
grossen  Seen  und  zum  Mississippi  bahnend,  bis  der  stille 
Ozean  dem  weiteren  Vordringen  ein  Ziel  setzte, — abgesehen 
von   diesen   Leistungen  muss   trotz   der  verhältnismässig 
leichten    Bedingungen,    unter    denen    ihnen    der    Erwerb 
fruchtbaren   Ackerbodens   in   der  neuen  Welt   ermöglicht 
wurde,  die  Mühe  und  die  Summe  von  Opfern  und  Entbeh- 
rungen, die  mit  diesem  Erwerb,  dessen  Ausgestaltung  und 
Veredelung,    sowie    dessen    Vererbung    an    ein    späteres 
deutsch-amerikanisches   Geschlecht  verbunden   waren,   als 
Kulturtat  sowohl  in  der  deutschen  Heimat,  als  besonders 
auch  in  der  neuen  Welt  gewertet  und  anerkannt  werden. 
War  es  auch  nicht  eine  glanzvolle  Eroberung,  die  unter 
Waffenruhm  vollzogen  wurde,  wie  sie  Frankreich,  Spanien, 
Holland  und  im  grössten  Stile  England  in  Nordamerika 
zu  verzeichnen  hatten,  so  hat  doch  die  Kultivierung  und 
Inbesitznahme  weiter  amerikanischer  Gebiete  durch  Millio- 
nen von   deutschen  Auswanderern  jene   Eroberungen  an 
Wert  und  Dauer  überholt  und  —  abgesehen  von  der  dau- 
ernden Herrschaft  britischen  Geistes  und  britischer  Kul- 
tur—  festere   und  tiefere   Fundamente  für  die   künftige 
dauernde,  wenn  auch  in  der  Stille  sich  vollziehende  Ein- 
flussnahme  deutschen  Geistes  und  deutschen  Wesens  auf  die 
Gesamtentwicklung  des  bedeutendsten  Staates  der  neuen 
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Welt  gelegt,  als  die  geräuschvollen,  aber  längst  zerronnenen 
Eroberungen  der  Spanier,  Franzosen  u.  a.  im  Gebiete  der 
nachmaligen  Union.  In  Verbindung  hiermit  sei  an  die 
treffende  Charakterisierung  der  deutschen  Auswanderung 
seitens  des  bekannten  M.  Legoyt  erinnert,  der  in  der 
"Bevölkerung  jenseits  des  Rheins"  eine  instinktive,  unwi- 
derstehliche fast  angeborene  Tendenz  findet,  sich  auszu- 
strahlen und  der  ganzen  Welt  ihre  ruhige,  ausdauernde 
Tätigkeit  zu  bringen.  Sie  scheine,  sich  selbst  unbewusst, 
einer  höheren  Macht  der  Vorsehung  zu  gehorchen,  welche 
sie  überall  dahin  führt,  wo  das  Werk  der  Zivilisation  für 
ihre  Anstrengungen  lang  anhaltende  Opfer,  eine  ungemeine 
Entfaltung  sittlicher  and  physischer  Kraft  und  volle  Ent- 
sagungsfähigkeit erheischt.  Von  diesem  Gesichtspunkte 
aus,  meint  Legoyt,  seien  die  Deutschen  die  vorzüglichsten 
Kolonisten  der  Welt,  denn  "sie  besässen  in  höchstem  Grade 
jenes  heroische  Vertrauen  in  die  Zukunft".  .  .  .  Tref- 
fender als  Legoyt  hätte  kaum  jemand  sonst  die  Besitznahme 
weiter  Flächen  des  amerikanischen  Agrargebietes  seitens 
grosser  Massen  deutscher  Auswanderer  charakterisieren 
können.  Besonders  wenn  er  sein  Urteil  dahin  präzisiert, 
dass  er  die  germanische  Auswanderung  wesentlich  als  eine 
ackerbauende  bezeichnet  und  die  ebenso  wahre  als  geist- 
reiche geschichtliche  Reflexion  anfügt:  "Seit  fünfzehn 
Jahrhunderten  hat  sie  das  Schwert  Genserichs  und  Attilas 
mit  dem  Pflug  vertauscht.  Sie  zerstört  nicht  mehr,  sie 
schafft,  befruchtet,  belebt  nur.  Man  flieht  und  zittert 
nicht  mehr  vor  ihr,  man  sendet  ihren  siegreichen  Legionen 
nicht  mehr  hochehrwürdige  Pontifexe  entgegen,  um  ihre 
Umkehr  zu  erflehen,  nein,  man  bewirbt  sich  um  sie,  man 
ruft  laut  nach  ihr,  man  such  sie  durch  die  verführerischsten 
Anerbietungen  anzulocken.  Im  Ackerbau  besteht  ihre 
Stärke!  Beim  Ackerbau  entwickeln  sich  ihre  hervorragen- 
den Eigenschaften  der  Ausdauer  und  Energie,  welche  die 
Elemente  ihres  Gedeihens  bilden".  —  Mit  obigem  hat  der 
französische  Statistiker  und  Gelehrte  vielleicht  unbewusst 
anerkannt,  dass  es  zu  einer  dauernden  Eroberung,  d.  h. 
Kolonisierung,  der  französischen  Nation  eben  gerade  an 
jenen  Charaktereigenschaften  mangelt,  durch  die  ein  erheb- 
licher Teil  der  Auswanderer  aus  Deutschland  in  bedeuten- 
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dem  Umfange  zu  Erben  der  einstmaligen  französischen 
Eroberer  und  des  Besitzes  des  Mississippitales  geworden 
sind.1 

Dass  die  deutschen  Einwanderer  in  allen  Staaten  oder 
Gemeinwesen,  die  noch  im  staatlichen  Werdeprozess  sich 
befanden,  sich  die  von  der  Natur  und  der  Regierung  gebo- 
tenen vorteile  in  so  reichem  Masse  zu  Nutzen  machten, 
dass  deutsche  Einwanderung  wie  die  Entstehung  fester 
Siedlungen  mit  Erschliessung  weiter  Strecken  landwirt- 
schaftlichen Areals  sich  mit  der  Regelmässigkeit  eines 
Naturgesetzes  von  Ursache  und  Wirkung  folgten,  kann  gar 
nicht  hoch  genug  gewertet  werden.  Waren  sie  allein  schon 
vermöge  ihrer  Zahl,  mit  der  sie  die  Territorien  vom  Ohio 
bis  zum  Mississippi  und  Missouri  anfüllten,  zu  Staaten- 
gründern, in  hunderten  von  Fällen  zu  Städte-  und  in  tau- 
senden  zu  Ortsgründern  oder  Mitbegründern  geworden,  so 
wurden  sie  durch  ihren  Eintritt  in  das  Eigentumsrecht  und 
die  Kultivierung  von  Millionen  Acker  Landes  zu  Mitbe- 
sitzern eines  halben  Kontinentes,  an  dem  sie  allein  einen 
Anteil  gleich  der  Flächengrösse  des  deutschen  Reiches 
besitzen.2 

Das  grosse  und  bleibende  Verdienst  der  deutschen  Aus- 
wanderer und  Siedler  im  Westen  der  Vereinigten  Staaten 
ist  dies,  dass  sie  sich  in  grossen  Massen  durchsetzten,  d.  h. 
dass  nicht  nur  Einzelne  bedeutende  Glanzleistungen  her- 
vorbrachten, sondern  dass  Hunderttausende  mittels  Fleiss 
und  Ausdauer  sich  eine  Existenz  errungen  haben.  Es  legt 
für  die  sittliche  Tüchtigkeit  und  die  wirtschaftliche  Lei- 
stungsfähigkeit des  deutschen  Volksstammes  ein  hohes 
Zeugnis  ab,  dass  sie  in  so  relativ  kurzer  Zeit  sich  in  grosser 
Menge  ehrenvolle  und  vielfach  glänzende  Existenzen  ge- 
schaffen haben.  Was  früher  der  Franzose  und  besonders 
der  Brite  auf  demselben  Gebiete  geleistet,  ist  zunächst 
hinsichtlich  der  Ausdehnung  der  Leistung  nach  räumlicher 
Messbarkeit  nicht  so  hoch  anzuschlagen,  ja  viel  niedriger 
zu  taxieren,  wenn  ihre  Leistungen  an  dem  sittlichen  Mut 


1  Zum  Zitat  von  M.  Legoyt  s.  J.  Sturz,  Die  Krisis  der  deutschen 
Auswanderung,  S.  73  ff. 

2  Siehe  an  anderer   Stelle  dieser  Arbeit  die  Zusammenstellung 
aus  dem  Gesamtverzeichnis  amerikanischer   Städte-  und  Ortsnamen. 
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und  der  Energie  gemessen  werden  sollen,  die  dazu  nötig 
waren,  derartige  Massenleistungen  zu  vollbringen  wie  die 
Deutschen  es  taten.  Denn  jene  Nationalitäten  waren  ge- 
tragen und  emporgehoben  durch  ein  starkes  Nationalitäts- 
gefühl und  das  Bewusstsein  des  gegenseitigen  Rückhaltes, 
während  der  deutsche  Einwanderer  ausser  seiner  Existenz 
in  der  Fremde  in  unzähligen  Fällen  sich  auch  noch  seinen 
Namen  zu  erobern  hatte.  Die  vorstehenden  statistischen 
Erörterungen  und  Ergebnisse  beweisen,  dass  der  Deutsche, 
wo  er  freien  Spielraum  zur  Entfaltung  seiner  Kräfte  findet, 
an  Grösse  und  Kraft  der  Leistung  hinter  keiner  Nation 
zurücksteht.  Dies  wird  jedoch  noch  mehr  erkannt  und  ge- 
würdigt werden  können,  wenn  man  erwägt,  dass  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  von  der  gesamten  statistisch  er- 
fassbaren Mitarbeit,  welche  die  Einwanderung  dem  ein- 
geborenen Element  auf  dem  Gebiete  der  Landwirtschaft  — 
vor  allem  im  Westen  der  Vereinigten  Staaten  —  geleistet 
hat,  dem  deutschen  Einwanderer1  volle  40%  zukommen, 
wenn  wir  als  Massstab  für  die  Anteile  der  Nationalitäten 
die  von  letzteren  in  Besitz  oder  Betrieb  genommenen  Far- 
men annehmen.  Dass  indessen  dieser  Masstab  ein  unzu- 
länglicher ist  und  nach  denselben  Grundsätzen  erweitert 
werden  muss,  nach  dem  der  Anteil  deutschen  Blutes  inner- 
halb der  gesamten  werdenden  amerikanischen  Nation  be- 
rechnet wurde,  wird  wohl  unter  Einräumung  eines  ange- 
messenen Spielraumes  für  Landflucht,  Berufswechsel,  sowie 
andere  soziale  und  wirtschaftliche  Gründe  angenommen 
werden  dürfen.  Freilich,  ebenso  wenig,  wie  wegen  der 
Anglisierung  und  des  Aufgehens  der  ersten  deutschen  Ein- 
wanderung (von  1620-1775)  in  der  sie  umgebenden  bri- 
tischen Welt  die  Nachkommen  jener  ersten  Einwanderer- 
ströme noch  zu  erkennen  sind  —  obwohl  vorhanden  — , 
ebenso  wenig  werden  sich  die  Spuren  aufweisen  lassen,  die 
den  Uebergang  von  Zehntausenden  von  landwirtschaftlichen 
Betrieben  und  von  Hunderttausenden  von  Ackern  land- 
wirtschaftlicher Fläche  seitens  der  Einwanderer  der  ersten 
Perioden  bis  1850  nachweisen  würden.  —  Bezüglich  der 
Verwischung  weiter  Spuren  deutscher  Einwanderung  und 
deutschen  Blutes  durch  Namensänderung,  d.  h.  Anglisie- 

1  Allein  erster   und   zweiter   Generation. 
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rung  deutscher  Namen,  sei  z.  B.  nur  daran  erinnert,  dass 
die  Regierung  William  Penns  und  dessen  Nachkommen 
vielfach  die  deutschen  Ansiedler  zwangen,  ihre  Namen  ins 
Englische  zu  übersetzen,  falls  sie  Besitztitel  für  ländliches 
Eigentum  erwerben  wollten.1  In  auffallender  Menge  tre- 
ten deutsche  Namen  teils  in  ihrer  reinen,  mehr  noch  in 
ihrer  verstümmelten  oder  anglisierten  Form  in  der  vom 
Censusbureau  der  Vereinigten  Staaten  veröffentlichten 
stattlichen  Liste  von  Namen  auf,  die  mit  je  wenigstens  100 
Trägern  beim  Census  1790  festgestellt  wurden.2 

2.     Würdigung  der  politischen  und  sozialen   Wirkungen  der  Grund- 
besitzverteilung spolitik  der  Vereinigten  Staaten  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Kolonisationsleistung  des  deutschen 

Farmers. 

Es  dürfte  wohl  nicht  über  den  Rahmen  der  gegen- 
wärtigen Arbeit  hinausgehen,  ein  Wort  darüber  zu  äussern, 
von  welcher  Bedeutung  das  Heimstättegesetz  und  seine  An- 
wendung in  volkswirtschaftlicher,  wie  politischer  Hinsicht 
gewesen  ist.  Dass  —  um  dies  zunächst  hervorzuheben  — 
die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  mit  der  Durchfüh- 
rung des  politisch  so  weitsichtigen  und  in  der  Geschichte 
einzig  dastehenden  Landverteilungssystems  eine  Kultur- 
leistung ersten  Ranges  vollbrachte  und  trotz  der  rapiden 
Erschliessung  fast  eines  halben  Kontinents  den  unter  dem 
Zufluss  der  Einwanderung  neu  entstehenden  Staaten  die 
sicherste  Gewähr  eines  gedeihlichen  wirtschaftlichen 
Wachtums  und  eines  gesicherten  politischen  eigenen  Be- 
standes, wie  eines  zuverlässigen  Anschlusses  an  den  Bund 
in  der  Gestalt  eines  wirtschaftlich  fest  gegründeten  und 
sozial  wie  politisch  freien,  selbstbewussten  Bauernstandes 
gegeben  hat,  —  das  ist  eine  Tatsache,  die  keines  Beweises 
bedarf.  Die  staatsmännische  Weisheit,  von  welcher  die 
Grundbesitzverteilung  der  Vereinigten  Staaten  und  die  mit 
letzterer  ermöglichte  Schaffung  eines  freien,  hochstrebenden 
Bauerntums   getragen   war,   trat   bereits   in   schlagender 


*Vergl.  K.  E.  Jung,  Deutsche  Kolonien.  Leipzig  1884,  S.  101; 
auch  Faust,  Vol.  II,  S.  13. 

3  Vergl.  Century  of  Population  Growth.  Washington  1909.  SS. 
227-270. 


172  DER  DEUTSCHAMERIKANISCHE   FARMER. 

Weise  in  der  Zeit  der  grössten  Krise  der  nordamerikani- 
schen Union  zu  Tage.  Als  Losung  stand  auf  dem  Panier 
auf  der  einen  Seite  freie  Arbeit,  freies  Land,  freies  Bauern- 
tum, auf  der  andern  Seite  Grossgrundbesitz,  unfreies  Land, 
Sklaverei.  Als  dann  der  Norden  und  der  Süden  gleich- 
zeitig das  Schwert  zur  Wahrung  ihrer  wirtschaftlichen  wie 
ihrer  politischen  Existenz  und  gedeihlicher  Zukunftsmög- 
lichkeit zogen,  da  vermochte  in  dieser  kritischen  Stunde 
Lincoln  Regierung  und  Volk  des  Nordens  in  den  erbittert- 
sten und  blutigsten,  wie  längsten  Bürgerkrieg  der  modernen 
Geschichte  nur  aus  dem  Grunde  mit  Erfolg  hineinzuführen, 
weil  er  vom  freien  Bauernstande  des  Westens  getragen 
war.  Nach  freiem  Besitz  an  Grund  und  Boden  und  nach 
persönlicher  Freiheit  strebende  Bauernsöhne  des  Nordens 
rangen  in  vierjährigem  Kampfe  die  Sklaven  haltenden 
Pflanzer  des  Südens  nieder,  retteten  die  Einheit  des  Bun- 
des und  bewahrten  durch  ihren  Sieg  den  freien  Norden  und 
Westen  vor  dem  Schicksal,  ein  Wirtschaftssystem  der  Un- 
freiheit auf  ihr  Land  übertragen  zu  müssen,  worunter  der 
Süden  verkümmert  war,  und  unter  dessen  Druck  dem  Nor- 
den und  Westen  nimmermehr  jene  Entwicklung  zu  teil  ge- 
worden wäre,  wie  sie  in  ihm  zur  Tatsache  geworden  ist. 
Gerade  im  Lichte  des  amerikanischen  Bürgerkrieges  be- 
trachtet, dessen  Gründe  und  Veranlassung  viel  mehr  auf 
wirtschaftlichem,  denn  auf  staatsrechtlichem  Boden  zu 
suchen  sind,  muss  die  Grundbesitzverteilung  und  Kolonisie- 
rung von  Milionen  von  Einwanderern  und  Eingeborenen  ge- 
würdigt werden  sowohl  als  wirksames  Mittel  zur  Heilung  der 
durch  die  Sklaverei  des  Südens  geschaffenen  unhaltbaren  Zu- 
stände, wie  als  Präventiv,  d.  h.,  Vorbeugungsmittel  gegen 
eine  Uebertragung  derselben  in  den  Norden,  endlich  als  vor- 
trefflicher Weg,  um  den  Ansiedler  mit  allen  Fasern  an  ein 
Land  und  dessen  politische  Gewalt  zu  fesseln,  dem  er  den 
Besitz  einer  fruchtbaren  Scholle,  aber  auch  eine  wirtschaft- 
lich wie  politisch  freie  Existenz  verdankte.  Angliederung 
der  Tausende  von  kleinen  Gemeinwesen,  die  fast  planlos 
und  ohne  Leitung  seitens  der  Bundesgewalt  im  Westen 
erstanden,  und  zu  denen  die  verliehenen,  oder  doch  billig 
verkauften,  Heimstätten  die  Ausgangspunkte  —  gleichsam 
die  Zellen  —  bildeten ;  Angliederung  auch  der  neuen  Staaten 
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und  Territorien,  die  im  Westen  entstanden,  sowie  endlich 
Angliederung  des  letzten  Einwanderers  und  Kolonen  an 
den  mächtigen  Bund:  das  waren  die  natürlichen  und  poli- 
tisch hochbedeutenden  Erfolge  der  freien  Darbietung  oder 
doch  wohlfeilen  Veräusserung  der  Bundesdomäne.  Die  im 
Vorhergehenden  behandelte  Kolonisationsbewegung  mit 
ihrem  grossartigen  Erfolge,  hauptsächlich  im  nördlichen 
Mississippitale,  ist  eine  im  Mittelpunkte  der  wirtschaft- 
lichen und  politischen  Entwicklung  der  Vereinigten  Staaten 
stehende  Tatsache,  deren  Hauptwirkung  sich  u.  a.  für 
Deutschland  in  der  landwirtschaftlichen  Konkurrenz  sehr 
fühlbar  gemacht  hat,  die  Deutschland  seit  den  siebziger 
Jahren  —  oft  in  empfindlicher  Weise  —  betroffen  hat.  Pro- 
fessor Sering  bezeichnet  mit  Recht  die  Zeit  des  Inkrafttre- 
tens des  Heimstättegesetzes  als  den  Beginn  einer  neuen 
Epoche  in  der  amerikanischen  Besiedelungsgeschichte. 
Denn  das,  "was  gerade  die  Westwanderer  bislang  in  so 
grossen  Scharen  herbeigelockt  hatte,  war  die  weite  Domäne 
der  Bundesregierung  und  die  Grundsätze,  nach  denen  sie 
vergeben  wurde.  Die  Nordamerikanische  Union  hat  zuerst 
unter  den  modernen  Kolonialmächten  der  Anschauung 
Folge  gegeben,  dass  der  noch  unbesetzte  Boden  für  den 
selbst  arbeitenden  mittleren  und  kleinen  Farmer  in  begrenz- 
ten Stücken  zu  reservieren  sei.  Das  wichtigste  der  hierher 
gehörigen  Gesetze  ist  das  Heimstättengesetz,  welches  längst 
erstrebt,  aber  immer  wieder  am  Widerstände  der  mit  Skla- 
ven wirtschaftenden  Plantagenbesitzer  der  Baumwollregion 
gescheitert,  bald  nach  Ausbruch  des  Bürgerkrieges  in  Kraft 
trat.  .  .  .  Dadurch  wurden  die  Vereinigten  Staaten 
zum  Zielpunkt  für  alle  die  kraftvollen  Menschen,  welche 
bereit  waren,  sobald  sie  einige  Mittel  erspart  hatten,  hin- 
auszuziehen auf  die  baumlose  Prairie  oder  in  den  Urwald 
und  ihre  ganze  Persönlichkeit  einzusetzen,  um  sich  und 
ihren  Kindern  die  Unabhängigkeit,  das  Land  der  Kultur 
zu  gewinnen.  Wesentlich  dem  Heimstättengesetz  verdan- 
ken die  Prairiegebiete  des  Mississippitales  und  -beckens 
und  die  Waldungen  um  den  Oberen  See  ihre  Besiedelung 
innerhalb  weniger  Jahrzehnte".1  —  Nicht  zu  vergessen  ist 


1  Verhandlungen  des  Deutschen  Kolonialkongresses  1905,  S.  846. 
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hierbei,  dass  in  schroffem  Gegensatz  zum  geborenen  Ame- 
rikaner, besonders  dem  Yankee,  die  weite  Beteiligung  des 
deutschen  Elements  am  ländlichen  Grundbesitzerwerb  in  die 
Grundbesitzverhältnisse  selbst  ein  stark  konservatives 
Element  einführte.  Denn,  wie  aus  der  Geschichte  der 
inneren  amerikanischen  Kolonisation  hervorgeht,  haben 
gerade  die  Eingeborenen  nicht  um  der  Gründung  eines 
dauernden  Wohnsitzes  willen  sich  Farmen  erworben,  son- 
dern um  des  reinen  Erwerbs  und  Gewinnes  halber,  dem  sie 
durch  häufigen  günstigen  Verkauf  und  Tausch  der  nur  für 
kürzere  Zeit  besessenen  Farm  eifrig  nachgingen.  Dafür 
liefert  auch  die  Geschichte  der  Landspekulation1  seitens  der 
eingeborenen  Farmer,  wie  der  reichen  Grundbesitzer  zahl- 
reiche Belege.  Das  Bestreben  der  deutschen  Einwanderer 
geht  weniger  dahin,  sich  durch  schlaue  Spekulation  in 
kurzer  Frist  ein  Vermögen  zu  erwerben,  als  sich  in  redlicher 
Arbeit  ein  dauerndes  Heim  zu  gründen.  Dass  sie  mehr 
als  der  geborene  Amerikaner  an  der  einmal  erworbenen 
und  vornehmlich  an  der  ererbten  Scholle  festhalten,  geht 
schon  aus  einer  einfachen  Prüfung  der  amerikanischen 
Statistik  über  die  Bevölkerung,  sowie  deren  Geburts-  und 
Wohnstaat  hervor;  sie  lässt  die  eingeborene  Bevölkerung 
hinsichtlich  ihrer  Sesshaftigkeit  als  viel  unsteter  erscheinen 
als  den  Deutschen.  Ausserdem  ist  das  in  den  letzten  70 
Jahren  geschaffene  breite  deutsch-amerikanische  Farmer- 
tum  inmitten  der  Unruhe  des  amerikanischen  Charakters 
und  des  gesamten  Wirtschaftslebens,  ferner  angesichts  des 
fliessenden  Zustandes,  in  dem  sich  das  ganze  Berufs-  und 
Geschäftsleben  der  neuen,  noch  werdenden  Gesellschaft 
befindet,  als  heilsames  Gegengewicht  zu  werten,  dem  man 
eine  gewisse  günstige  Einflussnahme  auf  die  starke  Beweg- 
lichkeit breiter  Massen  eingeborener  Farmer  und  Geschäfts- 
kreise wird  beimessen  müssen.  Nicht  zuletzt  wird  man 
auch  behaupten  dürfen,  dass,  wenn  Deutschlands  Name  und 
deutsches  Wesen  heute  in  demselben  Lande  einen  besseren 
Klang  haben  und  höheres  Ansehen  geniessen  als  vor  Jahr- 


1  Die  Landspekulationen  und  Betrügereien  begannen  schon  vor 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  in  den  Ver.  Staaten.  Vergl.  Roosevelt 
"Winning  of  the  West",  Band  VI,  Kap.  II. 
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zehnten,  als  trotz  der  bedeutenden  Anzahl  deutscher  Ein- 
gewanderten der  Deutsche  neben  dem  viel  selbstbewussteren 
.Briten,  Franzosen  usw.  vielfach  mit  Geringschätzung  be- 
trachtet wurde,  dies  grossenteils  dem  Umstände  zuzuschrei- 
ben ist,  dass  infolge  der  Erhebung  von  Hunderttausenden 
deutscher  Ausgewanderter  in  die  wirtschaftlich,  politisch 
und  sozial  ebenbürtige  Lage  mit  allen  übrigen  Amerikanern 
auch  der  Deutsche  im  Auslande  sich  wieder  selbst  gefun- 
den hat  und  dass  sein  Selbstbewusstsein  als  Deutscher 
gegenüber  Franzosen  und  Briten  neu  belebt  und  gestärkt 
wurde.  Diese  Wirkung  der  Grundbesitzverteilung  seitens 
der  amerikanischen  Union  auf  die  europäischen  Einwan- 
derer hat  kein  geringerer  als  Henry  George,  ein  ebenso 
tiefer  Kenner  als  scharfer  Kritiker  Amerikas  in  allen 
Bodenfragen,  anerkannt;  er  schreibt,  dass  die  staatliche 
Domäne  in  tiefgehender  Weise  den  amerikanischen  Volks- 
charakter gebildet  und  dessen  nationale  Gedanken  beein- 
flusst  habe.  "Die  allgemeine  Intelligenz,  der  weit  verbrei- 
tete Komfort,  der  tätige  Erfindungsgeist,  die  Fähigkeit 
der  Anpassung  und  Assimilation,  der  freie  unabhängige 
Geist,  die  Energie  und  das  Selbstvertrauen,  die  unser  Volk 
auszeichnen,  sind  nicht  Ursachen,  sondern  Wirkun- 
gen ...  sie  sind  aus  dem  freien  Grund  und  Boden 
erwachsen.  Das  öffentliche  Gebiet  ist  die  umgestaltende 
Kraft  gewesen,  die  den  schlaffen,  Ehrgeiz  nicht  kennenden 
Bauern  Europas  in  den  selbstvertrauenden  Landmann  des 
Westens  verwandelt  hat.  .  .  .  Alles,  was  den  Ameri- 
kaner mit  Stolz  erfüllt,  alles,  was  die  amerikanischen  Ver- 
hältnisse und  Einrichtungen  besser  macht  als  die  älterer 
Länder,  kann  man  auf  die  Tatsache  zurückführen,  dass  der 
Grund  und  Boden  in  den  Vereinigten  Staaten  billig  war, 
weil  dem  Einwanderer  neuer  Boden  offen  stand".  (Sering, 
Landw.  Konkurrenz,  S.  154.) 

Die  Förderung  der  Reichsfreudigkeit  sowohl  bei  den 
Eingeborenen,  wie  besonders  bei  den  so  vielfach  gemischten, 
eingewanderten  Elementen  ist  als  einer  der  grössten  Ge- 
winne zu  bezeichnen,  den  die  Landverteilungspolitik  der 
Vereinigten  Staaten  zu  buchen  hat.  Dass  u.  a.  eine  grosse 
Anzahl  unzufriedener  Lohnarbeiter  sich  durch  Ansiedlung 
und  freien  Landerwerb  im  Westen,  sowie  auch  durch  Ge- 
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Währung  eines  erheblichen  Spielraums  zu  industrieller 
Betätigung  zu  unabhängigen  Bauern  und  zur  Selbständig- 
keit in  anderen  Erwerbszweigen  emporschwingen  konnten, 
und  es  heute  noch  —  wenn  auch  in  bedeutend  eingeschränk- 
tem Masse  —  vermögen,  darf  ohne  Zweifel  mit  als  Grund 
für  die  viel  zufriedenere  und  ruhigere  Stimmung  des  ame- 
rikanischen Arbeiters,  besonders  noch  vor  einem  Jahrzehnt, 
angesehen  werden.  Auf  diesen  Umstand,  sowie  auf  die 
enorme  Grösse  des  Gebietes,  das,  wenn  auch  jetzt  in  seinen 
meisten  kulturfähigen  Teilen  besiedelt,  doch  noch  —  unter 
entsprechendem  Kapitalaufwand  —  Ansiedlungsmöglichkei- 
ten  für  Hunderttausende  bietet,  ist  der  Optimismus,  jene 
Stimmung  hoffnungsvoller  Zuversicht,  zurückzuführen,  die 
einen  Grundzug  im  amerikanischen  Volkscharakter  dar- 
stellt. Im  freien  Farmertum  des  Nordens  hat  sich  die 
Regierung  der  Vereinigten  Staaten  eines  der  wichtigsten 
Elemente  des  gesamten  amerikanischen  Lebens  nach  jeder 
Richtung  hin  geschaffen,  ein  Element,  dem  überdies  die 
hofweise1  Ansiedlungsart  die  freieste  Ausprägung  eines 
hohen  Standesbewusstseins  und  einer  politisch  sehr  wert- 
vollen unabhängigen  Gesinnungsweise  ermöglicht  hat. 
Dass  man  sich  dieser  für  eine  zweckentsprechende  Zusam- 
menschweissung  der  aus  aller  Herren  Länder  herbeige- 
strömten Einwanderer  zu  einer  amerikanischen  Nation  so 
wichtigen  sozialen,  wie  politischen  Wirkungen  der  Grund- 
besitzverteilungspolitik an  den  höchsten  Regierungsstellen 
des  Bundes  schon  früh  völlig  bewusst  war,  geht  unter 
anderem  aus  dem  Berichte  des  Kommissärs  des  General- 
Landamtes  in  Washington  für  das  Jahr  1869  an  den  Minis- 
ter des  Innern  hervor,  also  zu  einem  Zeitpunkte,  da  die 
liberalste  Form  der  Domänenveräusserung,  d.  h.  das  Heim- 
stättengesetz, sich  kaum  über  ein  halbes  Jahrzehnt  hatte 
wirksam  erweisen  können.  Nicht  nur  wird  hervorgehoben, 
dass  durch  jene  Politik  die  Verbreitung  des  persönlichen 


1  Die  hofweise  Ansiedlungist  jene,  bei  welcher  der  einzelne  Farmer 
mit  seinem  ganzen  Hab  und  Gut  auf  seinem  Lande  wohnt,  wogegen  bei 
der  Dor/siedelung,  wie  in  weiten  Teilen  Deutschlands,  die  Bauern  im 
Dorf  zusammenwohnen  und  ihr  Landbesitz  meist  zerstreut  und  ver- 
mischt ausserhalb  des  Dorfes  liegt,  allerdings  vor  der  "Zusammen- 
legung" der  Grundstücke  noch  weit  mehr  als  heute. 
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Eigentumsrechtes  am  Grund  und  Boden,  der  Hang  nach 
fester  Begründung  sozialer  Einrichtungen  bei  den  Kommu- 
nen des  Westens  gefördert  werde,  sondern  dass  besonders 
als  Frucht  dieser  Politik  auch  das  Umsichgreifen  des  Grund- 
satzes der  sozialen  Gleichheit  anzusehen  sei.  "Die  Fort- 
dauer unseres  Landsystems",  erklärte  der  Kommissär,  "und 
seine  Ausdehnung  über  den  Kontinent,  sowie  die  nationale 
Oberhoheit  sich  erweitert,  wird  zur  Herstellung  einer  dau- 
ernden demokratischen  Zivilisation  führen,  die  durch  die 
Ausdehnung  des  Eigentumsrechtes  an  Land,  wie  noch  keine 
Demokratie  sie  je  besass,  gesichert  wird"  (a.  a.  0.  S. 
188).  —  Die  freie  Farmerbevölkerung  des  Nordens  bildet 
aber  auch  ein  heilsames  Gegengewicht  gegen  die  Unstetig- 
keit  der  amerikanischen  industriellen  und  Städtebevölke- 
rung. Die  Farmerschaft  war  von  jeher  der  Träger  grosser 
moralischer  Grundsätze,  vor  allem  auch  der  Träger  der 
Ideen,  welche  der  Kampfpreis  des  Bürgerkrieges  gewesen 
sind.  "Gerade  in  einem  Lande  wie  den  Vereinigten  Staa- 
ten, wo  man  so  leicht  von  einer  Beschäftigung  zur  andern 
übergeht,  und  wo  die  häufigen  Krisen  zu  raschem  Wechsel 
des  Besitzes  führen,  ist  der  Stand  der  Landwirte  ein  für 
die  Allgemeinheit  wertvoller"  (Ratzel,  S.  257). 

Es  hatte  somit  die  amerikanische  Bundesregierung 
in  ihrer  Politik  der  Grundbesitzverteilung  eine  breite, 
sichere  Basis  für  den  amerikanischen  Bundesstaat  gelegt, 
für  den  nicht  minder,  wie  für  die  Physik,  der  Grundsatz 
gilt :  "Je  breiter  die  Basis  und  je  tiefer  der  Schwerpunkt, 
desto  grösser  die  innere  Festigkeit  und  Dauer". 

3.     a.     Förderung  des  fiskalischen  Interesses  duch  die  Grund- 
besitzverteilung der  Vereinigten  Staaten. 

Abgesehen  von  anderen,  viel  höheren  Gesichtspunkten, 
von  denen  aus  die  Besiedelung  und  Urbarmachung  des 
amerikanischen  Westens  und  der  Prairie  als  Kulturtat  zu 
werten  ist,  an  der  nach  vorstehend  Dargelegtem  das  deut- 
sche Element  einen  so  hohen,  ja,  nach  den  Eingeborenen 
den  grössten  Anteil  hat,  ist  auch  das  fiskalische  Interesse 
nicht  zu  übersehen,  das  die  Vereinigten  Staaten  an  dieser 

12 
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Kolonisation  haben.  Auch  vom  fiskalischen1  Standpunkte 
aus  darf  man  die  Grundsätze  der  amerikanischen  Regie- 
rung betreffs  der  Landveräusserung  als  von  Weitsicht  und 
scharfsinniger  politischer  Berechnung  getragen,  rühmend 
hervorheben.  Durch  grundsätzliche,  nachdrückliche  Aus- 
bildung eines  Systems  der  Grundbesitzverteilung,  wodurch 
eine  möglichst  breite  Schicht  bäuerlichen  Besitzstandes 
geschaffen  wurde,  hat  die  amerikanische  Regierung  die 
Missstände  und  Schäden,  die  in  privat-  und  volkswirt- 
schaftlicher Hinsicht  ein  ausgedehntes  bäuerliches  Pacht- 
system zur  Folge  gehabt  hätte,  vermieden  (womit  keines- 
wegs die  von  der  Gesetzgebung  der  Vereinigten  Staaten 
auf  diesem  Gebiete  offen  gelassenen  Mängel  und  Lücken, 
die  sich  die  Spekulation  in  weitgehendem  Masse  zu  Nutzen 
machte,  verkannt  werden  sollen.)  Aber  welche  fiskalischen 
Vorteile  —  neben  den  privat-  und  volkswirtschaftlichen  — 
sich  der  Staat  durch  Schaffung  eines  angesehenen  Standes 
von  nach  Millionen  zählenden  Farmern  mit  eigenem  Land- 
besitze gesichert  hat,  möge  man  kurz  aus  folgenden  statis- 
tischen Angaben  ersehen.  Eine  Zunahme  von  Farmen 
allein  im  nördlichen  Mississippitale  von  1,424,402  mit  einer 
Vermehrung  von  bebautem  Ackerland  um  209,449,884  Acres 
von  1860-1900  steht  in  der  Kolonialgeschichte  wohl  einzig 
da  und  wird  vielleicht  auch  in  Zukunft  unerreicht  bleiben. 
Das  plötzliche  Anwachsen  der  Steuereinnahmen  zu  Gunsten 
des  Fiskus  der  Einzelstaaten  (denen  —  nebst  den  Coun- 
ties  —  der  Bund  die  meisten  Bürden  auferlegt  und  die  er 
daher  auch  genötigt  hat,  die  höchsten  Steuerlasten  aufzu- 
bringen) geht  aus  folgendem  hervor:  Zunächst  stieg  in 
der  Nordcentralgruppe  von  1860  bis  1900  das  Realver- 
mögen von  3,966,735,753  auf  39,330,512,888  Dollar,  dazu 
wuchs  der  Wert  der  Farmen  ohne  Zubehör  in  denselben 
Staaten  von  2,129.95  (1860)  Milliarden  auf  7,865,901,053 
Dollar  (1900).  (Letztere  Zahl  gilt  für  Land  mit  Meliora- 
tionen ohne  Gebäude.  Vergl.  Census,  Wealth,  Debt  and 
Tax.    1901,  S.  12.) 

Die  Erhebung  der  gesamten  ad  valorem  Steuern  in  den 
Nordcentralstaaten  betrug  im  Jahre  1860 :  $30,972,624,  für 

1  Das  heisst  vom   Standpunkt  des   Interesses   aus,  welches   der 
Staat  an  der  Steuerkraft  seiner  Bevölkerung  hat. 
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1902:  $267,430,997,  was  für  die  vier  Jahrzehnte  eine  Stei- 
gerung von  beinahe  800%  bedeutet.  Pro  Kopf  der  Be- 
völkerung belief  sich  die  Erhebung  obiger  Steuern  im  Jahre 
1860  auf  $3.40,  für  1902  aber  auf  $9.90  (s.  Wealth,  Debt 
and  Taxation  1901,  S.  849). 

Speziell  in  den  reinen  Agrarstaaten  unserer  Gruppe 
ist  das  steuerbare  Vermögen  allein  von  1880-1900  enorm 
gestiegen,  was  im  Hinblick  auf  den  landwirtschaftlichen 
Charakter  dieser  Staaten  fast  ausschliesslich  auf  die  land- 
wirtschaftliche Erschliessung  der  betreffenden  Gebiete  zu- 
rückzuführen ist.  So  stellen  sich  die  Steuererhebungen  auf 
Vermögen  (Taxes  ad  valorem),  wie  folgt: 

1880.  1902. 

Kansas    4,979,650  Doli.  14,847,136  Doli. 

Nebraska   2,792,480     "  9,499,415     " 

Minnesota    4,346,300     "  17,760,518     " 

Wisconsin 7,588,325     "  20,503,363     " 

Im  Gegensatz  hierzu  wurde  in  den  Staatengruppen  der 
Südatlantischen,  der  Südcentralen,  der  Westlichen  und  der 
bedeutenden  Pazifischen  Staaten,1  welche  die  ganze  süd- 
liche Hälfte  der  Vereinigten  Staaten,  sowie  den  ganzen 
Westen  westlich  von  Dakota  und  Nebraska  und  südlich  von 
Missouri  umfassen  und  insgesamt  29  Staaten  in  sich  begrei- 
fen, seit  1860  bis  1902  keine  grössere  Einnahme  an  Besitz- 
steuern erzielt,  als  in  den  Nordcentralstaaten  allein  erhoben 
wurden,  und  während  die  Differenz  an  erhobenen  Besitz- 
steuern für  die  eben  genannten  vier  Staatengruppen  pro 
1860  bezw.  1902  nur  rund  182 .  90  Millionen  Dollars  betrug, 
stellte  sie  sich  für  dieselben  Steuern  und  Jahre  bei  den 
Nordcentralstaaten  auf  nicht  weniger  als  236.46  Millionen 
Dollars,  wobei  noch  zu  beachten  ist,  dass  auch  ein  Teil  obiger 
vier  Staatengruppen  durch  Einwanderung  und  Kolonisation 
ähnliche  Förderung  erfuhren  und  Vorteile  erlangten,  als 
die  Nordcentralstaatengruppe. 

Auch  bezüglich  der  Steuerkraft,  die  sich  in  dem  nörd- 
lichen, so  rasch  besiedelten  Mississippitale  in  auffälliger 
Weise  steigerte,  offenbart  sich,  dass  in  der  Grundbesitzver- 

1  Die  Pacific  States,  eine  Unterabteilung  der  Western  States, 
sind  California,  Oregon,  Washington. 
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teilung  der  Vereinigten  Staaten  eine  Bodenrechtsordnung 
und  ein  Eigentümerstand  an  freiem  ländlichem  Besitze 
geschaffen  wurde,  der  für  die  weitere  Entwicklung  der 
Landwirtschaft  selbst,  sowie  für  die  ganze  Volkswirtschaft 
der  Union  von  höchster  Bedeutung  ist.  Das  volkswirt- 
schaftliche Problem  der  Produktion,  das  sich  eng  an  die 
Besitzverhältnisse  des  agrarischen  Bodens  anschliesst  und 
von  letzteren  in  weitem  Umfange  bedingt  ist,  wurde  durch 
die  weitest  gehende  Förderung  des  'persönlichen  Eigentums- 
interesses des  amerikanischen  Farmertums  in  günstigem 
Sinne  gelöst.  Daher  bildet  die  Verteilung  des  ländlichen 
Grundbesitzes  in  den  Vereinigten  Staaten  mit  der  vor- 
herrschenden Signatur  des  kleinen  und  mittelgrossen  Farm- 
betriebes einen  auffallenden,  jedoch  vorteilhaften  Gegensatz 
zu  der  immer  mehr  um  sich  greifenden  Konzentration  der 
Betriebe  und  des  Kapitals  auf  dem  industriellen  und  dem 
Handelsgebiete.  Die  Schaffung  einer  leistungsfähigen  und 
breiten,  auf  mittelgrossen  Besitz  gegründeten  Farmerbe- 
völkerung ist  als  eine  der  Haupttatsachen  in  der  Kolonisa- 
tionsgeschichte Amerikas  und  als  bedeutsamer  Faktor  in 
der  riesenhaften  jetzigen — und  künftigen — Entwicklung  der 
amerikanischen  Landwirtschaft  zu  betrachten,  wie  freilich 
auch  die  natürliche  Fruchtbarkeit  und  die  Flächengrösse 
des  landwirtschaftlichen  Bodens  keine  geringe  Rolle  dabei 
gespielt  haben.  In  welchem  Umfange  indessen  speziell  die 
deutsche  landwirtschaftliche  Bevölkerung  an  diesem  Be- 
sitzstande partizipiert,  wurde  im  Vorhergehenden  erörtert, 
wobei  als  Resultat  sich  ergab,  dass  ihr  im  nördlichen  Mis- 
sissippitale allein  ein  Drittel  der  unter  Kultur  stehenden 
landwirtschaftlichen  Fläche  gutzuschreiben  ist.  (Vergl. 
des  weiteren  Census  1900,  Pop.  Vol.  II,  S.  742.) 

b.     Die  Landwirtschaft  der  Unterbau  der  Amerikanischen 
Wirt  schaftsmacht. 

Nicht  in  letzter  Linie  darf  die  Bedeutung  des  ameri- 
kanischen Farmers,  wie  er  sich  während  der  Periode  1830- 
1900  hinsichtlich  der  in  der  Richtung  einer  Auswahl  der 
Tüchtigsten  wirkenden  "Werdelust"  entwickelt  hat,  in 
volkswirtschaftlicher  Beziehung  gewertet  werden.  Die 
Entwicklung  der  amerikanischen   Landwirtschaft  hat   in 
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ihren  volkswirtschaftlichen  Wirkungen  weit  über  die  Gren- 
zen der  Union  hinausgegriffen  und  wesentlich  zur  Depos- 
sedierung  Englands  als  erste  Wirtschaftsmacht  der  Welt 
beigetragen.  Die  auf  allen  Gebieten  ins  riesenhafte  ge- 
steigerte Rohstoffproduktion  stattete  die  Union  fast  plötz- 
lich zu  einem  Wettbewerber  Englands  auf  dem  Weltmarkte 
aus,  sodass  dadurch  Grossbritannien  in  bedeutend  empfind- 
licherer Weise  und  andauernder  getroffen  wurde,  als  seiner- 
zeit Deutschland  durch  die  nordamerikanische  landwirt- 
schaftliche Konkurrenz.  Birgt  der  Grund  und  Boden  der 
Vereinigten  Staaten  überhaupt  die  Wurzeln  ihrer  gesamten 
wirtschaftlichen  Kraft  in  sich,  schon  allein  durch  seine 
Kohlen-  und  Eisen-,  sowie  seine  Edelmetallschätze,  so  ist 
er  auch  mittelbar  oder  unmittelbar  der  Träger,  der  mäch- 
tigen Industrien,  so  z.  B.  der  Textil-,  Tabak-,  Holz-,  Likör-, 
Leder-,  Schlacht-,  Mühlenindustrie  usw.,  überhaupt  aller 
Nahrungsmittelindustrien,  von  welch'  letzteren  allein  die 
Mühlen-  und  Schlachtindustrie  im  Jahre  1900  zusammen 
ein  Kapital  von  zusammen  409  Millionen  Dollars,  oder  1650 
Millionen  Mark  aufwiesen  und  überhaupt  für  den  Welt- 
markt in  erster  Reihe  in  Betracht  kamen.  Jedoch  nicht 
allein  auf  Grund  dieser  in  der  Landwirtschaft  wurzelnden, 
sondern  auch  jener  Industrien,  für  welche  die  Landwirt- 
schaft selbst  Abnehmerin  ist,  wie  der  Maschinen-,  Oel-, 
Draht-,  Hanfindustrie  und  des  durch  die  Landwirtschaft 
hervorgerufenen  Transportwesens  zu  Wasser  und  zu  Lande 
muss  die  Landwirtschaft  der  Union  als  die  Trägerin  der 
amerikanischen  Wirtschaftsmacht  angesehen  werden.  Da- 
her werden  auch  sämtliche,  jene  Industrien  umspannenden 
Trusts  letzten  Endes,  oft  sehr  unmittelbar,  von  der  Land- 
wirtschaft getragen.  "Der  Turmbau  der  Trusts  ruht  auf 
der  breiten  Schulter  des  amerikanischen  Farmers."1  2 
Auf  diesen  ist  in  letzter  Instanz  die  Stosskraft  zurückzu- 


1  v.  Schulze-Gaevernitz,  England  und  Deutschland,  bes.  von  dem- 
selben: Britischer  Imperialismus. 

2  Man  wird  dies  vollauf  würdigen  können,  wenn  man  erwägt,  dass 
nach  Moody,  "The  Truth  about  the  Trusts",  Berlin  1903,  die  Ver- 
einigten Staaten  mehr  als  440  Industrie-  und  Verkehrstrusts  mit 
einem  Gesamtkapital  von  über  20  Milliarden  Dollars  besitzen.  Vergl. 
Dr.  L.  v.  Wiese  in  v.  Halle,  "Amerika",  S.  258. 
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führen,  mit  welcher  die  in  Trusts  zusammengeschlossene 
amerikanische  Industrie  auf  dem  Weltmarkt  aufgetreten 
ist,  sei  es  in  direktem  Wettbewerb,  sei  es  mittels  der  aggres- 
siven Schutzzollpolitik  der  Trusts,  indem  diese  die  innere 
Konkurrenz  ausschalteten,  die  Inlandspreise  um  den  Betrag 
des  Zolles  erhöhten,  und  den  Produktionsüberschuss  zu 
Schleuderpreisen  im  Auslande  absetzten.  Will  man  die 
einzelnen  Glieder  der  ganzen  Kette  von  Entwicklungstat- 
sachen würdigen,  die  zu  einer  wesentlichen  Umwälzung 
der  Stellungen  der  drei  bedeutendsten  Wirtschaftsmächte — 
Grossbritannien,  Deutschland,  die  Vereinigten  Staaten  —  zu 
einander  und  zur  übrigen  Welt  geführt  haben,  so  wird  man 
die  Landwirtschaft  und  deren  rapide  Entwicklung  beson- 
ders zwischen  1860  und  1900  als  hauptsächlichsten  Faktor 
im  kausalen  Gesamtnexus  nicht  ausser  Acht  lassen  dürfen. 
Diese  Erkenntnis  führt  indessen  naturnotwendig  zu 
verwandten  Gedankengängen  folgender  Art:  Ohne  die 
durch  den  landwirtschaftlichen  und  damit  auch  industriellen 
Aufschwung  der  Vereinigten  Staaten  seit  dem  Bürgerkriege 
geschaffene  Rivalität  zwischen  Grossbritannien  und  Ame- 
rika wäre  die  Rivalität  zivisehen  Grossbritannien  und 
Deutschland  unzweifelhaft  eine  erbittertere  und  für 
Deutschland  in  wirtschaftlicher  und  politischer  Hinsicht  un- 
erträglichere geworden.  Grossbritannien  ist  nun  unter  der 
Macht  der  Tatsachen,  welche  durch  Erhaltung  der  nord- 
amerikanischen Union  geschaffen  wurden,  genötigt,  sein 
Missbehagen  auf  zwei  mächtige  Rivalen  zu  verteilen. 
Wenn  es  dem  Briten  begreiflicherweise  schwer  fällt,  seine 
Wirtschaftssuprematie  durch  die  beiden  machtvollsten 
Bundesstaaten  der  Geschichte,  das  neue  Deutsche  Reich 
und  die  Vereinigten  Staaten,  bedroht  zu  sehen,  so  ist  an- 
drerseits einem  jeden  der  beiden  letzteren  Staaten  in  dem 
anderen  ein  Rückhalt  geboten,  der  ihm  in  seiner  Stellung 
Grossbritannien  gegenüber  eine  Resistenzkraft  verleiht,  die 
keiner  in  seiner  Vereinzelung  gegenüber  englischer  Supre- 
matie gehabt  hätte.  Es  war  von  jeher  das  Bestreben 
Englands,  die  nordamerikanische  Union  wirtschaftlich  und 
damit  auch  politisch  hinabzudrücken,  ein  Bestreben,  das 
schon  mit  den  Anfängen  der  amerikanischen  Schutzzoll- 
politik aufs  deutlichste  hervortrat.     Das  Kolonialzeitalter 
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der  Vereinigten  Staaten  endete  wirtschaftlich  erst  mit  dem 
Zeitpunkte,  als  die  Union  in  ökonomischer  Hinsicht  sich 
freizumachen  begann  und  die  Hamilton-'  und  List'schen 
Ideen  der  Entwicklung  einer  durch  Zoll  geschützten  Gross- 
industrie in  imposantem  Stile  zur  Durchführung  brachte. 
Merkwürdigerweise  vollzogen  sich  für  das  spätere  neue 
Deutsche  Reich  in  seinem  Norddeutschen  Bund  fast  gleich- 
zeitig ganz  ähnliche  Entwicklungen  wie  in  den  Vereinigten 
Staaten  Nordamerikas.  Es  muss  daher  für  die  spätere 
wirtschaftliche  und  politische  Alleinherrschaft  Englands 
als  ein  gewisses  verhängnisvolles  Zusammentreffen  poli- 
tischer Art  gewertet  werden,  dass  dieser  nationale  Ein- 
heitsgedanke fast  zu  gleicher  Zeit  in  Amerika  und  in 
Deutschland  sich  zur  Verwirklichung  durchgerungen  hat. 
Durch  den  Sieg  der  Einheitsidee  auf  beiden  Seiten  des 
Ozeans  wurden  wirtschaftliche  Potenzen  frei  und  im  gröss- 
ten  Massstabe  entwicklungsreif,  welche  die  Einengung  bri- 
tischen Einflusses,  vor  allem  aber  britischer  Alleinherr- 
schaft, zur  Folge  hatten.  Der  Sieg  des  Einheitsgedankens 
unter  Lincoln  in  Amerika  und  unter  Bismarck  in  Deutsch- 
land war  die  einzig  mögliche  Grundlage  für  die  Entfaltung 
beider  Länder  zum  Range  von  Weltmächten  politischer  und 
wirtschaftlicher  Art.1  Es  dürfte  kaum  zu  Unrecht  gesagt 
sein,  wenn  man  diese  beiden  neuen  Mächte  als  geborene 
Bundesgenossen  ansieht,  an  denen  England  jedenfalls  eine 
Schranke  findet.  Gerade  heute,  wo  die  Nötigung  besteht, 
dass  Deutschland  aus  sich  heraustrete  und  sich  neben  Gross- 
britannien als  Weltvolk  lebensfähig  erweise,  kann  die  da- 
malige Erhaltung  der  Nordamerikanischen  Union  gar  nicht 
genug  als  ein  für  das  neue  Deutsche  Reich  günstiger,  ja 
durchaus  notwendiger  Faktor  gewürdigt  werden.  Vom 
Standpunkte  einer  höchst  wünschenswerten  Einschränkung 
der  britischen  Allgewalt  und  besonders  im  Hinblick  darauf, 
dass  es  im  Interesse  der  allgemeinen  Weltkultur  liege,  dass 
letztere  nicht  von  Grossbritannien  allein  ihre  Gestaltung 
empfange,  ist  jede  weitere  Zurückdämmung  britischer 
Macht-  und  Kultureinflüsse  zu  begrüssen.  Unzweifelhaft 
wird  die  Weiterentwicklung  der  Vereinigten  Staaten  und 


'Vergl.  v.  Schulze-Gaevernitz,  Britischer  Imperialismus,  S.  89. 
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der  ganzen  westlichen  Hemisphäre  es  immer  deutlicher 
machen,  dass  durch  die  Erhaltung  der  Nordamerikanischen 
Union  einer  U  eher -Expansion  grossbritannischer  Macht- 
und  Kultureinflüsse  eine  Schranke  gezogen  wurde,  und 
dass  hinsichtlich  dieses  Zieles  die  neugewonnene  Einheit 
Amerikas  die  Gründung  des  neuen  Deutschen  Reiches  in 
bedeutsamer  Weise  ergänzt. 

IV. 

Nationalpolitische    Wertung    der    deutschen    Auswanderung 

und  Kolonisationsleistung  —  Ihre  Menschheitsbedeutung 

im  Lichte  der  Expansion  Deutschlands  als  Kultur- 

und  Weltmacht. 

Indem  obige  Erwägungen  und  Schlussfolgerungen  vor- 
ausgeschickt wurden,  die  mit  unausweichlicher  Konsequenz 
aus  der  Entfaltung  der  Vereinigten  Staaten  und  des  neuen 
Deutschen  Reiches  zu  wirtschaftlichen  und  politischen 
Weltmächten  neben  —  um  nicht  zu  sagen  gegen  —  Gross- 
britannien sich  ergeben,  ist  aber  auch  für  die  Beurteilung 
und  Wertung  der  deutschen  Auswanderung  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  und  ihre  Kolonisationsleistung  daselbst 
ein  höherer  Standpunkt  gewonnen.  Infolge  der  umfang- 
reichen deutschen  Kolonisation,  welche  schon  hundert  Jahre 
vor  dem  amerikanischen  Bürgerkriege  dem  Süden  und 
seinen  Ideen  den  Boden  entzog,  war  den  nördlichen  freiheit- 
lichen und  unionistischen  Gedanken  in  moralischer,  wirt- 
schaftlicher, politischer  und  schliesslich  auch  in  militä- 
rischer Hinsicht  der  Sieg  wesentlich  miterrungen  worden. 
Im  Hinblick  auf  die  feindselige  Haltung  Englands  gegen- 
über den  Nordstaaten  und  besonders  im  Gedenken  an  die 
spöttische,  verächtliche  und  gehässige  Stellungnahme  des 
massgebenden  Teiles  der  englischen  Presse,  wie  der  höheren 
Gesellschaftskreise  —  die  heimliche  Förderung  der  Süd- 
staaten durch  das  offizielle  England  nicht  zu  vergessen  — , 
konnte  schon  während  des  Krieges  gar  kein  Zweifel  darüber 
bestehen,  dass  England  in  einem  dauernden  Riss  der  Union 
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die  grösste  Befriedigung  gefunden  haben  würde.1  Durch 
den  Sieg  der  Nordstaaten  und  die  Erhaltung  der  Union 
ward  der  beliebte  Gedanke  einer  dauernden  englischen 
"Supremacy"  tötlich  getroffen.  Daher  ist  es  auch  kaum 
möglich,  die  deutsche  Auswanderung  und  das  deutsche 
Kolonisationswerk  in  den  Vereinigten  Staaten  anders  als 
eine  Auswanderung  und  eine  Kolonisation  gegen  England 
aufzufassen.  Denn  sobald  die  Erhaltung  der  Union  ge- 
sichert war,  wurde  eine  strategische  Eisenbahn  durch 
Kanada  geleitet  und  eine  Kolonisation  der  Dominion  ange- 
bahnt, um  gegebenenfalls  der  neu  entstandenen  Union  und 
der  Stosskraft  von  deren  erstarkenden  Bevölkerung  im 
Norden  mit  mehr  Aussicht  auf  Erfolg  begegnen  zu  können. 
Vor  allem  war  es  Lord  Beaconsfield,  der  die  Kolonisation 
Kanadas  in  den  Dienst  des  britischen  Imperialismus  stellte1 
und  im  nationalen  Sinne  betrieb.2  Es  lässt  sich  kaum  aus- 
denken, was  es  für  Deutschland  bedeutet  hätte,  wenn  im 
Falle  eines  Unterliegens  der  Nordstaaten  England  auf  unab- 
sehbare Zeit  den  Süden  unter  wirtschaftliche  und  politische 
Vormundschaft  genommen  und  an  ihm  jederzeit  gegenüber 
den  Nordstaaten  einen  gefügigen  politischen  Bundesgenos- 
sen gehabt  hätte.  Eine  Auf  rechterhalt  ung  der  Monroe- 
doktrin wäre  dann  unmöglich  gewesen.  England  hätte 
deren  Erbschaft  in  einer  für  alle  an  Südamerika  interessier- 
ten europäischen  Handelsstaaten  so  empfindlichen  Weise 
angetreten,  dass  die  Monroedoktrin  unter  englischer 
Handhabung  nicht  nur  eine  politische,  sondern  auch  eine 
wirtschaftliche  Spitze  gegen  erstere  hätte  erhalten  müssen.3 
Es  ist  mehr  als  zweifelhaft,  ob  der  deutsche  Handel,  der 
nach  der  Beseitigung  des  Kolonialsystems  in  Südamerika 
so   grossen   Aufschwung   dahin   erlebte,    unter   englischer 


1  Man  vergleiche  nur  die  Schilderungen  über  die  ausserordent- 
lich spöttischen  und  gehässigen  Auslassungen  der  massgebendsten 
englischen  Pressorgane  während  des  Bürgerkrieges  bei  Draper,  "Ge- 
schichte des  amerikanischen  Bürgerkrieges";  ebenso  Karl  Schurz, 
"Reminiscences". 

2  Vergl.  Sering,  "Landwirtschaftliche  Konkurren" ;  ferner 
Mönckmeier,  S.  207. 

3  Man  denke  dabei  nur  an  die  Stellungnahme  Grossbritanniens 
im  jüngsten  Panamakanalstreit,  deren  Korrektheit  bezüglich  Eng- 
lands nichts  weniger  als  erwiesen  ist. 
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Vorherrschaft  im  Süden  Nordamerikas  jene  Entwicklung 
erlebt  haben  würde,  die  einst  Soetbeer  zur  Aeusserung  ver- 
anlasste: "Durch  die  Befreiung  des  grössten  Teiles  Ame- 
rikas aus  den  Banden  des  Kolonialsystems  erhielt  Deutsch- 
land gleichsam  Kolonien". 

Im  Lichte  der  hohen  Anforderungen,  die  in  gegen- 
wärtiger Stunde  an  Deutschland  herantreten :  inmitten  "der 
neuen  und  erweiterten  Weltverhältnisse  sich  zu  Gunsten 
ungezählter  Nachfahren  und  im  Interesse  der  Menschheit 
zu  bejahen,  da  die  Welt  ärmer  wäre,  wenn  im  Strahlen- 
kranze des  göttlichen  Lichtes,  das  sich  in  den  verschiedenen 
Nationen  verschieden  bricht,  der  Strahl  des  deutschen 
Genius  verbliche",1  im  Lichte  der  Gegenwart  und  der  Zu- 
kunft erscheint  die  massenhafte  deutsche  Auswanderung 
nach  Amerika  keineswegs  mehr  als  Verlust  für  die  deutsche 
Nation  und  ihre  Zukunft,  nein:  vielmehr  ist  sie  letzten 
Endes  doch  als  Auswanderung  im  nationalen  Sinne  zu  wer- 
ten und  als  hoher,  bedeutsamer  Gewinn  zu  buchen,  was  um 
so  deutlicher  zu  Tage  treten  und  gewürdigt  werden  wird, 
je  näher  die  Zeit  heranrückt,  da  Deutschland  in  seinem 
internationalen  wirtschaftlichen  und  politischen  Weltkonto, 
vor  allem  Grossbritannien  gegenüber,  die  Bilanz  ziehen 
muss.  Nur  unfähige  Kurzsichtigkeit,  die  in  dem  gewal- 
tigen, -  vielverzweigten  Kausalnexus  modernen  Geschehens 
in  Weltwirtschaft  und  Weltpolitik  nicht  das  Ganze  zu 
überblicken  vermag,  wird  die  deutsche  Auswanderung  nach 
Amerika  noch  als  Kulturdünger  betrachten  können,  wäh- 
rend sie  tatsächlich  das  wertvollste  und  im  edelsten  Sinne 
produktivste  Kapital  war,  das  Deutschland  je  in  die  Neue 
Welt  gesenkt  hat,  ein  Kapital,  dessen  Zinsen  in  Form  einer 
wesentlich  gesteigerten  Geltendmachung  des  deutschen  Ge- 
dankens und  deutscher  Expansion  England  gegenüber  sich 
fruchtbar  erweisen  werden.1  Das  hat  kein  geringerer  als 
der  Schöpfer  des  neuen  Deutschen  Reiches,  Bismarck  selbst, 


*v.  Schulze-Gaevernitz,  England  und  Deutschland,  S.  19. 

1  Wie  wären  z.  B.  allein  schon  die  wirtschaftlichen  und  poli- 
tischen Beziehungen  der  Vereinigten  Staaten  Deutschland  gegenüber 
wesentlich  anders  geartet  ohne  das  Vorhandensein  eines  rund  zehn 
Millionen  zählenden  deutschen  Elements  erster  und  zweiter  Generation 
in  der  heutigen  Union! 
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anerkannt,  indem  er  einmal  dem  amerikanischen  Botschaf- 
ter gegenüber  die  geistige  und  politische  Verwandtschaft 
des  amerikanischen  Bürgerkrieges  und  des  deutsch-fran- 
zösischen Einigungskrieges  betonte  und  erklärte,  "dass  die 
neue  Deutsche  Regierung  ein  Kind  Amerikas  sei,  indem 
der  dortige  Erfolg  des  Einheitsgedankens  im  Bürgerkriege 
auch  die  Gründung  des  neuen  Deutschen  Reiches  gefördert 
habe".  In  demselben  Sinne  hat  sich  auch  Fürst  Hohenlohe 
ausgesprochen1  In  anderen  Worten  bedeutet  dieser  Aus- 
spruch des  grossen  Kanzlers,  dass  die  siegreichen  Tage  von 
Shiloh,  Gettysburg,  Chattanooga  auch  für  Deutschlands 
Wiedergeburt  sich  fruchtbar  erwiesen,  ähnlich  wie  die  Tage 
von  Vionville,  Metz  und  Sedan,  und  dass  auf  den  Schlacht- 
feldern Virginiens  nicht  minder  wie  auf  jenen  jenseits  des 
Rheins  die  Würfel  über  die  künftige  Weltstellung  auch 
Deutschlands  gefallen  sind.2 

V. 

Der  amerikanische  Farmer  als  Deutscher.    Deutsche  Sprache, 

Presse  und  Schule. 

Wie  aus  vorstehenden  Untersuchungen  hervorgeht,  hat 
der  deutsche  Farmer  allein  in  den  beiden  noch  lebenden 
Generationen  in  allen  Staaten  der  Union  seinen  Wohnsitz 
aufgeschlagen  und  die  Furche,  welche  sein  Pflug  durch 
amerikanische  Erde  gezogen,  reicht  vom  Atlantischen  zum 
Stillen  Ozean,  von  den  Grossen  Seen  bis  zum  Golf  —  und 
als  Wahrzeichen  seines  Fleisses  und  seiner  Ausdauer  dehnt 
sich  in  den  Nordcentralstaaten  sein  Besitz  und  die  von  ihm 
bewirtschafteten  Betriebe  auf  nicht  viel  weniger  als  eine 
halbe  Million  allein  für  seine  beiden  in  der  Gegenwart  noch 
lebenden  deutschen  Geschlechter  aus.  Da  erhebt  sich  von 
selbst  die  Frage,  in  welchem  Grade  dieser  Farmer  noch 
Deutscher  —  d.  i.  Deutsch  redender  und  Deutsch  lesender 
und  denkender  Mensch  in  der  neuen  Heimat  geblieben. 

1  v.  Halle,  S.  92. 

*  In  einer  zu  New  York  am  22.  Mai  1897  gehaltenen  Rede  betonte 
der  frühere  amerikanische  Botschafter  in  Berlin,  A.  D.  White,  die 
freundschaftliche  Haltung  Deutschlands  und  seiner  Bevölkerung  zur 
Sache  der  Nordstaaten  im  Bürgerkriege  und  sagte  unter  Anderem: 
"Von  Anfang  bis  zu  Ende  stand  Deutschland  fest  zu  uns."  Vergl. 
Faust,  Vol.  I.,  S.  567. 
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Die  Mittel  zur  Beantwortung  dieser  Frage  dürften  in  der 
Anzahl  vorhandener  deutscher  Schulen,  oder  Schulen  mit 
deutschem  Unterricht,  den  deutschen  Kirchengemeinden 
und  der  Verbreitung  der  deutschen  Presse  unter  dem  Far- 
mertum  gefunden  werden.  Leider  ist  es  dem  Verfasser 
ausser  allgemeinen  zwar  sicheren,  aber  ziffernmässig  nicht 
belegbaren  Angaben  (jetzt)  nicht  möglich  über  andere 
Verhältnisse  als  jene  der  deutschen  Presse  sichere  Auf- 
schlüsse zu  bieten.  Es  sei  daher  nur  hingewiesen  auf  die 
Tatsache,  dass  die  Erhaltung  deutscher  Sprache  und  deut- 
scher Sinnesart  in  den  Ver.  Staaten  von  jeher  auf  das 
engste  verbunden  waren  mit  der  Treue  zur  Konfession 
und  der  Pflege  der  konfessionellen  Schule,  auf  welchem 
Gebiete  die  Deutschlutheraner  seit  den  Anfängen  der  deut- 
schen Auswanderung  nebst  den  Katholiken  Grossartiges 
geleistet  haben.1  Da  gegenwärtig  in  den  Ver.  Staaten 
volle  1,200,000  katholische  Schüler  die  von  den  Katholiken 
selbst  unterhaltenen  Privat- Schulen  besuchen,  darf  bei  der 
gegenwärtigen  Stärke  des  katholischen  deutschen  Elements 
von  annähernd  vier  Millionen  immerhin  eine  die  deutsche 
katholische  Volksschule  besuchende  Zahl  von  300,000- 
350,000  Schülern  angenommen  werden.  Ausserdem  wird 
der  deutsche  Unterricht  in  zahlreichen  ländlichen  Staats- 
schulen in  deutschen  Distrikten  erteilt.2  Nicht  verschwie- 
gen werden  sollte  in  Verbindung  hiermit  die  Opferwillig- 
keit, welche  die  Deutschen  beider  Generationen,  ausser  der 
Aufrechterhaltung  von  Tausenden  von  deutschen  Schulen, 
im  Interesse  der  Pflege  und  Fortpflanzung  der  konfessio- 
nellen Seelsorge  in  ihrer  Muttersprache  an  den  Tag  legen. 
Beispiele  hierfür  könnten  vielfältig  erbracht  werden.  Es 
sei  hier  lediglich  auf  eine  Stiftung  der  katholischen  Deut- 
schen hingewiesen,  welche  in  Columbus,  der  Hauptstadt 
Ohio's  eine  Bildungsanstalt  für  Missionare  gegründet  haben, 


1  In  den  Anfängen  der  30er  Jahre  haben  nach  Faust,  II.  S.  239 
in  Cincinnati,  O.,  weniger  Kinder  die  Staatsschulen  als  die  deutschen 
Privatschulen  besucht.  Auf  die  zahlreichen  höheren  deutschen  Schu- 
len braucht  hier  nicht  eingegangen  zu  werden,  da  für  gegenwärtige 
Zwecke  doch  nur  die  Volksschule  von  praktischer  Bedeutung  ist. 

2  Man  vergleiche  über  das  ganze  hier  zu  strreifende  deutsche 
Schulwesen  in  Amerika  das  vortreffliche  Material  bei  Faust,  II. 
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welche  dem  Zwecke  dient,  auch  für  alle  späteren  Zeiten  dem 
deutschen  Nachwuchs  Seelsorger  in  ihrer  ererbten  Sprache 
heranzuziehen.  Seit  den  letzten  zwanzig  Jahren  ist  diese 
eminent  deutsche  Gründung,  die  von  der  Masse  der  kleinen 
und  mittleren  Leute  und  zu  einem  sehr  grossen  Prozentsatz 
gerade  von  den  deutschen  Farmern  getragen  ist,  mit  einer 
Summe  von  rund  $600,000  dotiert  worden.1 

Um  jedoch  auf  die  Frage  der  heutigen  Verbreitung  der 
deutschen  Presse  als  Gradmesser  deutschen  Wesens  einzu- 
gehen, so  mögen  folgende  Angaben  zweckdienlich  sein, 
welche  sämtlich  dem  American  Newspaper  Annual  and 
Directory  von  1912  (Published  by  N.  W.  Ayer  and  Sons, 
Philadelphia)  entnommen  sind. 

Es  bestanden  laut  diesem  über  das  ganze  amerikanische 
und  kanadische  Zeitungswesen  statistisch  aufklärenden 
"Directory"  im  Jahre  1912  in  den  Ver.  Staaten  602  deutsche 
Zeitungen  und  Zeitschriften  (ganz  unbedeutende  Press- 
organe, zumal  wenn  sie  neurerer  Gründung  waren  und  sich 
noch  nicht  als  lebensfähig  erwiesen  hatten,  nicht  einge- 
schlossen), welche  sich  auf  die  Staaten-Divisionen  der 
Union  folgendermassen  verteilen: 
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Zahl  der  Zeitungen . . 
Zahl  der  Abnehmer* 
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1,042,253 
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133.293 
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37g 

2,917,015 


*  Abonnenten. 

1  Das  Collegium  Josephinum  in  Columbus,  dessen  Stifter,  Joseph 
Jessing,  ein  Westfale  aus  Münster,  aktiver  Teilnehmer  an  den  deut- 
schen Kriegen  1864  und  1866  war  und  später  als  katholischer  Geist- 
licher mit  der  den  Deutschen  jener  Zeit  durchgängig  eigenen  kräftigen 
und  geschäftsmännischen  Initiative  Gründungen  auch  wirtschaftlicher 
Art  schuf,  unter  anderem  die  noch  heute  bestehende  und  von  obigem 
Institut  herausgegebene  wöchentliche  deutsche  Zeitung  mit  einem 
Abonnentenkreis  von  40,000  Lesern  in  allen  Staaten  der  Union. 
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In  den  Nordcentralstaaten  nach  einzelnen  Staaten: 

Deutsche  Zeitungen.     Abonnenten. 

Illinois   66  524,751 

Indiana    15  47,747 

Iowa  38  84,147 

Kansas 8  38,200 

Michigan   15  72,316 

Minnesota 19  235,716 

Missouri    30  442,801 

Nebraska    16  191,194 

Ohio    72  555,462 

Süd  Dakota   6  29,160 

Wisconsin   79  683,578 

Nord  Dakota   9  11,938 

Dazu  ist  zu  erwähnen,  dass  innerhalb  der  Gruppe  der 
N.  C.  Staaten  folgende  teils  sehr  weit  unter  der  deutschen 
Farmerschaft  zirkulierende  grosse  landwirtschaftliche 
Blätter  erscheinen: 


Minnesota 

Minnesota 

Nebraska 

Wisconsin 

Wisconsin 

Texas 


"Der  deutsche  Farmer" 35,000  Abonnenten. 

"National-Farmer" 48,021 

"Deutscham.  Farmer" 127,946* 

"Acker-  u.  Gartenbau-Zeitung".  59,257 

"Haus-  und  Bauernfreund" 104,000 

"Feld  und  Flur" 9,000 


*  Eidlich  versicherte  Zahl.  Besonders  erwähnenswert  wegen  seiner  Gediegen- 
heit ist  ausserdem  "Der  Landmann"  "Excelsior";  die  "Deutsche  Hausfrau"  (90,000) 
und    "Germania"    (100,000)    Abonnenten,    alle   drei    Blätter   in    Milwaukee. 

Daneben  Zeitungen  kleineren  Stils  oder  geringerer 
Verbreitung,  welche  ausschliesslich  oder  doch  teilweise 
landwirtschaftlichen  Charakter  tragen.  Es  legt  für  den 
deutschen  Farmer  gewiss  ein  ehrendes  Zeugnis  ab,  und 
ermöglicht  zugleich  eine  Vorstellung  von  der  grossen  Ver- 
breitung und  Anzahl  deutscher  Farmer/ amilien,  wenn,  wie 
aus  obigem  erhellt,  eine  Abonnentenzahl  von  383,224  allein 
für  diese  ausgesprochenen  Ackerbauzeitungen  existiert,  die, 
selbst  bei  der  Annahme,  dass  diese  gesamte  Leserschaft 
durchschnittlich  auf  zwei  dieser  Zeitungen  abonniert  ist, 
immer  noch  auf  eine  Deutsch  lesende  und  Deutsch  spre- 
chende Zahl  von  Farmerfamilien  in  der  Höhe  von  rund 
200,000  hinweisen  würde,  eine  Zahl,  die  selbstverständlich 
durchaus  unzureichend  ist,  allein  betrachtet  im  Lichte  der 
ungeheuren  deutschen  Leserzahl  in  den  Hauptagrarstaaten, 
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der  Nordcentralen  Gruppe,  und  innerhalb  dieses  wiederum 
in  den  Staaten  Illinois,  Minnesota,  Missouri,  Nebraska  (!), 
Ohio  und  vor  allem  Wisconsin. 

Uebrigens  besteht  die  deutsche  Presse  der  Ver.  Staaten 
keineswegs  aus  Organen  mit  nur  geringerer  oder  mittlerer 
Verbreitung,  vielmehr  weist  sie  tägliche  und  wöchentliche 
Organe  in  ansehnlicher  Zahl  mit  einem  ständigen  zahlenden 
Abonnentenkreis  von  25-70  Tausend,  mehrere  sogar  von 
100,000  und  darüber  auf.  Ausser  den  vorhin  erwähnten 
sehr  weit  verbreiteten  Ackerbau-Zeitungen  im  Westen  ver- 
dienen noch  besonders  genannt  zu  werden  drei  tägliche 
Zeitungen,  die  je  in  einer  der  bedeutendsten  Deutschen- 
städte der  Union  erscheinen:  der  Buffalo  Volksfreund  (seit 
1867),  die  seit  1872  erscheinende  "Amerika"  von  St.  Louis, 
Mo.,  mit  einer  täglichen  Abonnentenzahl  von  nahezu  20,000 
und  die  Neu-Yorker  Staatszeitung  (seit  1834)  mit  einer 
täglichen  Abonnentenzahl  von  70,000  ausser  ihrer  Mitwoch- 
ausgabe  mit  20,000  Abonnenten.  Letzgenannte  beide  Tage- 
blätter sind  besonders  für  weite  Gebildetenkreise  im 
Deutschamerikanertum  die  tonangebenden  Blätter.  Das 
gebildete  Deutschtum  ohne  Unterschied  der  Konfession 
wird  der  Deutschen  Literarischen  Gesellschaft  von  St. 
Louis  und  den  Gebrüdern  Ridder  in  New  York  die  Aner- 
kennung nicht  versagen  können,  in  ihren  Blättern  die  Elite 
der  deutsch-amerikanischen  Tagespresse  darzustellen.  Die 
gesamte  deutsche  Abonnentenzahl  oben  angeführter  Zeitun- 
gen beläuft  sich  auf  4,212,706,  wovon  rund  70%  allein 
auf  die  N.  C.  Staaten  entfallen,  mit  373  Zeitungen,  und 
2,917,015  Abonnenten.  In  den  Nordcentralstaaten  er- 
scheinen sowohl  die  weitest  verbreiteten  wie  auch  die 
grösste  Anzahl  gediegener  deutscher  Tage-  und  Wochen- 
blätter (abgesehen  von  einigen  ganz  grossen  Organen  in 
New  York  und  Pennsylvania).  Durschnittlich  kommt  auf 
die  oben  aufgezählten  602  deutschen  Pressorgane  eine 
Abonnentenzahl  von  rund  7000.  In  Kanada  beläuft  sich 
laut  dem  zuverlässigen  "Directory"  die  Zahl  der  deutschen 
Zeitungen  für  1912  nur  auf  12  mit  50,000  Abonnenten. 
Wenn  dabei  auch  zu  beachten  ist,  dass  Tausende  von  deut- 
schen Kanadiern  Abonnenten  für  Zeitungen  aus  den  Ver. 
Staaten  sind,  so  dürfte  doch  die  geringe  Zahl  von  Abonnen- 
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ten  für  eigene  deutsche  Zeitungen  in  Kanada  im  allgemei- 
nen charakteristisch  sein  für  das  geringe  Gesamtresultat 
bisheriger  deutscher  Einwanderung  und  Kolonisation  da- 
selbst. Tatsächlich  sind  im  übrigen  die  Gefahren  der  An- 
glisierung in  Kanada  für  die  deutschen  Siedler  noch  grösser, 
die  Isoliertheit  der  letzteren  noch  empfindlicher  und  uner- 
träglicher als  das  vielfach  für  die  frühen  deutschen  Siedler 
in  den  Ver.  Staaten  der  Fall  war.  Die  grossen  Risiken, 
welche  bei  den  späten  Frösten  im  Frühjahr  und  den  frühen 
Frösten  im  Herbst  die  Mühe  und  Jahresarbeit  des  Farmers 
bedrohen,  haben  viele  von  den  Ver.  Staaten  dorthin  Aus- 
gewanderte nach  bitterer  Enttäuschung  wieder  zum  Ver- 
lassen Kanadas  veranlasst.  Zudem  dürften  die  auf  Kanada 
gesetzten  Erwartungen  hinsichtlich  einer  grossen  Ausdeh- 
nung des  Getreidebaues  sich  doch  immer  mehr  als  über- 
trieben erweisen,1  da  ja  die  Dominion  erst  in  einer  nörd- 
lichen Breite  von  48°  beginnt  und  die  Anbaumöglichkeiten 
weiter  nach  Norden  hin  wegen  des  kontinentalen  in  Ex- 
tremen sich  bewegenden  Klimas  überhaupt  stetig  abnehmen. 


Ehe  obige  Ausführungen  über  die  deutsche  Presse  der 
Ver.  Staaten  geschlossen  werden,  seien  noch  folgende  Mo- 
mente erwähnt.  Wie  andrerorts  dieser  Arbeit  festgestellt 
wurde,  hat  sich  das  deutsche  Bewusstsein  der  Ausgewan- 
derten beider  Generationen  in  Amerika  mit  der  Neugrün- 
dung des  Reichs  in  erfreulicher  Weise  belebt  und  gehoben. 
Für  die  Gesamtstellung  des  Deutschtums  in  Amerika  waren 
die  glorreichen  Waffentaten  von  1870-71  von  entscheidender 
und  umwälzender  Bedeutung.  Es  mag  ja  trivial  erschei- 
nen, darauf  hinzuweisen,  dass  in  Tausenden  von  deutschen 
Farmerwohnungen  allerorts  in  Amerika  die  Wände  mit  den 
bildnerischen  Darstellungen  der  Ereignisse  geschmückt 
sind,2  welche  den  Waffenruhm  des  nunmehr  geeinigten 
Deutschland  in  1870-71  begründeten  und  in  der  Kaiser- 


1  Vergl.  auch  Sering  in  den  Verhandlungen  des  Deutschen  Kolo- 
nialkongresses, Berlin  1910, 

2  Dem  Verfasser  sind  diese  stummen  aber  beredten  Zeugen  deut- 
scher Gesinnung  im  Farmer  und  Deutschen  in  Amerika  überhaupt 
in  vielen  Gegenden  und  Staaten  vor  Augen  getreten. 
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krönung  im  Spiegelsaale  zu  Versailles  gipfelten.  Trivial 
oder  nicht  —  jedenfalls  aber  spricht  es  gegen  die  so  oft 
erhobene  Beschuldigung,  die  Deutschen  entfremdeten  sich 
so  schnell  dem  Vaterland,  wenn  man  in  dem  ausserordent- 
lich häufig  vorkommenden  oben  erwähnten  Wandschmuck 
das  Zeugnis  für  ein  treues  Angedenken  des  deutschen 
Farmers  an  sein  Geburtsland,  für  sein  lebendiges  dynasti- 
sches Interesse  und  seine  Freude  am  wiedergeborenen  grös- 
seren deutschen  Vaterland  anerkennen  muss. 

Und  betreffs  des  Schulwesens  und  der  durch  dasselbe 
geförderten  Pflege  der  deutschen  Sprache  ist  noch  zu  er- 
wähnen, dass  allen  Anzeichen  gemäss  dasselbe  mit  den 
Jahren  noch  mehr  Förderung  seitens  des  Staates  zu  erhalten 
Aussicht  gibt,  als  bisher.  So  ist  noch  neuestens  (im  Jahre 
1913,  laut  "Ohio  Waisenfreund",  Columbus,  Ohio,  26.  Febr. 
1913,  eines  seit  1873  bestehenden  Wochenblattes  mit  heute 
bis  40,000  zahlenden  Abonnenten  in  allen  Teilen  der  Union) 
im  Senat  des  Staates  Ohio  eine  Vorlage  angenommen  wor- 
den, wonach  "in  jedem  Schuldistrikt  Deutsch  gelehrt  wer- 
den muss,  wenn  40  Eltern  in  einem  solchen  Distrikt  dieses 
Verlangen  stellen".  (Hierbei  kommen  zumeist  Schulen  in 
landwirtschaftlichen  Orten  in  Betracht.  Anmerk.  d.  Ver- 
fassers.) Die  Bill  hat  gute  Aussicht  auf  Genehmigung  im 
Hause.  Die  Annahme,  dass  es  sich  hierbei  um  Stimmen- 
fang handelt,  wäre  irrig,  schreibt  das  "Cinc.1  Volksblatt". 
Die  Einreichung  und  Passierung  der  Bill  erfolgte  aus  höhe- 
ren Motiven.  Sie  wurde  durch  die  Wahrnehmung  veran- 
lasst, dass  in  amerikanischen  Kreisen  die  Einsicht  von  der 
Nützlichkeit  und  Notwendigkeit  des  deutschen  Unterrichts 
durchgedrungen  ist.  Dieses  Interesse  am  deutschen  Unter- 
richt ist  auch  an  anderen  Orten  wahrnehmbar.  Seitdem  die 
Schulbehörde  von  Chicago  den  deutschen  Unterricht  wieder 
in  den  Elementarschulen  eingeführt  hat,  ist  der  Andrang 
zu  den  deutschen  Klassen  so  gross,  dass  die  Behörden  in 
Verlegenheit  um  die  geeigneten  Lehrkräfte  sind.  Alle  An- 
zeichen sprechen  dafür,  dass  Deutsch  im  Laufe  einer  nahen 
Zeit  die  zweite  Sprache  dieses  Landes  werden  wird.     Es 


1  Cincinnati,  O. 
13 
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wird  die  Sprache  der  gebildeten  Klassen  sein,  wie  Fran- 
zösisch in  Russland."1 

Es  würde  zu  weit  führen,  wenn  hier  noch  der  mannig- 
fachen und  zum  Teil  sehr  bedeutenden  Organisationen  Er- 
wähnung geschähe,  welche  deutscher  Sprache  und  Sitte, 
deutschem  Wesen  und  deutscher  Kultur  überhaupt  in  Ame- 
rika dienen  wollen  und  sehr  dankenswert  gedient  haben. 
Aber  neben  dem  auch  in  Deutschland  bekannten  Deutsch- 
amerikanischen Nationalbund  mit  seinen  mehr  als  1% 
Millionen  Mitgliedern  —  gegenwärtiger  Präsident  C.  J. 
H examer  —  sei  nur  jener  Organisation  noch  Erwähnung 
getan,  die  im  Jahre  1855  gegründet,  schon  seit  Jahrzehnten 
besonders  in  allen  Nord-Staaten  der  Union  ihre  Mitglieder 
je  nach  Tausenden  zählte,  zugleich  als  gegenseitiger  Unter- 
stützungs-  und  Hülfsverein  schon  während  der  ersten 
fünfzig  Jahre  ihres  Bestehens  an  Kranken-  und  Sterbegel- 
dern die  enorme  Summe  von  $5,502,793.94  ausgezahlt, 
nunmehr  auf  58  jährlichen  Generalversammlungen  je  von 
neuem  ihr  katholisches  und  nicht  minder  deutsches  Pro- 
gramm feierlich  ausgesprochen  und  in  fast  60 jährigem 
Wirken  mehr  "für  die  Verteidigung  und  Erhaltung  deut- 
scher Sprache  und  deutschen  Wesens"  geleistet  hat  als 
irgend  eine  andere  deutsch-amerikanische  Organisation.2 

Diese  Organisation  hat  seit  der  Periode  stockender  Ein- 
wanderung ihre  numerische  und  moralische  Stärke  nicht 
allein  behauptet,  sondern  in  erfreulichster  Weise  vermehrt. 
Die  Worte,  welche  ihr  Geschichtsschreiber,  Joseph  Matt, 
welcher  auch  der  geniale  Redakteur  des  "Wanderer",  eines 
der  tüchtigsten  und  höchststehenden  Organe  der  ameri- 
kanischen Presse  überhaupt,  ist  —  hinsichtlich  der  Zukunft 
des  Centralvereins  schreibt,  sind  vollauf  berechtigt:  "So- 
lange noch  in  Hunderten  deutscher  Pfarrschulen  in  deut- 


1  Nach  Lamprecht,  "Deutsche  Geschichte,  zur  jüngsten  Vergan- 
genheit, zweiter  Band,  zweite  Hälfte,  1913",  Seite  584,  wird  die 
Gesamtzahl  aller  Kinder  in  Amerika,  welche  Schulen  besuchen,  in 
denen  das  Deutche  erste  Unterrichtssprache  ist,  auf  600,000  geschätzt, 
und  in  Cincinnati,  mit  einer  Bevölkerung  von  360,000  gehen  50  vom 
Hundert  Kinder  in  deutsche  Volksschulen. 

2  Vergl.  Geschichte  des  D.  R.  K.  Centralvereins  von  I.  Matt,  St. 
Paul  1905. 


DER  DEUTSCHAMERIKANISCHE   FARMER.  195 

scher  Sprache  gebetet  und  gesungen  wird  .  .  .,  solange 
deutsche  Priester  in  grosser  Zahl  eintreten  für  die  deutsche 
Sache  .  .  . ;  solange  noch  alljährlich  Hunderte  von  Män- 
nern zusammenströmen  aus  Nord  und  Süd  und  Ost  und 
West;  solange  junge  Männer,  geboren  im  Schatten  der 
Sternen  und  Streifen,  sich  schaaren  um  die  Standarte, 
welche  ihre  Väter  errichtet:  solange  können  wir  auf  uns 
anwenden  das  Trosteswort  unseres  Fr.  W.  Weber:  Hab' 
frischen  Mut,  du  deutsches  Blut!  Auf  Gott  vertraue  und 
um  dich  haue!"1 

Der  Centralverein  hatte  bereits  auf  seiner  General- 
versammlung zu  Evansville,  Indiana,  1902,  einen  Volks- 
verein nach  dem  Vorbild  des  deutschen  Volksvereins,  Sitz 
München-Gladbach,  ins  Leben  gerufen,  ein  Schritt,  der  be- 
sonders den  dankenswerten  Anregungen  des  P.  Maeckel 
S.  J. — Buffalo,  und  des  mehrmaligen  Präsidenten  des  Cen- 
tralvereins,  Nicolaus  Gönner — Dubuque  zuzuschrieben  war. 
Letztgenannter,  Nicolaus  Gönner,  der  besten  und  rührig- 
sten Deutschamerikaner  einer  und  von  jeher  Träger  und 
Vorkämpfer  fortschrittlicher  Ideen  im  Kreise  des  Kathol- 
ischen Deutschamerikanertums,  ist  zugleich  Redakteur  und 
Besitzer  von  zwei  deutschen  beliebten  und  tüchtigen  Woch- 
enblättern: "Luxemburger  Gazette"  und  "Katholischer 
Westen,"  sowie  eines  englischen  Wochenblattes  "Catholic 
Tribüne,"  welche  sämtlich  in  Dubuque,  Iowa,  erscheinen 
und  seit  1871,  1875  und  1899  bezw.  bestehen. 

Der  Centralverein,  welcher  unter  seinem  derzeitigen 
Präsidenten  Joseph  Frey  —  New  York,  im  August  1913 
seine  58.  Jahresversammlung  in  der  grossen  Deutschenstadt 
Buffalo  bei  einer  allein  männlichen  Mitgliederzahl  von 
125,000  hielt,  hat  auch  seit  sechs  Jahren  ein  grosszügiges 
soziales  Programm  in  sein  Tätigkeitsgebiet  aufgenommen, 
und  hat  unter  günstigsten  Auspicien  bahnbrechend  als  erste 
grössere  Organisation  überhaupt  sozialpolitische  Ideen, 
sozialpolitisches  Denken  und  Streben  in  die  Massen  zu 
werfen  und  zu  pflanzen  begonnen,  und  bereits  nach  bewähr- 


1  Geschichte  des  Centralvereins,  S.  158.  Uebrigens  zählt  der 
Centralverein  mehr  als  Tausend  Zweigvereine,  von  denen  Hundert® 
auf  die  deutsche  katholische  Farmerwelt  in  den  kleinen  Orts-  und 
Landgemeinden  entfallen. 
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ten  reichsdeutschen  Mustern  eine  Soziale  Centralstelle  in 
St.  Louis  geschaffen,  in  deren  Direktor,  F.  P.  Kenkel  die 
grosse  und  neue  Bewegung  nicht  allein  die  Gewähr  grossen 
Erfolges  gegeben  ist,  sondern  welcher  zugleich  seit  Jahren 
der  Chef-Redakteur  der  St.  Louis'er  "Amerika"  ist,  mit 
Recht  für  viele  Tausende  von  Deutschen  in  Amerika  das 
führende  und  geschätzteste  Organ  der  ganzen  deutsch- 
amerikaniscnen  Presse.  F.  P.  Kenkel,  der  ebenerwähnte 
Redakteur  der  "Amerika"  und  Direktor  der  Centralstelle 
des  Centralvereins  verdient  auch  noch  in  einer  weiteren 
Eigenschaft  besondere  Erwähnung.  Als  Mitbegründer  und 
Charter-Mitglied  der  Deutschamerikanischen  Historischen 
Gesellschaft  von  Illinois  hat  er  der  Zeitschrift  letztgenann- 
ter Gesellschaft  eine  Reihe  wertvoller  Aufsätze  auf  dem 
Gebiet  deutschamerikanischer  Geschichtsforschung  gelie- 
fert, in  weichen  in  mehrfacher  Hinsicht  die  bedeutenden 
Einflüsse  der  Deutschamerikaner  auf  die  volkswirtschaft- 
liche, besser,  ökonomische  Gestaltung  der  amerikanischen 
Kultur  nachgewiesen  sind.  Unter  anderem  hat  Kenkel  den 
sehr  interessanten  und  wertvollen  Beweis  erbracht,  dass 
die  besten  Gewehre,  welche  von  den  Pionieren  und  Settiers 
gegen  Ende  des  18.  und  im  frühen  19.  Jahrhundert  verwen- 
det wurden,  aus  den  Werkstätten  der  deutschen  Büchsen- 
Schmiede  von  Pennsylvania  stammten.  Der  betreffende 
kürzere  Aufsatz,  in  welchem  dieser  Nachweis  erbracht 
wurde,  fand  seinerzeit  in  Deutschland  grossen  Anklang,  und 
viele  reichsdeutsche  Blätter  druckten  denselben  nach.  Auf 
Grund  der  umfangreichen  wertvollen  Beiträge,  die  Herr 
Kenkel  zur  deutschamerikanischen  Geschichtsforschung  ge- 
liefert hat,  besonders  aber  auch  in  Ansehung  der  gründ- 
lichen und  meistervollen  Behandlung  aller  das  Deutsch- 
amerikanertum  und  dessen  Wert  und  Leistungen  berühren- 
den Fragen  in  ungezählten  Artikeln  und  Aphorismen  in  der 
"Amerika",  welche  seiner  Feder  entstammen,  wird  man 
Kenkel  in  die  erste  Reihe  der  Männer  stellen  dürfen,  die 
neben  Faust,  dem  höchst  verdienstvollen  und  preisgekrön- 
ten Verfasser  des  Werkes  "The  German  Element  in  the 
United  States",  die  deutschamerikanische  Geschichts- 
forschung in  dankenswerter  und  fruchtbarer  Weise  geför- 
dert haben. 


DER  DEUTSCHAMERIKANISCHE   FARMER.  197 

In  Verbindung  mit  dem  hier  Gesagten  sei  noch  aner- 
kennend hingewiesen  auf  eine  neuere  Gründung  auf  dem 
Gebiete  der  deutschamerikanischen  Presse,  "Der  Deutsche 
Kulturträger",  eine  gediegene  und  von  einer  stattlichen 
Reihe  anerkannter  Autoritäten  aus  der  Professoren-  und 
Literatenwelt  bedienten  Zeitschrift,  welche  die  Förderung 
der  deutschamerikanischen  Geschichtsforschung  und  die 
Verbreitung  deutschen  Kultur-  und  Geschichtswissens  unter 
alle  Kreise  auf  ihr  Programm  geschrieben  hat.  Die  Schrift 
ist  eine  Gründung  und  steht  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Fred.  R.  Minuth,  und  erscheint  monatlich  in  Grand  Haven, 
Michigan.  Die  Notwendigkeit  und  Zweckmässigkeit  eines 
Organs  und  zugleich  einer  gelehrten  Monatsschrift  wie  es 
der  "Deutsche  Kulturträger"  ist  und  sein  will,  wird  von 
niemand  bestritten,  und  hat  die  verdiente  Begrüssung  und 
Gutheissung  erster  Grössen  aus  Gelehrten-  und  Fachkreisen 
erhalten. 

Unerreicht  aber  steht  bis  heute  noch  da  der  unermüd- 
liche und  höchst  erfolgreiche  Verfasser  des  "The  German 
Element  in  the  United  States"  (1909),  Prof.  Albert  Bern- 
hardt Faust,  von  der  Cornell  University,  Ithaca,  N.  Y., 
welcher  der  deutschamerikanischen  Geschichtsforschung 
ausserordentlich  grosse  Dienste  geleistet  und  jene  selbst  in 
anregendster  Weise  gefördert  hat.  Der  Verfasser  des  "Der 
Deutschamerikanische  Farmer"  erkennt  das  hohe  Verdienst 
des  Gelehrten  und  Forschers  von  Ithaca  umso  uneinge- 
schränkter an,  weil  er  im  Verlaufe  seiner  Arbeit  wiederholt 
die  Gründlichkeit  der  Arbeit  Fausts  zu  schätzen  die  Ge- 
legenheit fand.  Des  öfteren  ist  ja  auch  in  meinem  Buch 
auf  Faust,  auch  zwecks  weiterer  Orientierung  verwiesen 
worden. 

Obige  Ausführungen  über  die  Lebensfähigkeit  des 
Deutschtums  in  den  Vereinigten  Staaten  —  die  aber  nur 
Beispiele,  keineswegs  Vollständiges  bieten  wollen  —  mögen 
durch  folgendes  Zeugnis  zum  Abschluss  gelangen.  Be- 
kanntlich hielt  im  Jahre  1911  der  rühmlichst  bekannte  und 
in  Amerika  in  dankbarem  Andenken  stehende  Reichstags- 
abgeordnete Giesberts  eine  soziale  Vortragstour  durch  die 
Ver.  Staaten,  auf  welcher  er  an  27  Orten  31  grosse  Rede- 
versammlungen abhielt.     Giesberts  erzählt  nun,  dass  ihn 
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bei  seiner  Ankunft  in  New  York  der  Redakteur  eines  frei- 
sinnigen Blattes  gesprochen  und  ihm  gesagt  habe,  dass  er 
"nicht  bloss  kein  Freund  des  Katholizismus  sei,  sondern 
ihn  mit  aller  Entschiedenheit  auf  allen  Kulturgebieten 
bekämpfe.  Aber  das  erste  Wort,  das  er  Giesberts  als 
Deutscher  in  Amerika  sage,  sei  dies:  Ohne  den  Katholi- 
zismus wäre  das  Deutschtum  hier  in  den  Ver.  Staaten  gar 
nicht  zu  halten,  nur  Ihre  katholische  Schulen  mit  ihrem 
deutschen  Unterricht  und  dem  deutschen  Religionsunter- 
richt sind  es,  die  dem  Deutschtum  so  ausserordentlich  viele 
gute  Kräfte  erhalten."1 

Diesem  Zeugnis  erachtet  es  aber  der  Verfasser  dieser 
Arbeit  als  Pflicht,  das  ausserordentlich  hohe  Verdienst 
gegenüberzustellen,  welches  sich  die  nichtkatholischen  deut- 
schen Einwanderer  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  mit  ihren 
zahlreichen  Predigern,  Lehrern,  Schulengründern,  Schrift- 
stellern, Buchdruckern  um  deutsche  Sprache  und  deutsche 
Kultur  in  jener  älteren  Zeit  in  Amerika  erworben,  sowie 
das  Verdienst,  das  sich  Tausende  und  Tausende  aus  der 
nichtkatholischen  Einwanderung,  soweit  sie  christlicher 
Konfession  ist,  auch  in  der  Einwanderung  des  19.  Jahr- 
hunderts in  gleicher  Hinsicht  erworben  haben.  Wenn 
Faust  (II,  S.  413)  berichtet,  dass  die  lutherische  Kirche, 
besonders  in  den  Südstaaten,  im  Interesse  der  Erhaltung 
ihrer  kirchlichen  Organisation  die  deutsche  Sprache  zugun- 
sten der  englischen  preisgeben  musste,  so  zählt  (laut 
Faust  II,  S.  415)  die  lutherische  Kirchengemeinschaft  in 
Amerika  doch  noch  460,706  aktive  deutsche  Mitglieder, 
die  sich  auf  2691  Gemeinden  verteilen  —  ein  Bestand  an 


1  Vergl.  Giesberts,  Rede  in  Aachen  1912,  Bericht  der  59.  General- 
versammlung des  Kathol.  Deutschlands,  S.  331. 

Körner,  "Das  Deutsche  Element"  sagt  hierzu,  S.  21:  "Ueber- 
haupt  möge  es  hier  bemerkt  werden,  dass  die  Aufrechthaltung  und 
Erhaltung  des  deutschen  Elements  in  den  Ver.  Staaten  innerhalb  der 
natürlichen  Schranken  vielfach  den  kirchlichen  Gesellschaften  zu 
verdanken  ist,  eine  Tatsache,  die  man  nur  allzu  wenig  berücksichtigt 
hat.  Auch  die  katholische  Kirche,  trotz  ihrer  Neigung,  sich,  wo  es 
ihr  heilsam  dünkt,  allen  Völkerstämmen  zu  assimiliren,  hat  mit 
Sorgfalt  das  Deutsche  da  gepflegt,  wo  sie  es  in  grösserer  Anzahl 
vorfand."  Der  Verfasser  fügt  hinzu:  Auch  wo  sie  es  in  kleiner 
Anzahl  vorfand. 
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deutschem  Element,  den  man  billigerweise  und  anerkennend 
der  lutherischen  Kirche  und  Seelsorge  gutschreiben  muss. 

Wenn  aber  Kaufmann  in  seinem  Nachtrag  S.  583  ein- 
mal bemerkt,  "Lutherisch  und  deutsch  bedeutet  in  Amerika 
dasselbe",  so  muss  dem  entschieden  widersprochen  werden. 
Bei  voller  Anerkennung  der  starken  nichtkatholischen  deut- 
schen, besonders  der  lutherischen  deutschen  Einwanderung 
in  die  Ver.  Staaten,  und  nach  voller  Würdigung  von  deren 
Verdiensten  auf  allen  Gebieten,  auf  denen  jene  Einwande- 
rung sich  betätigt  hat,  bleibt  doch  noch  ein  so  grosser 
Teil  der  deutschen  Einwanderung  überhaupt  übrig,  der 
katholisch  war  und  sowohl  numerisch  wie  kulturell  sich 
dem  lutherischen  Flügel  der  Einwanderung  durchaus  eben- 
bürtig zur  Seite  stellt.  Stellt  z.  B.  wohl  irgend  eine  christ- 
liche Konfession  in  den  Ver.  Staaten  heute  mehr,  oder  auch 
nur  sovieU  Mitglieder  dar,  die  als  Deutsche  oder  Deutsch- 
nachkommen anzusprechen  wären,  wie  die  katholische 
Kirche  mit  ihren  mehr  als  drei  Millionen  ?  Wenn  sich  obige 
Bemerkung  Kaufmanns  auf  die  deutsche  Einwanderung 
des  18.  Jahrhunderts  beschränken  soll,  dann  ist  sie  aller- 
dings zutreffend. 

Diese  und  zahlreiche  andere  Erscheinungen  deuten  un- 
ausweichlich auch  heute  noch  auf  die  Treue  gegenüber 
vaterländischer  Sprache  und  deutschem  Wesen  in  Amerika 
hin,  und  die  dortigen  Deutschen  versprechen  auch  hierin  in 
grossem  Massstabe  das  Wort  des  Dichters  in  Wahrheit 
umzusetzen : 

"Was  Du  ererbt  von  deinen  Vätern  hast, 
Erwirb  es  um  es  zu  besitzen!" 

Doch:  nimmermehr  wird  deutscher  Laut  auf  ameri- 
kanischem Boden  verhallen!  Zu  tief  sind  die  deutschen 
Fundamente  in  die  vergangene  Geschichte  der  Ver.  Staaten 
versenkt,  als  dass  sie  nicht  auf  unabsehbare  Zeit  den  ragen- 
den Oberbau  deutschen  Kultureinschlags  in  Amerika  zu 
tragen  vermöchten.  Verwittern  mögen  eher  Mörtel  und 
Quadern,  die  unter  vereinter  amerikanischer  und  deutscher 
Arbeit  sich  mächtig  zum  Capitole  am  Potomac  gefügt; 
zerbröckeln  und  stürzen  eher  der  gewaltige  Dom,  mit  wel- 
chem kühnen  deutschen  Meisters  Flug  und  deutsche  Technik 
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es  überwölbten;  verblassen  und  erlöschen  die  meistervollen 
Bilddenkmäler  aus  amerikanischer  Heldenzeit,  mit  welchen 
dieselbe  deutsche  Hand  das  Capitol  geziert,  die  einst  das 
Schwert  für  jene  Güter  zog,  von  welchen  jene  Bilder  kün- 
den —  eher  alles  dies,  als  dass  die  Verquickung  amerika- 
nischen und  deutschen  Wesens,  durch  hundertjährige  ge- 
meinsame Arbeit  geschaffen,  und  durch  das  Blut  von  so 
vielen  ruhmreichen  Schlachtfeldern  gefestigt,  jemals  zer- 
falle, und  der  ideale  Ueberbau  deutscher  Kultureinflüsse 
jemals  vergehe,  den  die  Kuppel  als  Erzeugnis  deutschen 
Geistes  und  deutscher  Bautechnik  so  treffend  am  Capitol- 
gebäude  des  Bundes  versinnbildlicht.  Dauernder  als  Erz  und 
Stein  sind  die  Gebilde  gemeinsamer  Geschicke  und  Geschichte 
zwischen  Deutschen  und  Amerikanern  geworden:  und  wenn 
einst  der  Schwung  der  kühnen  Bogen,  mit  denen  ein  Roebling 
die  breitesten  Ströme  Amerikas  —  ein  Triumpf  der  deutschen 
Brückenbautechnik — überspannte,  der  Macht  der  Zeit  unter- 
legen sein  wird,  wird  doch  die  geistige  viel  weitere  Spannung, 
welche  die  deutsche  Auswanderung  und  gemeinsames  deutsch- 
amerikanisches Kulturwirken  über  das  breite  Weltmeer  ge- 
schlagen, Zeit  und  Ferne  überdauern! 


GESAMTERGEBNIS. 


Ein  Rückblick  auf  die  vorstehenden  Untersuchungen 
zeigt  uns  in  gedrängter  Zusammenstellung  folgendes  Ge- 
samtergebnis zunächst  hinsichtlich  der  äusserlichen,  rein 
materiell-wirtschaftlichen  Seite  der  Leistung  der  deutschen 
Auswanderung  auf  landwirtschaftlich-kolonisatorischem 
Gebiete,  sowie  des  Erfolges  und  der  Rangstellung  des  deut- 
schen Farmers  in  Amerika: 

1.  Feststellung  der  teils  absoluten,  teils  vor  allem 
prozentual  viel  stärkeren  Vermehrung  der  deutschen  land- 
wirtschaftlichen Kräfte  gegenüber  der  Vermehrung  der 
landwirtschaftlichen  Kräfte  bei  den  anderen  am  meisten  in 
Betracht  kommenden  eingewanderten  Elementen. 

2.  Zurückführung  der  Bedeutung  der  Binnenwande- 
rung der  Eingeborenen  auf  ihr  richtiges  Mass  hinsichtlich 
der  inneren  Kolonisation;  und  Feststellung  ihres  mehr 
mcM-landwirtschaftlichen,  als  landwirtschaftlichen  Cha- 
rakters zwischen  1870  und  1900. 

3.  Feststellung  der  verhältnismässig  ungleich  höheren 
Bedeutung  der  Deutschen  für  die  innere  Kolonisation  in 
den  Nordcentralstaaten  gegenüber  der  durch  die  Binnen- 
wanderung der  Eingeborenen  geschaffenen  inneren  Ko- 
lonisationsarbeit. 

4.  Nachweis,  dass  die  innere  Kolonisation  selbst, 
sofern  sie  durch  die  Westwanderung  der  Eingeborenen 
vollzogen  wurde,  zu  einem  guten  Teile  auch  den  Nachkom- 
men der  europäischen  Eingewanderten  gutzuschreiben  ist, 

a)  weil  sich  unter  den  Binnenwanderern  ein  grosser 
Prozentsatz  Eingewanderter  zweiter  Generation 
befand ; 

b)  weil  ein  erheblicher  Teil  selbst  von  den  als  "native 
born  of  native  parentage"  bekannten  Binnenwan- 
derern bereits  Abkömmlinge  europäischer,  bezw. 

(201) 
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deutscher  Eingewanderter  vor  1790  und  aus  den 
30er  und  40er  Jahren  waren. 

5.  Nachweis  an  den  Beispielen  von   Wisconsin  und 

Minnesota,  dass  die  Kolonisation  im  Westen  durch  die 
Deutschen  viel  höher  anzuschlagen  ist,  als  aus  der  Statistik 
hervorgeht,  und  dass  besonders  in  den  noch  viel  älteren 
Staaten  deutscher  Einwanderung  und  Kolonisationsarbeit, 
wie:  Pennsylvania,  Ohio,  Missouri,  Illinois,  unter  den  "na- 
tive  born  of  native  parentage"  ein  nicht  unbeträchtlicher 
Teil  von  deutschen  Abkömmlingen  zu  suchen  ist,  welche 
jedoch  selbst  nebst  ihrem  heutigen  Anteil  am  landwirt- 
schaftlichen Besitzstande  nicht  mehr  als  Erben  einstmaliger 
deutscher  Kolonisationsleistungen  erkennbar  sind. 

6.  Feststellung,  teils  berechnete,  teils  statistisch  er- 
mittelte, der  Grösse  der  Kolonisationsarbeit  der  Deutschen 
zwischen  1790-1850-60  und  von  1860-1900,  mit  dem  Resul- 
tate einer  durch  Deutsche  in  Kultur  und  grossenteils  in 
Besitz  genommenen  Fläche  von  einer  vollen  Dreivier- 
telmillion Farmen,  und  einer  Fläche  von  über  100  Millionen 
Acres. 

7.  Darbietung  einer  Grundlage  zur  Beurteilung  und 
Schätzung  derjenigen  in  der  Landwirtschaft  tätigen  und 
teils  besitzenden  deutschen  Bevölkerung  ("versteckte  Deut- 
sche"), welche  schon  im  Jahre  1870,  viel  mehr  aber  in  der 
Gegenwart,  als  "native  born  af  native  parentage"  anzu- 
sehen sind,  und  in  der  Statistik  nicht  mehr  als  Deutsche 
verzeichnet  werden  können  (es  ja  auch  im  kidtur eilen  Sinne 
meist  nicht  mehr  sind). 

8.  Darbietung  einiger  Beispiele  als  Grundlage  zur  Be- 
urteilung des  viel  sesshafteren  Charakters  der  deutschen 
Kolonisatoren  in  Stadt  und  Land,  und  damit  die  Feststel- 
lung, dass  letztere  ein  Element  der  Stetigkeit  inmitten  des 
häufigen,  beweglichen  Besitz-,  Berufs-  und  Wohnungswech- 
sels der  amerikanischen  eingewanderten  Elemente  dar- 
stellen. 

9.  Nachweis  von  dem  eminenten  moralischen  und 
politischen  Wert  der  deutschen  Einwanderung  und  der 
landwirtschaftlichen  Kolonisationsleistung  zwischen  1790 
und  1860  für  eine  günstige  Entscheidung  der  schwersten 
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Krise  der  Union  im  Sinne  des  freiheitlichen,  fortschritt- 
lichen Nordens  im  Bürgerkrieg  von  1861-1865. 

10.  Hinweis  auf  die  nationalpolitische  Fernwirkung 
deutscher  Auswanderung  und  Kolonisationsleistung  vom 
amerikanischen  und  vom  deutschen  Standpunkt  aus  mit 
Rücksicht  auf  die  Stellung  beider  Länder  zur  grossbritan- 
nischen "Suprematie". 

SCHLUSS. 

Um  ergänzend  und  zusammenfassend  zu  schliessen: 
Die  deutsche  Auswanderung  nach  den  Vereinigten  Staaten 
hat  im  Heimatlande  den  Spielraum  für  die  wirtschaftliche 
Regsamkeit  und  Bewegungsfreiheit  in  förderlicher  Weise 
erweitert,  den  deutschen  Gedanken  in  der  britisch-ameri- 
kanischen Welt  ausgebreitet  und  damit  für  die  Durchset- 
zung deutschen  Wesens  und  deutscher  berechtigter  Expan- 
sion, vor  allem  in  ethischer  und  völkischer  Hinsicht,  eine 
viel  breitere  Grundlage  geschaffen  als  vorher ;  sie  hat  ferner 
durch  erfolggekrönte  Arbeit  auf  allen  Gebieten  des  geistigen 
und  wirtschaftlichen  Könnens  dem  deutschen  Namen  im 
Kreise  der  amerikanischen  Völkerschaften  Ansehen  und 
Wertschätzung  errungen,  sie  hat  dem  deutsch-ameri- 
kanischen Wirtschaftsverkehr  in  deutsch-nationalem  Sinne 
die  Wege  geebnet  und  ihn  belebt ;  sie  hat  durch  fruchtreiche 
hundertjährige  Kolonisationsarbeit  die  Zivilisation  des 
Nordens  vorwärts  gebracht  und  ihn  wesentlich  mit  ausge- 
rüstet zur  Führung  des  Kampfes,  der  über  die  Geschichte 
der  ganzen  westlichen  Hemisphäre  entschied,  dem  britischen 
Imperialismus  den  Todesstoss  in  der  Neuen  Welt  versetzte 
und  vermöge  des  Verhältnisses  Amerikas  zu  Grossbritan- 
nien in  weitgehendem  Masse  auch  auf  die  spätere  Weltstel- 
lung des  Deutschen  Reiches  in  günstigstem  Sinne  gestaltend 
und  bestimmend  einwirkte ;  sie  hat  vor  allen  anderen  einge- 
wanderten Nationalitäten  die  Landwirtschaft  gepflegt,  und 
damit  den  ganzen  Unterbau  der  amerikanischen  Wirt- 
schaftsmacht gestützt,  erweitert  und  veredelt  und  gibt, 
selbst  nach  amerikanischen  Zeugnissen,  Aussicht,  sich  noch 
in  bedeutsamer  Weise  um  die  Intensivierung  amerikanischer 
Wirtschaftsweise  verdient  zu  machen ;  sie  hat  durch  Erwerb 
und  rationelle  Bewirtschaftung  von  Hunderttausenden  von 
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Betrieben  in  allen  Zweigen  der  landwirtschaftlichen  Kultur 
sich  und  den  Nachkommen  ein  kostbares  Erbe  in  der  Neuen 
Welt  gesichert;  sie  hat  den  Eingeborenen  selbst  durch  ihre 
Stetigkeit  und  ihren  sittlichen  Ernst  ein  fruchtbares  Mo- 
ment zur  Bildung  des  amerikanischen  Gesamtcharakters 
gespendet;  sie  hat  einen  wertvollen  Anstoss  zur  Gründung 
der  mächtigsten  Reedereien1  der  Erde  gegeben,  auf  denen 
wesentlich  die  Stellung  Deutschlands  unter  den  seefahren- 
den Nationen  beruht;  sie  hat  den  amerikanisch-deutschen 
Schiffahrtsverkehr  durch  dessen  Ausdehnung  und  regel- 
mässigen Betrieb  zu  einer  Leistungsfähigkeit  auch  im 
Frachtverkehr  emporgehoben,  der  sich  für  den  deutschen 
Handel  als  höchst  förderlich  erweisen  musste.  So  ist  die 
deutsche  Auswanderung  mittelbar  auch  die  Anregerin  für 
die  deutsche  Marine  geworden,  das  Palladium  der  ganzen 
Grösse  und  Bedeutung  des  deutschen  Handels  und  deutschen 
Ansehens  auf  dem  Weltmeere. 

Die  Gesamtheit  obiger  Elemente,  gepaart  mit  dem  den 
Deutschen  wie  kaum  einer  anderen  Nation  eigenen  Pflicht- 
gefühl und  der  Präzision  der  geistigen  und  technischen 
Leistung,  hat  nicht  allein  in  den  Vereinigten  Staaten,  son- 
dern auch  in  allen  Ländern,  zu  welchen  die  deutsche  Flagge 
gedrungen  ist,  den  sittlichen  Idealgehalt  des  Deutschtums 
als  bildnerische  Kraft  in  den  Dienst  der  werdenden  künf- 
tigen Weltkultur  gestellt  und  ein  Stück  Menschheitsfort- 
schritt in  die  Wege  geleitet,  der  hinter  den  bloss  ziffern- 
mässigen  Erfolgen  deutscher  Leistung  in  Uebersee  auch 
als  unsichtbares  Plus  im  Gesamtkonto  der  Nation  abzulesen 
ist.2  Zudem  hat  die  deutsche  Auswanderung  durch  An- 
knüpfung ungezählter  Fäden  sozialer,  wirtschaftlicher  und 
kultureller  Natur  zwischen  dem  Mutterlande  und  Uebersee 
in  der  deutschen  Nation  ein  instinktives  Interesse  an  der 


1  Die  Hamburg- Amerika  Linie  und  der  Norddeutsche  Lloyd  sind 
wesentlich  Schöpfungen  der  Auswanderung.  Aber  die  Auswanderung 
über  Hamburg  hat  die  Hamburger  auch  zu  Pionieren  der  deutschen 
Kolonialpolitik  und  des  deutschen  überseeischen  Handels  gemacht. 
"Hamburg  ist  das  Herz  für  die  deutschen  Kolonien  geworden";  vergl. 
"Hamburger  Bedeutung  auf  dem  Gebiet  der  deutschen  Kolonial- 
politik." 

3  Vergl.  Rohrbach. 
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Aussenwelt  geweckt  und  belebt,  welches  die  unentbehrliche 
Grundlage  für  den  Willen  zur  Macht  im  grossen  Weltleben 
seitens  des  deutschen  Volkes  ist.  Wenn  aber  einmal  dieser 
Wille  zur  Macht  innerhalb  der  Nation  zur  vollen  Reife 
gelangt  ist  und  sich  betätigt,  wenn  Deutschland  für  Recht 
und  Pflicht  seiner  Selbstbehauptung  in  vollem  Umfange 
einzustehen  bereit  sein  wird,  damit  der  "  Strahl  des  deut- 
schen Genius"  für  die  Weiterentwicklung  der  Weltkultur 
erhalten  bleibe  und  Leben  wirke :  dann  mag,  ja,  dann 

wird  die  Fernwirkung  und  die  Bedeutung  der  deutschen  Aus- 
wanderung mit  all'  den  Kräften,  die  sie  ausgelöst  hat,  in 
einem  für  Deutschland  segensreichen  Sinne  sich  offenbaren  und 
unter  Deutschlands  hoher  nationaler  Zielsetzung  als  (bedeut- 
samer) Faktor  von  Menschheitsbedeutung  sich  erweisen. 

Und  zu  diesem  Schlusssatz  sei  es  dem  Verfasser  ge- 
stattet den  Gruss  beizufügen,  den  ganz  im  Sinne  der  gegen- 
wärtigen Schrift,  der  deutsche  Dichter  Voss  im  Sommer 
1904  aus  Berchtesgaden  an  das  Deutschamerikanertum 
herübersancue,  indem  er  gelegentlich  der  St.  Louis'er  Welt- 
ausstellung schrieb: 

Was  deutsche  Kraft  dort  drüben  erschuf, 
Das  grossen  die  deutschen  Brüder. 

Es  ist  des  Vaterlands  heiliger  Ruf, 
Es  sind  der  Deutschen  Lieder. 

uWas  uns  geschmiedet  das  deutsche  Reich: 

"Der  Geist  von  unseren  Ahnen  — 
"Es  lebe  ewig  auch  unter  euch; 

"Und  ewig  bleibt  Ihr  —  Germanen. 


NACHTRAG  I. 


Zusammenhänge  zwischen  der  zeitweisen  geringen  Bedeu- 
tung und  des  geringen  politischen  Einflusses  der 
deutschen  Einwanderer  in  den  Ver.  Staa- 
ten mit  der  deutschen  Auswan- 
derungspolitik.1 


Die  deutsche  Auswanderung  nach  den  Ver.  Staaten,  wie 
die  moderne  Auswanderung  überhaupt,  ist  bekanntlich 
schlechthin  als  Massenauswanderung  zu  bezeichnen,  d.  h. 
als  eine  Auswanderung  von  jeweils  vielen  Einzelnen,  die 
gleichzeitig  den  freien  Entschluss  zur  Auswanderung  ge- 
fasst  haben,  ohne  durch  andere  als  individuelle  EntSchlies- 
sung zur  Auswanderung  veranlasst  worden  zu  sein.  Dass 
gerade  die  individuellen  persönlichen  Beweggründe  zur 
Auswanderung  gleichzeitig  bei  einer  grossen  Zahl  von 
Personen  die  zur  Auswanderung  treibenden  Kräfte  sind, 
bildet  das  wesentliche  Unterscheidungsmerkmal  zwischen 
der  freien  Massenwanderung  und  der  Kolonisation,  welche 
von  vornherein  Massenwanderung  ist,  und  wenigstens  nicht 
ganz  der  freien  Entschliessung  des  Einzelnen  entspringt, 
sondern  vom  Staat  oder  einer  Korporation  geleitet  wird. 
Während  hinter  den  Kolonisten  das  Mutterland  oder  die 
die  Kolonisation  unternehmende  Gesellschaft  steht,  verlässt 
der  Auswanderer  in  der  modernen  Massenwanderung  auf 
eigene  Verantwortung  und  persönliches  Risiko  die  heimat- 
liche Scholle  und  löst,  wiederum  meist  im  Gegensatz  zum 
Kolonisten,  das  Band  mit  dem  Mutterland.  Mithin  stellt 
sich  die  Kolonisation  mehr  als  nationales  oder  wenigstens 
korporatives  Unternehmen  dar,  während  die  Auswanderung 
den  Charakter  des  Privat-Unternehmens  trägt,  selbst  wenn 
wir  sie  uns  als  unter  einheitlicher  nationaler  Auswande- 


1  Vergl.  Roscher-Jannasch,  Philippovich,  Kapp,  Hübbe-Schleiden, 
Sturz. 
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rungspolitik  sich  vollziehend  denken.  In  der  modernen 
Massenauswanderung  werden  die  Auswandernden  nicht 
wie  in  der  Kolonisation  auf  ein  dem  Mutterstaat  gehöriges 
Gebiet  verpflanzt,  sondern  nur  einer  fremden  Nation  über- 
geben. Mögen  die  Begriffe  über  das  Wesen  der  Auswan- 
derung noch  so  sehr  auseinander  gehen,  und  die  Einen  in 
der  Auswanderung  nur  eine  Tatsache  des  gesellschaft- 
lichen Lebens,  die  Andern  in  ihr  auch  eine  Tatsache  des 
Rechtslebens  erblicken,  so  lässt  sich  doch  für  die  deutsche 
Auswanderung  nach  den  Ver.  Staaten  schlechthin  sagen, 
dass  sie  mit  den  seltensten  Ausnahmen  ein  Scheiden  vom 
Mutterstaat  auf  immer  bedeutete,  und  mithin  eine  völlige 
Lösung  der  Rechtsbande  nach  sich  zog,  die  den  Auswan- 
dernden an  den  Auswanderungsstaat  geknüpft  hatten. 
Dass  sich  die  deutsche  wie  überhaupt  die  germanische  Aus- 
wanderung seit  ihren  ersten  Anfängen  fast  ausschliesslich 
nach  den  englischen  Kolonien  Nord- Amerikas  gewendet  hat, 
möge  kurz  auf  folgende  Gründe  zurückgeführt  werden : 

a)  Das  Kolonialsystem  der  Portugiesen  und  beson- 
ders der  Spanier,  das  einen  streng  monopolisti- 
schen Charakter  trug,  erschwerte  nicht  allein  die 
Beteiligung  Fremder  am  südamerikanischen  Han- 
del, sondern  machte  sogar  den  vorübergehenden 
Aufenthalt  von  Fremden  auf  jenen  Gebieten  un- 
möglich. Auch  machte  sich  während  der  Blütezeit 
der  spanischen  Kolonialmacht  das  Bedürfnis  nach 
Auswanderung  noch  nicht  so  stark  geltend,  wie 
nach  der  Beendigung  der  religiösen  Kämpfe  in 
Deutschland,  nach  welcher  ausser  dem  wirtschaft- 
lichen Druck  noch  der  religiöse  und  politische 
Despotismus  der  Kleinstaaterei  plötzlich  in  ganzen 
Massen  den  Wunsch  nach  Befriedigung  in  der  drei- 
fachen Hinsicht  rege  machte. 

b)  Die  entgegengesetzten  Verhältnisse  in  den  nord- 
amerikanischen Kolonien  Englands  (wenn  wir 
absehen  von  der  Intoleranz  der  Puritaner,  die 
selbst  dort  anfänglich  mehrerorts  bestand) ,  sowie 
die  auf  Bevölkerungsvermehrung  und  Anziehung 
von  Arbeitskräften  gerichtete  Politik  der  Kolonien, 
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förderten  mächtig  den  Trieb  zur  Auswanderung 
in  diese  Gebiete,  von  den  eifrigen  Werbungen  in 
Europa,  und  von  den  den  Auswanderern  gewähr- 
ten Unterstützungen  und  Vorschüssen  ganz  zu 
schweigen.  Nicht  mit  Unrecht  ist  darauf  hin- 
gewiesen worden,  dass  nicht  die  Ergiebigkeit  des 
Bodens  allein  sich  als  ausschlaggebend  erwies  für 
die  Bestimmung  der  Richtung  besonders  der  deut- 
schen Auswanderung:  sonst  hätte  sich  letztere 
ebensowohl,  wenn  nicht  eher,  nach  Südrussland 
nach  den  Donaufürstentümern,  nach  den  La  Plata 
Staaten  wenden  müssen,  die  zu  den  fruchtbarsten 
Ländern  der  Erde  zählen.  Doch  abgesehen  von 
den  minder  zusagenden  klimatischen  Verhältnissen 
der  meisten  dieser  Länder,  boten  sie  dem  Deut- 
schen nicht  das  hohe  Gut,  um  dessentwillen  er 
wenigstens  in  sehr  vielen  Fällen  hauptsächlich 
die  Heimat  verliess :  die  Freiheit,  die  er  allein  vor 
allen  anderen  Einwanderungsländern  in  den  Ver. 
Staaten  finden  sollte.  Dieser  ethische  Gesichts- 
punkt als  förderndes  Moment  der  deutschen  Aus- 
wanderung wird  besonders  auch  im  19.  Jahrhun- 
dert als  besonders  entscheidend  einzuschätzen  sein. 
Es  steht  mithin  die  deutsche  Auswanderung  nach 
den  Ver.  Staaten  unter  dem  Einfluss  zugleich 
materiell-wirtschaftlicher  wie  ethisch-politischer 
Erwägungen.  Es  ist  hier  darauf  hingewiesen, 
dass  das  ethische  Moment  der  Hochschätzung  der 
Freiheit,  des  Strebens  nach  Selbstbestimmung  für 
die  deutschen  Auswanderer  bedeutungsvoll  in  die 
Zukunft  wies,  wo  die  deutschen  Auswanderer  im 
Verein  mit  ihren  germanischen  Stammesgenossen, 
den  Angloamerikanern,  ein  auf  Selbstbestimmung 
und  Selbstverantwortlichkeit  gegründetes  Kultur- 
und  Staatsleben  schaffen  sollten,  das  heute  zur 
Weltmacht  geworden  ist,  während  die  auf  Bevor- 
mundung des  Individuums  gebauten  Kolonialgrün- 
dungen der  Romanen  noch  in  keinem  einzigen  Falle 
zur  Entfaltung  wahrer  und  grosser  Kraft  gelangt 
sind.     Treffend  spricht  Kapp  diesen  Gedanken  in 
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dem  "Rückblick  und  Schluss"  zu  seiner  Geschichte 
der  Deutschen  im  Staate  New  York  aus,  indem  er 
schreibt:  "Die  beiden  verwandten  germanischen 
Stämme,  der  angelsäehisehe  und  der  deutsche,  tref- 
fen sich  nach  fünfzehnhundertjähriger  Trennung 
wieder  auf  dem  amerikanischen  Kontinent  zur 
gemeinsamen  Arbeit  zur  Erweiterung  des  Reiches 
der  Freiheit.  Der  Deutsche  gibt  sein  reiches  Gei- 
stes- und  Gemütsleben  zu  den  Kulturelementen, 
welche  sich  auf  dem  Boden  der  neuen  Welt  frei 
vermählen   und  stets  höhere  Bildung  erzeugen." 

Fast  ebensowenig,  wie  sich  eine  eigentliche  Geschichte 
der  Auswanderung  überhaupt  schreiben  lässt,  weil  die  Ein- 
zelwanderungen keine  Vorgänge  darstellen,  die  ursächlich 
miteinander  verbunden  wären  und  innere  Kausalzusammen- 
hänge aufweisen,  fast  ebensowenig  lässt  sich  eine  Geschichte 
der  deutschen  Auswanderung  nach  den  Ver.  Staaten  ent- 
werfen. Ohne  innere  ursächliche  Konnexe  reihen  sich  die 
einzelnen  Auswandererströmungen  einander  an,  abwech- 
selnd von  politischen,  religiösen  oder  wirtschaftlichen  Mo- 
menten ihren  Anstoss  erhaltend,  bald  von  diesen  Ursachen 
gemeinsam  veranlasst.  Gemeinsam  mit  den  zur  Auswan- 
derung drängenden  Verhältnissen  im  Auswanderungs- 
lande  wirken  die  im  Einwanderungslande  bald  mehr  bald 
minder  lockenden  Bedingungen  auf  die  Stärke  der  Auswan- 
dererzüge. Und  zwar  bestehen  zwischen  diesen  Bedingun- 
gen und  Verhältnissen  einerseits  und  der  Stärke  der 
Auswanderung  andererseits  solch  regelmässige  Zusammen- 
hänge, dass  letztere  sich  geradezu  wie  Gesetze  der  Aus- 
wanderung darstellen.  Jedoch  liegt  es  ausserhalb  des 
Zweckes  vorstehender  Arbeit,  auf  die  Auswanderungs- 
gründe weiter  einzugehen  als  in  vorgehender  allgemeiner 
Bemerkung  geschehen.  Gleichfalls  ist  in  gegenwärtigen 
Erörterungen  nicht  auf  die  zerfahrene,  planlose  Auswan- 
derung•spolitik  eingegangen  worden,  welche  von  den  Re- 
gierungen der  deutschen  Staaten  während  der  ganzen  Zeit 
der  amerikanischen  Auswanderungen  selbst  bis  nach  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  beobachtet  wurde.     Nur 

14 
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sei  gesagt,  dass  nach  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts,  wel- 
ches für  Deutschland  das  klassische  Zeitalter  der  Auswan- 
derung bedeutet,  endlich  die  Regierungen  zum  Bewusstsein 
der  Notwendigkeit  einer  gesunden  Einflussnahme  auf  diese 
grossartige  völkerpsychologische  Erscheinung  gebracht  und 
nach  und  nach  in  die  Bahnen  einer  nationalen  Auswan- 
derungspolitik gelentvt  wurden.  Erst  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  haben  die  deutschen  Regie- 
rungen auf  dem  Gebiete  der  Auswanderungsfrage  den 
bisher  festgehaltenen  kosmopolitischen  Standpunkt  gegen 
den  nationalen  vertauscht.  Dass  die  deutsche  Auswande- 
rung die  Ehre  der  deutschen  Nation  berühre,  ist  eine 
Wahrheit,  die  nur  zu  spät  an  massgebender  Stelle  erkannt 
wurde,  die  aber  mit  den  ungelösten  Problemen  der  inner- 
deutschen Politik  in  ganz  ähnlicher  Weise  zusammenhängt, 
wie  die  viel  grössere  Zerfahrenheit  des  Auswanderungs- 
wesens im  18.  Jahrhundert  mit  der  inneren  Zerrissenheit 
und  Kleinstaaterei  Deutschlands  jener  Zeit  in  Wechsel- 
wirkung gestanden  hatte.  Je  mehr  in  der  deutschen  Nation 
sich  der  Gedanke  der  nationalen  Einigung  der  Verwirk- 
lichung näherte,  destomehr  griff  auch  die  Ueberzeugung 
Platz,  dass  die  bisherige  Gleichgültigkeit  der  deutschen 
Regierungen  gegenüber  den  Auswanderern  mit  diesem 
nationalen  Einheitsstreben  unvereinbar  sei,  da  sonst  der 
deutsche  Ausländer  zum  Paria  unter  den  Auswanderern 
überhaupt  geworden  wäre,  eine  Stelle,  die  er  im  18.  Jahr- 
hundert wohl  öfters  einnehmen  musste.  Ist  es  aber  dem 
ausgewanderten  Deutschen  in  neuerer  und  neuester  Zeit 
gelungen  seinem,  und  seines  Vaterlandes  Namen  in  den 
TV-/-.  Staaten  eine  ebenbürtige  Rangstellung  neben  jeder 
anderen  Nationalität  zu  sichern,  so  ist  das  weniger  einer 
bewussten  fürsorgenden  und  nationalen  Auswanderungs- 
politik seitens  deutscher  Regierungen  zuzuschreiben,  als 
vielmehr  der  eigenen  Tatkraft  und  Tüchtigkeit  der  deut- 
schen Auswanderer  selbst,  die  sich  drüben  nicht  nur  einen 
freien  ehrenvollen  Platz  an  der  Sonne  errungen  haben,  son- 
dern auch  wirtschaftlich  wie  in  sozialer,  militärischer  und 
nicht  zuletzt  politischer  Hinsicht  sich  um  die  Entwicklung 
(Kolonisation  und  landwirtschaftliche  Kultur  im  Westen), 
Stärkung  und  Erhaltung  (rechtzeitige,  gesunde  und  ener- 
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gische  politische  Stellungnahme  in  der  Krise  der  Lincoln'- 
schen  Zeit,  Bürgerkrieg)  der  Nordamerikanischen  Union 
unschätzbare  Verdienste  erworben  haben.  Nicht  ohne 
namhafte  Einwirkung  auf  diese  Hebung  des  deutschen 
Namens  und  Ansehens  im  Auslande  war  auch  die  Begrün- 
dung des  Neuen  Deutschen  Reichs,  welches  nunmehr  den 
deutschen  Ausgewanderten  als  Repräsentant  eines  starken 
Staates  erscheinen  Hess,  wogegen  früher  der  deutsche  Aus- 
wanderer nur  auf  einen  wenig  Achtung  gebietenden  Klein- 
staat als  sein  Vaterland  hinweisen  musste.  Der  Standpunkt 
ist  glücklicherweise  aufgegeben  worden,  in  dessen  Geiste 
ein  höherer  preussischer  Beamte  sich  damit  brüsten  konnte, 
für  die  deutschen  Auswanderer  nach  Brasilien  nichts  tun 
zu  wollen,  "weil  sie  als  solche  keine  Preussen  mehr  seien" 
(J.  Sturz  "Krisis  der  deutschen  Auswanderung").  Auch 
darin  ist  der  deutsche  Nationalökonom  Friedrich  List  von 
seinem  Vaterlande  schlecht  verstanden  worden,  wenn  er  be- 
reits in  den  Jahren  1841  und  1842  darauf  hinwies,  dass  die 
deutsche  Auswanderung  in  grossen  geschlossenen  Gruppen 
sich  vollziehen  müsse,  um  so  auch  unter  fremder  Ober- 
herrschaft der  Entnationalisierung  begegnen  zu  können, 
ein  Problem,  das  Deutschland  im  Gegensatz  zu  Italien  z.  B.1 
durchaus  unbefriedigend  gelöst  hat,  während  unter  einer 
nationalen  Auswanderungspolitik  des  letztgenannten  Staa- 
tes in  Argentinien  ein  Neuitalien  entstanden  ist,  welches 
dem  Mutterland  politisch  und  besonders  wirtschaftlich  durch 
hoch  entwickelten  Handel  einen  bedeutenden  Stützpunkt 
bietet.  Jedoch  soll  hier  nicht  verschwiegen  bleiben,  dass 
sich  mitten  aus  der  kleinlichen  Auswanderungspolitik  des 
ganzen  19.  Jahrhunderts  ein  Zeitpunkt  heraushebt,  der,  wie 
Philippovich  sich  ausdrückt,  "eine  überraschende  Fülle 
grosser  Gedanken  und  weiter  Ausblicke  gezeitigt  und  Mass- 
nahmen vorbereitet  hat,  ähnlich  denjenigen,  welche  Gross- 
britanien,  Belgien  und  die  Schweiz  heute  zu  verwirklichen 
im  Begriffe  sind.  Vom  Beginn  der  vierziger  bis  zum  An- 
fang der  fünfziger  Jahre  ist  die  Auswanderung  für  Deutsch- 


1  Italien  wendet  beispielsweise  für  sein  nationales  Schulwesen 
im  Ausland  jährlich  15-20  Millionen  Francs  auf,  und  schon  Crispi 
stellte  in  einer  finanzarmen  Zeit  Italiens  den  Posten  der  "Königlichen 
Auslandsschulen"  in  das  Budget  ein.     Vergl.  Rohrbach,  S.  60. 
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land  eine  Angelegenheit,  der  man  grosse  nationale  und 
sozial-politische  Bedeutung  beimisst,  und  für  die  man  mit 
der  grösseren  Macht  des  Staates  und  des  ganzen  Bundes 
einzutreten  wünscht."1 

Eine  merkliche  und  dauernde  Umwandlung  hinsicht- 
lich der  Auswanderungspolitik  erfuhr  die  Stimmung  der 
deutschen  Regierung  erst  seit  dem  ersten  und  zweiten 
Jahrzehnt  nach  der  Gründung  des  Reichs.  Aber  auch  der 
einzelne  Deutsche.  Die  ältere  Zeit,  und  zu  ihr  darf  man 
die  ganze  Geschichte  der  deutschen  überseeischen  Aus- 
wanderung rechnen  bis  in  die  80er  Jahre,  krankte  an  der 
Ueberzeugung  von  der  Minderwertigkeit  des  Deutschen 
und  seiner  kulturellen  Bedeutung  gegenüber  dem  Franzosen, 
besonders  aber  dem  Briten  und  Amerikaner.  Mit  stummer 
Resignation,  die  man  gleichsam  mit  dem  angeblich  notwen- 
digen Aufgehen  des  ausgewanderten  Deutschen  in  anderen 
Nationen  rechtfertigte,  sahen  sowohl  Regierungen  wie  ein- 
zelne Deutsche  auf  den  kläglichen  Untergang  von  Tausenden 
von  Deutschen  besonders  in  der  angelsächsischen  Natio- 
nalität hin.  So  wird  dieser  in  der  Presse  allerdings  nicht 
häufig  mit  solcher  Offenheit  auftretende  Gedanke  folgen- 
dermassen  in  der  Zeitschrift  "Im  neuen  Reich"  Januar 
1880,  S.  867  ausgesprochen:  "Sollen  wir  in  England  und 
Amerika  aufgehen,  es  wird  sich  dann  auch  so  leben  lassen" 
(Hübbe-Schleiden,  deutsche  Kolonisation  1881,  S.  20). 
"Dieses  resignierte  Sichzufriedengeben  bei  solcher  ver- 
meintlicher Unabänderlichkeit,  dies  pessimistische  Ver- 
zweifeln an  der  Gleichwertigkeit  unserer  eigenen  Natio- 
nalität mit  dem  angelsächsischen  Typus,  diese  Stimmung 
ist  für  die  Männer  der  älteren  Generation  naturgemäss, 
sie  sind  durch  Geschick  und  Gewohnheit  gleichsam  zu 
politischen  Buddhisten  geworden,  als  deren  höchste  kul- 
turelle Aufgabe  es  erscheint,  ihren  individuellen  Typus 
möglichst  schnell  und  vollständig  in  das  Nirwana  der  Inter- 
nationalität  verschwinden  zu  lassen.  Unser  jüngeres 
Geschlecht  aber  will  nichts  wissen  von  solchem  politischen 
Pessimismus  von  solcher  nationalen  Resignation.     Es  sind 


1  Auswanderung     und     Auswanderungspolitik     in     Deutschland, 
Philippovich. 
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Männer  der  entschlossenen  Tat,  ...  sie  sind  Deutsche, 
nicht  zufrieden  damit,  Deutsche  gewesen  zu  sein,  .  .  .  " 
(H.-Schleiden  a.  a.  0.).  Diesem  Urteil  über  die  Wandlung 
der  Gesinnung  des  Deutschen  hinsichtlich  seiner  Natio- 
nalität auch  im  Auslande  darf  man  unbedenklich  beistim- 
men. Nicht  unwichtig  erscheint  es,  in  Verbindung  mit  dem 
Gesagten  auf  den  Begriff  des  Wortes  Nationalität  hinzu- 
weisen. Hat  eine  grosse  Zahl  der  deutschen  Auswanderer 
in  früherer  Zeit  sich  zu  schnell  ihrer  deutschen  Nationalität 
entkleidet,  haben  sie  sich  öfter  fast  kampflos  ihres  vater- 
ländischen Erbes  an  Sprache,  Sitte  und  Denkart  entkleiden 
lassen  um  im  Amerikanertum  aufzugehen,  so  rührt  das 
nicht  allein  von  ihrer  oft  sehr  grossen  Isoliertheit  unter 
der  eingeborenen  und  fremdgeborenen  Bevölkerung  her, 
sondern  nicht  zuletzt  auch  daher,  dass  sie  vielfach  über- 
haupt in  keinem  hohen  Grade  eine  deutsche  Nationalität 
besassen.  Der  Nationalitätsbegriff  erschöpft  sich  eben 
nicht  mit  der  Tatsache  der  Abstammung  von  einem  gewissen 
Volk,  noch  auch  mit  dem  Besitz  der  Volkssprache,  sondern 
vielmehr  ist  der  wahre  und  eigentliche  Inhalt  der  Natio- 
nalität ein  innermenschliches  Etwas,  ein  bestimmter  Be- 
wusstseinsinhalt,  der  auf  bestimmten  Kulturelementen  und 
einer  bestimmten  gemeinsamen  geschichtlichen  Vergangen- 
heit beruht.  Das  natürliche  Element  der  Abstammung 
tritt  vor  dem  historisch-sozialen  und  kulturellen  Element 
fast  wesentlich  zurück.  Da  das  Wesen  der  Nationalität 
dynamischer  Natur  ist,  und  ein  Volk  in  grösserem  oder 
geringerem  Grade  Nation  sein  kann,  je  nachdem  es  das 
Gefühl  und  Bewusstsein  seiner  kulturellen  Zusammen- 
gehörigkeit mehr  oder  minder  besitzt,  so  ist  auch  begreiflich, 
wie  vor  der  Einigung  der  deutschen  Stämme  in  einem  Reich 
der  deutsche  Auswanderer  sich  viel  weniger  als  Glied  einer 
Nation  fühlen  konnte,  als  später.  Es  erklärt  sich  auch, 
weshalb  erst  mit  der  Auswanderung  der  Achtundvierziger, 
die  kulturell  zu  den  höchststehenden  deutschen  Auswande- 
rern gehören,  plötzlich  sich  das  deutsche  Ansehen  und  der 
deutsche  Einfluss  vornehmlich  auf  dem  Gebiete  des  öffent- 
lichen und  politischen  Lebens  in  Amerika  zu  heben  begann. 
Es  war  der  grössere  und  tiefere  nationale  Bewusstseins- 
inhalt,  der  seit  dieser  Zeit  im  Deutschtum  in  Amerika  zur 


214  DER  DEUTSCHAMERIKANISCHE   FARMER. 

Geltung  kam,  und  mittelst  dessen  sich  das  deutsche  Element 
zum  erstenmal  in  grossen  öffentlichen  Fragen  selbst  bei 
heftigem  Widerstand  mit  Wucht  durchsetzte. 

So  ist  es  auch  zu  verstehen,  wie  ein  Mann  von  der 
Tiefe  deutscher  Gesinnung  wie  sie  ein  K.  Schurz  besass, 
oder  ein  Bischof  Henni,  um  nur  je  einen  Vertreter  auf  dem 
Gebiete  des  Staates  und  der  Kirche  zu  nennen,  für  die 
Geltendmachung  deutschen  Wesens  und  deutschen  Ansehens 
in  Amerika  mehr  wogen,  als  manche  Tausende  von  deut- 
schen Auswanderern,  deren  deutsche  Nationalität  lediglich 
in  dem  rein  natürlichen  Element  der  Abstammung  und  des 
Besitzes  einer  verkümmerten  deutschen  Sprache  bestand. 
Erst  die  Kultur-Kräfte  des  deutschen  Nationalitätsinhaltes 
mussten  hinzutreten,  um  die  in  grossen  Massen  nach  Ame- 
rika geworfenen  deutschen  Naüir-KrMte  zur  vollen  Entfal- 
tung und  Wirksamkeit  zu  führen.  In  der  jüngeren  Zeit, 
wo  überseeische  Leistungen  und  überseeische  Macht  nicht 
notwendig  mehr  Kriegsleistungen  oder  Macht  der  Marine 
sind,  ist  daher  die  deutsche  Extension  in  Amerika  um 
somehr  auch  als  deutsche  Kulturmacht  zu  werten. 

So  steht  der  tiefe  Kenner  und  durchaus  nüchterne  Be- 
urteiler des  Einflusses,  welchen  das  jüngere  Deutschtum  in 
den  Ver.  Staaten  auf  grosse  öffentliche  Angelegenheiten 
gewann,  Fr.  Kapp,  nicht  an  zu  behaupten,  dass  der  ganze 
sittliche  Ernst  in  der  schweren  politischen  Zeit,  als  die 
Lösung  der  Sklavenfrage  vor  ihrer  Entscheidung  stand, 
und  die  Begeisterung  des  amerikanischen  Volkes  bei  der 
ausschlaggebenden  Wahl  von  Lincoln  zum  grossen  Teile 
dem  deutschen  Idealismus  zuzuschreiben  war.  Wenn  für 
das  Aufgeben  deutschen  Wesens  und  deutscher  Sprache 
oft  geltend  gemacht  wird,  dass  wegen  der  zerstreuten  An- 
siedelung der  Deutschen  und  wegen  des  starken  nume- 
rischen Uebergewichtes  der  Anglo-Amerikaner  in  früherer 
Zeit  der  Einwanderung  der  Untergang  ihres  Deutschtums 
unvermeidlich  gewesen  sei,  so  wird  man  dieser  Erklä- 
rung eine  gewisse  Berechtigung  nicht  absprechen  können. 
Ebenso  wahr  ist,  dass  je  höher  die  Kultur  der  Eingewan- 
derten, desto  zäher  auch  ihr  Festhalten  an  angestammter 
Sprache  und  vaterländischer  ererbter  Sitte.  Und  es  darf 
wohl  behauptet  werden,  dass  wenn  die  achtundvierziger 
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Auswanderung  in  die  späteste  Kolonialzeit  gefallen  wäre 
oder  wenigstens  in  aie  erste  Auswanderungsperiode  von 
1820-1840,  sich  deutsches  Wesen,  deutsche  Grundsätze  und 
deutsche  Kultur  überhaupt  tiefer  und  plastischer  dem  jun- 
gen werdenden  amerikanischen  Bundesstaat  aufgedrückt 
und  das  Deutschtum  in  ungleich  höherem  Grade  jeglichem 
Zersetzungsprozess  trotz  zu  bieten  im  Stande  gewesen  wäre, 
als  das  bei  der  zahlreichen  älteren,  und  von  deutscher 
Kultur  nicht  immer  tief  durchdrungenen  Einwanderung 
erwartet  werden  konnte.  Wenn,  wie  bekannt  ist,  die  48er 
Einwanderung  selbständig  und  entscheidend  in  die  grossen 
Geschicke  der  Union  eingegriffen  hat,  so  wird  sich  auch 
behaupten  lassen,  dass  sie  eine  Generation  früher  dem 
amerikanischen  werdenden  Nationalcharakter  auf  alle  Zei- 
ten mit  ein  tieferes  deutsches  Gepräge  verliehen  haben 
würde.  Ais  Beleg  hierfür  sei  nur  auf  die  Auswanderung 
des  18.  Jahrhunderts  nach  Pennsylvanien  verwiesen,  der  es 
nicht  allein  wegen  ihrer  zahlenmässigen  Stärke  sondern 
wegen  ihres  national  bewussten  Sinnes  gelungen  war,  auf 
Jahrzehnte  dem  öffentlichen  sozialen,  rechtlichen  und 
politischen  Leben  deutsche  Züge  ja  bis  auf  lange  Zeit  sogar 
die  deutsche  Sprache  als  offizielles  Organ  zu  verleihen. 

Es  ist  übrigens  mit  der  von  einem  Schriftsteller  zum 
andern  kolportirten  Phrase  von  der  politischen  Bedeutungs- 
losigkeit der  Deutschen  vor  den  Achtundvierzigern  viel  ge- 
sündigt worden.  Tatsächlich  liegt"  viel  deutsches  Wesen 
und  deutsches  Wirken  wirtschaftlicher  und  kultureller 
Natur  alter  Zeit  in  den  Ver.  Staaten  noch  verschüttet.  Die 
hohen  und  sogar  wesentlichen  Dienste  der  Deutschen  in 
den  beiden  grossen  Krisen  der  amerikanischen  Geschichte — 
des  Unabhängigkeitskampfes  der  Kolonien  und  des  Bürger- 
krieges—  sind  endlich  zutage  gefördert  und  allenthalben 
anerkannt  worden.1  Aber  auch  auf  allen  anderen  Gebieten 
haben  sie  nicht  nur  empfangen,  sondern  gegeben.  Das 
gilt  in  ältester  Zeit  besonders  von  den  pennsylvanischen 


1  Im  Jahre  1854  sprachen  sich  nach  dem  Zeugnis  des  Geschichts- 
schreibers von  Holst  80  deutsche  Zeitungen  gegen  die  Kansas-Nebraska 
Bill  aus,  welche  dahin  abzielte,  die  Sklaverei  auch  in  den  früher 
vertragsmässig  als  freies  Gebiet  erklärten  Territorien  von  Kansas  und 
Nebraska  zuzulassen.     Vergl.  Faust,  II,  S.  129. 
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De.  [ehr  als  ihr  Pfund  haben  sie  wuchernd  zur 

und  späteren  Entwicklung  des  Staates  Penn- 

sylvs  .n  nicht  nur  in  den  Gemeinden, 

sie  gl  .   Kii  chen  und  Schulen,  die  sie  ins  Leben 

:em   finden   wir   deutliche   und 
.....     Benjamin 
Franklin  erkannte  die  Macht  der  zähen  deutschen  pennsyl- 
vanischen   Bauern,   wenn   er   fürchtete,   dass   wenn   nicht 
-sregeln  ergriffen  würden,  "sie  die  anderen  Ele- 
mente  germanisieren,   anstatt    dass   wir   sie   anglisieren". 
e  Verfügungen  und  Verhältnisse  im  bürgerlichen, 
Gemeinde-.  Stadt-  und  Staatsleben  nicht  allein  in  Pennsyl- 
\anien.   sondern  auch  in  anderen  Staaten    (besonders  im 
q)   sind  direkt  auf  deutsche  politische  Tätigkeit  zu- 
rückzuführen; so  unter  anderen  jene  Verfügungen,  welche 
auf    bürgerliche    und    Gew;  :f/.sfreiheit,    auf    Sonntags- 
ligung,  auf  Erholung,  auf  Verheiratung  und  Schulwesen, 
Dorf-  und  Feldpolizei,  auf  Strafverfahren  und  Gefängnis 
rag  haben"  sine.  :hen  Ursprungs. 

Eine  Aufzählung  der  deutschen  Gouverneure  von  Staa- 
ten .  Iterer  und  neuerer  Zeit.-  der  deutschen  Kabinettsmit- 
c'ic  lei    :  frecher  des  Abgeordnetenhauses,  Gesandten.  Bun- 
-  und  Staatssenatoren,  Richter  selbst  der  Bundes-  und 
übe  hte,  und  so  weiter,  würde  ganze  Seiten  fül- 

Pennsylvanien  allein  hatte  während  der  verflossenen 
nun  3ert  fahre  nicht  weniger  als  zehn  deutsche  Gouverneure ; 
deutsche  Gouverneure  kamen  selbst  in  Georgia,  Mississippi, 
West  Virginia  vor,  wo  die  Deutschen  kaum  ein  Prozent  der 
Bevölkerung  bilden.5  Im  übrigen  wird  man  auch  hier  mit 
Kern  richtig  sagen  dürfen,  dass  die  Menschen  nicht  gezählt, 
sondern  gewogen  werden  müssen. 


"VergL    Kerr..    :   :    Beurteilung   der   Deutschen   im   politischen 
Ver.   Staaten,   Berlin   1911,   S.   15   ff.   S.   auch  oben  über 
Veröffentlichung  von  Staatsdokumenten  in  deutscher  Sprache  in  eini- 
gen Weststaaten  und  in  Pennsylvanien. 
Frankfurt  A.  M.,  Gouverneur  um  1690. 

"Schon    der    erste    Gouverneur    von    Neu-Niederland    war    ein 
Deutscher,  Peter  Minnit  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  und  Jakob 
Leisler   der   zweite   deutsche    Gouverneur   in    Xeu-York,    geboren   in 
V«  -  .  Kern,  Faust.  Körner,  und  Andere. 
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War,  um  zu  einem  Schlüsse  zu  kommen,  noch  vor 
drei  Jahren  in  der  feierlichen  Enthüllung  eines  Denkmals 
des  deutschen  Generals  Steuben  in  der  Nähe  des  Weissen 
Hauses  in  Washington,  der  grosse  Organisator  der  Armee 
Washingtons  im  Unahhängigkeitskampfe  vom  Präsidenten 
Taft  selbst  gefeiert  worden  —  ohne  dessen  unschätzbaren 
Dienste  es  zweifelhaft  bleiben  muss,  ob  die  Kolonien  den 
Kampf  siegreich  hätten  führen  können  —  so  ist  aller- 
neuest ens  vom  früheren  Staatssekretär  der  Ver.  Staaten 
und  Bundes-Senator  Elihu  Root  im  American  Journal  of 
International  Law,  Vol.  VII,  No.  3,  Juli  1913,  eine  Wür- 
digung der  hohen  und  wertvollen  Dienste  niedergelegt, 
welche  Franz  Lieher,  unstreitig  einer  der  grössten  Deutsch- 
amerikaner, den  Vereinigten  Staaten  geleistet  hat.  Be- 
sonders spendet  Root  Franz  Lieber  seine  hohe  Anerkennung 
wegen  der  Aufstellung  der  "Gebräuche  und  Gesetze  des 
Krieges",  welche  Lieber  auf  Aufforderung  des  Kriegssekre- 
tärs Stanton  unter  dem  Präsidenten  Lincoln  zum  Gebrauch 
der  Bundesoffiziere  im  Bürgerkriege  angefertigt,  und  welche 
nach  den  Worten  Roots  "das  Verhalten  der  Offiziere 
bestimmten  ". 

Gleich  hohe  Anerkennung  wird  Lieber  von  dem  be- 
rühmten Völkerrechtslehrer  Martens  gezollt,  und  der  bedeu- 
tende Staatsrechtslehrer  Bluntschli  sagt  (siehe  Am.  J.  of 
International  Law,  Juli  1913)  :  die  Institutionen  (Liebers) 
für  die  Leitung  der  Armeen  der  Ver.  Staaten  im  Felde 
bildeten  die  erste  Codification  der  internationalen  Kriegs- 
artikel. Nach  Martens  (S.  457)  haben  die  Kriegsartikel 
Liebers  in  hervorragender  Weise  dazu  beigetragen  der 
Haltung  der  Nordstaaten  und  der  Führung  der  Bundes- 
armeen im  Kriege  den  Charakter  der  Humanität  aufzu- 
prägen. Lieber  habe  durch  seine  Institutionen  den  Anstoss 
zum  "Institut  des  internationalen  Rechts"  gegeben,  und 
Root  gesteht  (S.  486),  dass  er  für  seine  Person  zum  Na- 
menspatron für  die  Gesellschaft  für  Völkerrecht  wählen 
würde  den  Namen  des  Deutschamerikaners :  Franz  Lieber. 


NACHTRAG  EL 


Illustration  der  Lehre  von  den  Thünen' sehen  Kreisen''  an 
der  Verteilung  der  Getreideproduktion  und  der  regio- 
nalen Yt   teüung  der  intensiven,  bezic.  extensiven 
Betriebsweise  der  Landwirtschaft  in  den  Ver. 

Staaten. 


Die  besonders  für  Deutschland  in  den  70er  Jahren  mit 
der  raschen  Erschliessung  grosser  Getreidegebiete  im  Wes- 
ten einsetzende  amerikanische  landwirtschaftliche  Konkur- 
renz hat  ihre  Gründe  nicht  in  'natürlichen  Vorzügen,  wie 
etwa  grösserer  Fruchtbarkeit  des  amerikaniscnen  Bodens 
gegenüber  dem  europäischen,  spezieil  dem  deutschen,  son- 
dern in  volkswirtschaftlichen  Bedingungen:  Billigkeit  des 
Landes,  die  damit  zusammenhängende  Möglichkeit  extensive 
Kultur  in  hohem  Grade  unter  Einschränkung  des  teuersten 
Produktionsfaktors,  der  menschlichen  Arbeit,  zu  treiben, 
und  Yerbüligung  der  Frachtkosten,  Letzteres  Moment 
wurde  vesonders  durch  die  Konkurrenz  der  amerikanischen 
Eisenbahnen  untereinander,  sowie  auch  durch  die  Konkur- 
renz der  Eisenbahnen  mit  den  Schitfahrtsgeselischaften  auf 
den  Binnenseen  und  Flüssen  der  Ver.  Staaten  gefördert. 
Eine  Frachtersparnis  von  2  Mark  für  Getreidetransport  von 
Chicago  nach  Liverpool  kam  schon  einer  Erweiterung  des 
Produktionsgebiets  um  50,000  Quadratmeilen  gleich.2  Wenn 
es  auch  wahr  ist,dass  durch  die  rasche  Erschliessung  der  Ge- 
treidefelder im  Mississippitale  die  landwirtschafttliche  Ge- 
treidekonkurrenz Amerikas  in  den  70er  Jahren  auftrat  und 
die  Getreidegebiete  am  nördlichen  Mississippi  icirtschaftlich 
an  die  Ostgrenze  Frankreichs  rückte,  so  darf  nie  vergessen 
werden,  dass  weder  dies  noch  die  Schärfe  und  Dauer  jener 
Konkurrenz  so  gross  gewesen  wäre  ohne  Hinzutreten  der 


1  Siehe  Anmerkung. 
:  Heitz,  S.  8. 
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ausserordentlichen  Verbilligung  der  amerikanischen  Fracht- 
tarife. Hs  sei  in  Verbindung  hiermit  auf  eine  sehr  lehr- 
reich. -  .  ..  1  anschauliche  Darstellung  der  Preisbewegung  von 
Weizen   Mais  usw.  von  Th.  M.  Engelbrecht  verwiesen  (Die 

geographische  Verteilung  der  Getreidepreise  in  den  Ver. 

on  1862-1900,  Berlin  1903).     Beherrscht  wurden 
die  :hen  Aenderungen  der  Getreidepreise  durch  das 

a  Transportkosten,  und  zwar  so  sehr,  dass  sich 
andere  Einwirkungen  nur  ganz  vereinzelt  geltend  machen 
(S.  52  ;  •  lern  Sinken  der  Transportkosten  ergibt  sich 
eine  allgemeine  Verbilligung  der  Preise  besonders  hinsicht- 
lich der  Rohprodukte"  (S.  54). -  So  wurde  beispielsweise 
die  Fracht  für  den  Bushel  Weizen  auf  der  Strecke  Chicago- 
New  York  in  Cents  im  Jahresdurchschnitt  auf  den  ver- 
schiedenen Transportwegen  von  1880-1902  folgendennassen 
w&  .  ■::  _-  "  \  Herweg  1880  12.27,  1902  5.25;  Wasser  und 
Eisenbahn  1880  15.7;  1902  5.78;  Eisenbahn  1880  19.9; 
2  10.60  (letztere  Zahl  galt  für  den  Binnenverkehr,  für 
den  Export  dagegen  nur  8.75).  Weiter:- in  wurde  üe 
Fix  pro  Bushel  von  New  York  nach  Liverpool  vom 
Jahre  1880  bis  1902  von  5  IS  16  auf  1  7  16  in  Pence 
ermässigt.  Endlich  betrugen  die  zehnjährigen  Durch- 
BehnitJ  reise  für  den  nach  Hamburg  eingeführten  Weizen 
und  ;  Lai  \  aus  den  Ver.  Staaten  in  Mark  für  100kg:  1851-  i 

?8 ;  Mais :  19 .  58 ;  1871-80  Weizen :  22   TL;  Mais : 
14.05;    1891-1900    Weizen:    13.52;    :  9.16:     (vergl. 

Engelbrecht  S.  107  b.   Halle,  S.  308). 

Vermöge  der  hochentwickelten  landwii  /.aftlichen 
Technik,  besonders  der  Ernte-  und  Ladetechnik,  gewann 
die  amerikanische  Landwirtschaft  für  den  Export  nach 
West-  und  Mitteleuropa  jenen  Vorsprung  vor  dem  deut- 
schen Osten  und  Nord-Russland,  welches  Jahrhunderte  lang 
nahezu  ein  Monopol  auf  die  Versorgung  jener  europäischen 
Gebiete  mit  Getreide  besessen  hatten.  Ebensowenig  ver- 
mochte Süd-Kussland,  das  seit  der  ersten  Hälfte  des  19. 
Jahrhunderts  unter  die  Produzenten  getreten  war.  trotz 
seiner  viel  grösseren  Nähe  zum  westeuropäischen  Konsum- 
gebiet  die  amerikanische  Konkurrenz  zu  verdrängen,  wofür 


Versrl-  Halle,  S.  307. 
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der  Grund  wiederum  teils  in  Rückständigkeit  auf  dem  Ge- 
biete der  Technik,  teils  auch  in  den  viel  höheren  Frachten 
für  Getreide  aus  den  Häfen  des  Schwarzen  Meeres  gegen- 
über denen  aus  New  York  zu  suchen  sind.  (Vergl.  v.  Halle, 
S.  189.) 

Die  geringe  Dichtigkeit  der  amerikanischen  Bevöl- 
kerung in  den  Weizen-  und  Maisregionen  gestatteten  noch 
bis  in  die  90er  Jahre  eine  wenn  auch  allmälich  abnehmende 
extensive  Kultur,  die  mit  wachsender  Dichte  der  Bevölke- 
rung denselben  Entwicklungsgang  in  der  Richtung  der  fei- 
neren und  intensiveren  Bearbeitung  des  Bodens  führen 
muss,  wie  die  Europas ;  wie  die  zunehmende  Bevölkerungs- 
dichte das  Fortschrittsmoment  der  Entwicklung  für  die 
Ackerbausysteme  Europas  gewesen  ist,  so  hat  sich  dieselbe 
auch  bereits  für  die  Ver.  Staaten  nach  derselben  Richtung 
hin  geltend  gemacht.  Die  Dichte  der  Bevölkerung,  wenn 
auch  noch  verhältnismässig  gering,  hatte  in  den  Nord- 
atlantischen Staaten  in  den  60er  Jahren  und  besonders  seit 
dem  nächsten  Jahrzehnt  die  bekannte  grosse  Westwan- 
derung hervorgerufen,  und  mit  der  Einwanderung  zur 
raschen  Entwicklung  der  weit  verbreiteten  extensiven  Ge- 
treidekultur im  Westen  geführt,  im  Gegensatz  zur  intensiv 
betriebenen  Landwirtschaft  im  dichter  bevölkerten  Osten. 
Die  Lehre  von  den  Thünen'schen  Kreisen  ist  in  grossar- 
tigstem Massstab  in  der  landivirtschaftlichen  Organisation 
und  Produktionsverteilung  der  Ver.  Staaten  zur  lebendigen 
Wirklichkeit  veranschaulicht,  da  je  nach  der  Dichte  der 
Bevölkerung  sich  für  das  Getreide  usw.  grosse  Produktions- 
gebiete mit  zu-  bezw.  abnehmender  Intensität  der  Bewirt- 
schaftung unterscheiden  lassen.  Es  zog  sich  die  Weizen- 
kultur von  den  älteren  Getreideregionen  im  Osten  nach 
Westen  zurück,  sobald  die  grössere  Bevölkerungsdichte  des 
Ostens  zur  Aufnahme  einer  intensiven  Bodenkultur  zwang. 
Und  wiederum,  als  der  Osten  das  Exportgetreide  nicht  mehr 
so  billig  zu  produzieren  im  Stande  war,  wie  der  Westen, 
und  sogar  selbst  vom  Westen  Getreide  zu  importieren  hatte, 
wurde  im  Westen  bei  viel  dünnerer  Bevölkerung  und  viel 
mehr  verfügbarem  Land  pro  Kopf  die  extensiv  geartete 
landwirtschaftliche  Betriebsweise  volkswirtschaftlich  die 
einzig  berechtigte.     Unter  den  drei  Faktoren  im  Westen: 
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billiges  Land,  teuere  Arbeit,  teueres  Kapital,  blieb  dem 
Landwirt  keine  andere  Wahl,  als  sich  des  ersten,  weil  des 
billigsten  in  möglichst  ausgiebiger  Weise  zu  bedienen,  und 
Kapital  und  Arbeit  pro  Flächeneinheit  möglichst  einzu- 
schränken. 

Die  vorerwähnte  Lehre  von  den  Thünen'schen  Ringen 
sei  in  folgendem  auch  statistisch  an  den  grossen  Getreide- 
gebieten der  Union  veranschaulicht,  welche  sich  vom  Atlan- 
tischen Ozean  von  den  Nord-Atlantischen  Staaten  durch  die 
Mittleren  und  Nordcentralen  Staaten  bis  zur  Westgrenze 
der  Staaten  Nebraska,  Kansas  und  den  beiden  Dakotas 
erstrecken.  Die  letzgenannten,  westlichst  gelegenen  Staa- 
ten in  der  eben  bezeichneten  grossen  Getreidezone  westlich 
vom  Mississippi,  haben  auch  heute  noch  die  extensivste 
Betriebsweise  mit  einseitigem  Mais-  und  Weizenbau  unter 
ausgiebigster  Anwendung  landwirtschaftlicher  Maschinen. 
Dagegen  östlich  vom  Mississippi,  in  Wisconsin,  Illinois, 
Indiana,  Ohio  ist  bereits  viel  grössere  Mannigfaltigkeit 
der  Kulturen  nebst  einer  intensiv  betriebenen  Grossvieh- 
und  Schweinezucht,  während  im  östlichen  Teile  der  Zone, 
in  den  Nordatlantischen  Staaten,  eine  reich  entwickelte 
Fruchtwechselwirtschaft  mit  freiem  intensivem  Kultur- 
system besteht,  nebst  Handelsgewächsen,  Gartenfrüchten, 
Obst,  grösster  Heu-  und  Kleegewinnung  und  einer  auf 
letzterer  gegründeten  bedeutenden  Milchwirtschaft.  Ei- 
nige statistische  Angaben  hierüber  mögen  das  Gesagte 
erläutern. 


222 


DER  DEUTSCHAMERIKANISCHE  FARMER. 


TABELLE  XXI. 

Zur  Darstellung  der  Wechselbeziehung  zwischen  Dichte  der  Bevöl- 
kerung und  Intensität  der  landwirtschaftlichen  Kultur  in  den 
Nordatlantischen,  Mittleren  und  Westlichen  Staaten  im  grossen 
Getreidegürtel  der  Ver.  Staaten  von  1850-1900. 


Nord  Atlantische  Staaten. 

Nord  Centralstaaten. 
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129.8 

96.5 

2.196,567 

34.9 

144.5 

1890 

658,569 

107.3 

95 

1  923,822 

29.6 

133 

1880 

696,139 

89.5 

98 

1,697,968 

23.0 

122 

1870 

601,595 

75.8 

104 

1,125,078 

17.2 

124 

1860 

564,935 

65.3 

108 

772.165 

12.0 

140 

1850 

489,754 

53.2 

113 

437,597 

7.1 

143 

Staaten  östlich  des  Mississippi. 

Ohio. 

Indiana. 

1900 
1890 

276,719 

(24.5  Mili.  Acres 

in   1900) 

102.0 

90.1 
78.4 
65.3 
57.4 
48.5 

88.5 

93 

99 
111 
114 
125 

991   R97 

(21 .0  Mill. 

Acres  in 
1900) 

70.1 

61.0 
55.0 
46.8 
37.6 
27.5 

97.4 
103 

1880 

105 

1870 

112 

1860 

124 

1850 

136 

Staaten  östlich  des  Mississippi 
(Illinois). 


1900 


1890 
1880 
1870 
1860 
1850 


264,151 

(32.7  Mill.  Acres 

in  1900) 


(76,208    Farmen 
in  1850) 


.1 


68.3 
54.9 
45.3 
30.5 
15.2 


124.2 


127 

124 
128 
146 
158 


Westlich  des  Mississippi 
(Kansas). 


173 , 098 
(4I.fi  Mill. 

Acres  in 

1900) 


(10,400  Far- 
men in  1860) 


18.0 


17.4 
1*2.1 

4.4 

0.85 


240.7 


181 
155 
148 
171 
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Nebraska   ("Westlich  des  Mississippi) 
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246.1 
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]8«0 
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5.9 
1.6 
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157 



(631,000  Acres  in 

169 

1860  1             1860) 

0.08 

226 

1850 



(N.  B.  Zu  bemerken  ist,  dass  im  Staat  Nebraska  im  Jahre 
1880  erst  9  Millionen  Acres  in  Betrieb  genommen  waren,  während 
der  Census  für  das  Jahr  1900  die  in  Betrieb  genommenen  Ländereien 
Nebraskas  mit  29.9  Millionen  Acres  aufführt,  was  eine  enorme  Zu- 
nahme von  rund  20  Millionen  Acres  für  die  Spanne  von  20  Jahren 
bedeutet.  Vergleiche  damit  das  Aufschnellen  der  Bevölkerungsdichte 
von  5.9  in  1880  auf  13.7  in  1890.)  * 

TABELLE  XXII. 

Zur  Darstellung  der  Wechselbeziehung  zwischen  Dichte  der  Be- 
völkerung und  Intensität  der  landwirtschaftlichen  Kultur  in  den 
Oestlichen,  Mittleren  und  Westlicheren  Staaten,  im  grossen 
Getreidegürtel  der  Ver.  Staaten  von  1850-1899.1 


Nord- Atlantische 

Staaten. 

Ernte  in  Mill. 

Busheis. 

Nord- 

Centralstaaten. 

Ernte  in  Mill. 

Busheis. 

Mais.     |  Weizen. 

! 

Mais. 

Weizen. 

1850  

56.62  1        31.18 
67.14  1        24.56 
07.25  |        35.15 
91.03  |        34.17 
72.19  1        32.12 
90.68  1        33.11 

i 

222.20 

406.16 

439.24 

1,285.28 

1,598.87 

1,941.22 

43.84 

1860  

95.00 

1870  

194.93 

1880  

329.55 

1890  

321.31 

1899  

441.30 

1  Abstract  Census  1900. 
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TABELLE  XXIII. 

Zur  Darstellung  der  Wechselbeziehung  zwischen  Dichte  der  Be- 
völkerung und  dem  Grad  der  Intensität  der  landwirtschaftlichen 
Kultur  in  den  Oestlichen,  Mittleren  und  Westlichen  Staaten  im 
grossen  Getreidegürtel  der  Ver.  Staaten.  Zahl  der  Farmen  in  %, 
deren  Haupteinnahmequelle  im  Jahre  1900  in  untenfolgenden 
Produkten  bestand.1 
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Nord-Atlantische  Staaten 

Nord-Centralstaaten  

Davon  Staaten  östlich  vom 
Mississippi,  d.  h.  die  älte- 
ren der  N.  C.  Staaten: 

Ohio  

Illinois 

Indiana 

Michigan  


Westlich  vom  Mississippi 

Iowa 

Kansas   

Minnesota    

Nebraska 

Nord  Dakota 


1  11.8 

6.5 

2.9 

|  36.3 

1 

2.2 

0.9 

|  29.2 

2.6 

1.8 

!  40.5 

2.5 

0.9 

32.5 

1.8 

0.8 

19.0 

4.6 

2.6 

1 
32.0 

0.9 

0.4 

43.8 

1.3 

0.6 

67.1 

2.6 

0.3 

49.0 

0.8 

0.2 

88.4 

0.3 

25.3 
41.7 


25.8 


41.0 

4.6 

43.0 

5.9 

48.6 

2.9 

34.0 

7.0 

58.5 

3.4 

45.8 

3.1 

12.6 

6.0 

44.4 

2.3 

6.7 

2.6 

0.5 
0.1 


0.2 
0.2 
0.1 
0.1 


Aus  vorstehender  Tabelle  geht  der  ausserordentlich 
hohe  Prozentsatz  von  Farmen  in  den  dicht  bevölkerten  N.  A. 
Staaten  hervor,  auf  welchen  die  Haupteinnahmequelle  vege- 
tabilische Gartengewächse,  Früchte,  Blumen  und  Kunst- 
pflanzen, besonders  die  Produkte  der  Milchwirtschaft, 
bilden  —  alles  Produkte,  die  eine  intensive  Betriebsweise  bei 
grosser  Inanspruchnahme  menschlicher  Arbeitskräfte  be- 
dingen. Trotz  der  viel  grösseren  Ausdehnung  der  land- 
wirtschaftlichen Fläche  der  N.  C.  Staaten  sind  in  diesem 
Gebiet  kaum  ein  Drittel  der  Farmen  hochwertigen  Garten- 
gewächsen, und  kaum  ein  Sechstel  den  Produkten  der 
Milchwirtschaft  gewidmet.     Einzig  in  der  Viehiuirtschaft 


*Vergl.  Abstract  1900,  S.  230. 
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stehen  die  N.  C.  Staaten  den  N.  A.  Staaten  um  16%  ihres 
ganzen  Farmenbestandes  vor,  was  darin  seine  Begründung 
hat,  dass  im  Gebiete  der  N.  C.  Staaten,  als  der  Hauptmais- 
region des  Landes,  die  günstigsten  Bedingungen  für  Mast- 
vieh geboten  sind,  wie  ja  auch  von  den  gesamten  Farmen 
der  N.  C.  Staaten  nicht  weniger  als  796,985  ihre  Haupt- 
einnahme aus  Heu  und  Getreide  und  916,907  aus  Viehzucht 
beziehen.1  In  den  in  der  Tabelle  getrennt  aufgeführten 
Staaten  der  N.  C.  Gruppe,  welche  zu  den  älteren  Staaten 
der  Gruppe  gehören  und  östlich  des  Mississippi  liegen ;  Ohio, 
Illinois,  Michigan  stellen  sich  die  auf  intensive  Kultur 
hindeutenden  Produkte  als  viel  häufiger  vertreten  dar  als 
in  den  westlichen  Staaten  der  Gruppe  einschliesslich  Iowas. 
Der  wesentliche  Unterschied  zwischen  der  Betriebsweise  im 
Osten  und  jener  im  Westen  geht  vollends  aus  den  enormen 
Zahlen  hervor,  mit  welchen  Kansas,  Minnesota,  Nebraska 
und  Nord-Dakota  in  der  Heu-  und  Getreidekultur  vertreten 
sind,  bei  gleichzeitigem  bedeutenden  Zurücktreten  der 
meisten  anderen  Kulturen.  Die  höhere  Intensität  der  Be- 
triebsweise im  fernen  Osten  wird  noch  klarer  erfasst,  wenn 
wir  einzelne  Staaten  der  Nord-Atlantischen  Gruppe 
herausgreifen.  So  wird  Connecticut,  New  Hampshire,  New 
York,  Vermont  für  die  Kulturen :  Gartengewächse,  Früchte, 
Viehzucht,  Milchwirtschaft,  Blumen  und  Kunstpflanzen  mit 
einem  Prozentsatz  von  Farmen,  die  aus  den  genannten 
Kulturen  das  Haupteinkommen  gewinnen,  bezw.  wie  folgt 
aufgeführt : 
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0.4 

2.1 

0.6 
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(Sämtliche  Zahlen  beziehen  sich  auf  das  Jahr  1900.) 
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Thünen,  Johann  Heinrich,  von,  Sohn  eines  Gutsbe- 
sitzers, 1783  in  Oldenburg  geboren,  gestorben  1850  auf  sei- 
nem Landgut  Tellow  bei  Rostock  in  Mecklenburg,  bedeu- 
tender deutscher  Nationalökonom,  hat  unter  anderem  die 
Frage  untersucht,  welche  Art  des  Wirtschaftsbetriebes, 
nämlich  ob  intensiv  oder  extensiv,  sich  unter  bestimmten 
natürlichen  und  volkswirtschaftlichen  Voraussetzungen 
empfehle.  Thünen  stellte  sich  bei  seiner  Untersuchung  eine 
grosse  Stadt  vor  in  der  Mitte  einer  fruchtbaren  Ebene  gele- 
gen, welche  aus  durchaus  gleichem  Boden  bestehe.  In 
grosser  Entfernung  von  der  Stadt  endigt  die  Ebene  in  eine 
unkultivierte  Wildnis,  wodurch  die  Stadt  von  der  übrigen 
Welt  gänzlich  getrennt  wird.  Die  Stadt  wird  also  mit  ihren 
sämtlichen  Bedarfsgütern:  Lebensmittel,  Bauholz,  Vieh- 
futter u.  s.  w.  lediglich  aus  der  Ebene  versorgt  werden 
müssen,  welche  Ebene  sich  Thünen  als  in  verschiedene  Zonen 
oder  Gürtel  eingeteilt  denkt.  Unter  solchen  Verhältnissen, 
sagt  nun  Thünen  ,werden  die  Preise  aller  landwirtschaft- 
lichen Produkte  in  der  Ebene  gleich  den  Preisen  in  der 
Stadt  sein,  nachdem  von  den  Preisen  der  Produkte  aus 
der  Ebene  die  Transportkosten  zur  Stadt  hin  abgezogen 
sind.  Je  grösser  also  die  Entfernung  einer  Farm  vom  Cen- 
trum, der  Stadt,  desto  niedriger  v/erden  die  Preise  der 
Produkte  dieser  Farm  sein  müssen,  denn  sonst  könnte  sie  ja 
infolge  des  notwendigen  Preisaufschlags,  den  die  Transport- 
kosten zur  Stadt  verursachen,  mit  den  Produkten  der  Far- 
men in  der  Nähe  der  Stadt  nicht  konkurriren.  Weil  aber 
die  grössere  Entfernung  vom  Markt  (der  Stadt)  es  not- 
wendig macht,  zu  dem  Preise  der  stadt/erwen.  Produkte 
noch  den  Transportpreis  bis  zur  Stadt  hin  hinzuzuschlagen, 
deswegen  können  sich  fern  von  der  Stadt  nur  solche  Farmen 
und  solche  Produkte  rentieren,  welche  wenig  Unkosten 
durch  Aufwand  von  Kapital  und  Arbeit  fordern.  Je  billi- 
ger die  Produktionskosten  auf  den  Farmen  fern  von  der 
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Stadt,  desto  leichter  können  die  Farmer  die  Differenz  tra- 
gen, welche  infolge  der  nötigen  Frachtkosten  ihre  Produkte 
gegenüber  den  nahe  bei  der  Stadt  gezogenen  Produkten 
benachteiligen.  Es  muss  daher  mit  der  wachsenden  Ent- 
fernung vom  Markte  immer  mehr  zu  solchen  Bewirtschaf- 
tungssystemen übergegangen  werden,  welche,  wenn  sie  auch 
kleinere  Erträge  liefern,  so  doch  weniger  Kosten  an  Kapital 
und  Arbeit  erfordern,  indem  sie  immer  grössere  Teile  des 
Produktionsprozesses  der  Natur  selber  überlassen.  (Die 
Bewirtschaftung  unter  Verwendung  von  viel  Arbeit  und 
Kapital  wird  intensiv,  die  Bewirtschaftung  mit  wenig  Ar- 
beit und  Kapital  wird  extensiv  genannt.)  Es  kommt  hinzu, 
dass  wegen  der  dichten  Bevölkerung  in  der  Stadt  und  in 
deren  Nähe  der  Boden  verhältnismässig  pro  Kopf  der  Be- 
völkerung beschränkterer  und  daher  teurer  ist  als  im  Um- 
kreis fern  von  der  Stadt,  und  dass  die  dichtere  Bevölkerung 
naturgemäss  zu  einer  solchen  Bewirtschaftungsform  des 
Bodens  greifen  wird,  welche  die  höchsten  Reinerträge 
erzielt,  also  die  kostspieligen  Gemüse-  und  Gartengewächse 
—  ein  kaufmännisches  Prinzip,  welches  man  ja  in  der  Nähe 
aller  amerikanischen  Grossstädte  befolgt  sieht.  Diese  we- 
nigen Worte  mögen  zur  Erklärung  des  Ausdrucks  "Thü- 
nen'sche  Kreise"  genügen.  Wer  an  Hand  der  amerika- 
nischen landwirtschaftlichen  Statistik  die  landwirtschaft- 
liche Betriebsweise  untersucht,  wird  finden,  dass:  je  dichter 
vom  Mississippi  nach  Osten  zu  die  Bevölkerung  wird,  desto 
kleiner  die  Farmen  werden,  desto  teurer  auch  das  Land  im 
Preise  steigt,  und  desto  hochwertigere  Produkte  gebaut  wer- 
den, oder  doch,  dass  die  Produkte  mit  mehr  Aufwand  an 
Kapital  und  Arbeit  gezogen  werden. 

Je  grösser  nämlich  die  Bevölkerung,  die  hinsichtlich 
ihres  Unterhaltes  auf  die  Erträge  von  Grund  und  Boden 
angewiesen  sind,  desto  mehr  muss  dem  Boden  durch  Zu- 
setzung  von  Kapital  und  Arbeit  abgerungen  werden.  Wenn 
einmal  das  Land  zwischen  dem  Ohio-Fluss  und  den  Rocky 
Mountains  so  dicht  bevölkert  sein  wird  wie  zwischen  dem 
Ohio  und  dem  Hudson,  dann  wird  auch  in  Amerika  die 
Landwirtschaft  allgemein  zu  einer  intensiven  Betriebsweise 
übergehen  müssen. 

[ENDE.] 


VERZEICHNIS  DEUTSCHER  STAEDTE-  UND  ORTS- 
NAMEN IN  DEN  VER.  STAATEN. 


Untenfolgendes  Verzeichnis  von  Städten  und  Ortschaf- 
ten in  den  Ver.  Staaten  ist  nach  folgenden  Gesichtspunkten 
zusammengestellt. 

1.  Es  enthält  grösstenteils  Namen  von  Städten  und 
Niederlassungen,  bei  denen  die  Gründung  durch  Deutsche, 
oaer  doch  die  Mitgründung  durch  Deutsche  historisch  nach- 
weisbar ist. 

2.  Es  enthält  auch  solche  Namen,  die  ihre  ursprüng- 
liche deutsche  Form  verloren  und  eine  mehr  oder  minder 
anglisierte  Form  angenommen  haben. 

3.  Es  enthält  eine  grosse  Anzahl  von  Namen,  deren 
ursprüngliche  Träger  Deutsche  aus  der  Kolonialzeit  waren, 
vor  1776,  darunter  Jäger,  Pioniere,  Hinterwäldler,  Soldaten, 
Offiziere  aus  der  Zeit  zwischen  1776-1840. 

4.  Bei  einer  ansehnlichen  Zahl  von  Namen,  deren 
Form  ihren  deutschen  Ursprung  wenig  oder  gar  nicht 
erkennbar  macht,  oder  deren  Name  überhaupt  nicht  deutsch 
ist  (wie  die  biblischen  Namen  Bethanien,  Salem  u.  s.  w.) 
wurde  vom  Verfaser  an  Hand  von  glaubwürdigen  Quellen, 
als  z.  B.  Roosevelt,  "Winning  of  the  West",  Körner,  "Das 
Deutsche  Element",  Faust,  "The  German  Element",  Kapp, 
"Century  Growth  of  Population",  und  anderen  deren  deut- 
scher Ursprung  festgestellt. 

6.  Die  meisten  der  gewählten  Orts-  und  Städtenamen 
gehören  entweder  dem  Gebiet  der  alten  deutschamerikani- 
schen Kolonisation  östlich  des  Allegheny-Gebirges  an,  oder, 
und  dies  zwar  vorwiegend,  den  Nordcentralstaaten,  also  dem 
nördlichen  Mississippi-Tal,  einschliesslich  von  Texas  und 
Californien. 

7.  Bei  sehr  vielen  Namen  wurde  auf  die  Angabe  der 
Häufigkeit,  in  der  sie  in  Amerika  vorkommen,  verzichtet. 
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8.  Das  Verzeichnis  will  keineswegs  vollständig  sein 
sondern  eine  Auslese  der  hauptsächlichsten  Namen  darstel- 
len, enthält  aber  einschliesslich  der  nicht  immer  angege- 
benen Nebenformen :  ville,  town,  bürg  u.  s.  w.  über  tausend 
Namen. 

9.  Hunderte  von  Orten  deutscher  Mi£-Gründung  sind 
nicht  eingeschlossen,  und  Dutzende  von  Mittelstädten  und 
Grossstädten,  die  heute  deutsche  Bevölkerungen  von  2,000- 
100,000  in  erster  und  zweiter  Generation  beherbergen,  sind 
nicht  einmal  genannt. 

10.  Bei  manchen  Namen,  welche  deutsch  oder  englisch 
sein  können,  z.  B.  Fischer,  Wolf  u.  s.  w.,  wurde  in  den 
Hauptfällen  der  deutsche  Charakter  eines  Teils  dieser  Orte 
eigens  vom  Verfasser  ermittelt. 

11.  In  ganz  vereinzelten  Fällen  werden  durch  nachfol- 
gende Namen  keine  Ortschaften,  sondern  Flüsse  und  Berge 
bezeichnet.  Das  nachfolgende  Namensverzeichnis  ist  dem 
Atlas  des  Century  Dictionary  und  Cyclopedia,  edition  1901 
entnommen. 

DIE  STAATEN  DER  UNION  NACH  DIVISIONEN. 

Zur  Verdeutlichung  der  im  vorliegenden  Buch  häufig 
vorkommenden  Bezeichnungen  der  Einzelstaaten  der  nord- 
amerikanischen Union  nach  Staaten-Divisionen,  als:  Nord- 
atlantische Staaten,  Nordcentralstaaten  u.  s.  w.  seien  hier 
sämtliche  Staaten-Divisionen  mit  den  zu  jeder  Division  oder 
Gruppe  gehörigen  einzelnen  Staaten  angegeben  (vergleiche 
auch  die  Karte  zu  Anfang  des  Buches). 

Nordatlantische  Division. 

Maine  Massachusetts  New  York 

New  Hampshire  Rhode  Island  New  Jersey 

Vermont  Connecticut  Pennsylvania 

Südatlantische  Division. 

Delaware  Virginia  South  Carolina 

Maryland  West  Virginia  Georgia 

District  of  Columbia     North  Carolina  Florida. 
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Nordcentrale  Division. 


Ohio 

Wisconsin 

North  Dakota 

Indiana 

Minnesota 

South  Dakota 

Illinois 

Iowa 

Nebraska 

Michigan 

Missouri 

Kansas. 

Sildcentrale  Division. 

Kentucky 

Mississippi 

Oklahoma 

Tennessee 

Louisiana 

(Ind.  Territory) 

Alabama 

Texas 
Westliche  Division. 

Arkansas. 

Montana 

Arizona 

Washington 

Wyoming 

Utah 

Oregon 

Colorado 

Nevada 

California. 

New  Mexico 

Idaho 

Abert 

Barthold 

Bohemia 

Ableman 

Bavaria 

Boleman 

Ackerman 

Bechler 

Bonner 

Ackermanville 

Bechtelsville 

Bosler 

Ackerville 

Becker 

Bowman 

Adam 

Beckersville 

Bozmann 

Adele 

Bergholt 

Bracken 

Adelwolf 

Berholtz 

Brandenburg 

Albert 

B  er  holz 
Bergman 

Brandt 

Albertsville 

Brandsville 

Allard 

Berlin  26 

Brandywine  9 

Alplaus 

Bernstadt 

Bremen  9 

Altona 

Bethel 

Breslau 

Altoona 

Bethania 

Brenner 

Amberg 

Bethlehem 

Brunswick  12 

Annaheim 

Bethesda 

Buckholtz 

Anhalt 

Bingen 

B uckner 

Amt 

Bismarck  6 

Buckman 

Astor 

Bittner 

Buhler 

Astoria 

Blenheim 

Burbank 

Audenried 

Blenker 

Burkhardt 

Aultman 

Blocksburg 

Burgen 

Brachmanville 

Bloomfield 

Burgetstown 

Baden 

Boardman 

Busch 

Banner 

Boerne 

Buschberg 

DEUTSCHE   STÄEDTE-   UND   ORTSNAMEN,   U.   S.   W.       231 


Chapman  10 
(Schaapman) 

Cleves 

Cleveland 

Cleversberg 

£oburg  4 

Coesfield 

Coffman  (Kauffman) 

Colby  (Kolbe) 

Coleman  10 
\Cologne 

Constance 

Cook 

Cooksville 

Cortland 

Covington 

(Korfingthan) 

Cruger 

Cushing 

Cushman 

Custar  (Küster) 

Dahlgren 
\.  Darmstadt 
nDekalb  15 

Denman 

Denning 

Diller 

Dolberg 

Drehersville 

Dresbach 

-Dresden  10 

Drexel 

Dryburg 

Dunderberg 

Dunder  Und  Blitzen 

Durst 

Ebenezer  9 

Ebensburg 

Eber 

Eberle 

Eckerman 

Eckert 

Eckman 

Eckmansville 

Economy 

Eden 

Elm 


Elbe  7 

Ellenburg 

Ellensburg 

Emaus 

Emden 

Emmerich 

Eno 

Enoch 

Erasmus 

Erwin  7 

Falkner 

Farnum 

Faulkner  7 
(Falkner) 

Felden 

Fellsburg 

Fetterman 

Feuersville 

Fisher  14 

Franconia 

Frankenmut 

Frankford 

Frankfort  17 

Fräser  5 

Fredric 
t  J^riederiek"  19 

Freistadt  ' 
l  Friedberg 

Friedens 

Friedensau 

Friedensburg 

Friedheim 

Fritzelburg 

Gano  2 

Gans 

Geismar 

Geistown 

Gering 

German 

Germania  5 

German  ton 

Germantown  16 

Germanville 

Gettysburg 
(Götzburg) 

Gideon 

Gail 


Gnadenhütten 
Godefroy 

Gaynor   (Goehner) 
^Goethe 
Goetz 
Goldner 
Goodhart 
Gorman  5 
Gormer 
Gosper 
Graffschap 
Greenup    (Grönup) 
Greiner 
Grimms 
Groesbeck 
Gross 
Grundy 
Gunthersville 
Gutman 
Guttenberg 
Haasville 
Hagamann 
Hagansport 
Hagarstown 
Hagen 
Hager 
Hagemann 
Hager  stown 
Haglerville 
Hahnsville 
Hall  9 
Halleck  3 
Hamburg  20 
Hansen 
Hardemann  4 
Harding 
Hardman 
Hardtner 
Harmony 
Harper  9 
Harpers  Ferry 

(von  Robert  Harper) 
Hartman 
Hartmonsville 
Hartranft 
Harts  (Harz) 
Hansen 
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Hauser 

Hausertown 

Haverstraw 

Hazel 

Heber 

Hebron 

Hecker 

Hecktown 

Heiberg 

Heidelberg 

Heidenheimer 

H  eidler  sburg 

Heidtville 

Heilman 

Heilmandale 

Heilsburg 

Heim 

Heineman 

Heinrichtown 

Heislerville 

Heizer 

Heller 

Hellertown 

Helmer 

Hemple  (Hempel) 

Henning 

Herbert 

Herkimer  3 

(Herchheimer) 
Herman  4 
Hermann  2 
Heun 

Hickman  10 
Hildebrand 
Hilgard 
Hillmann 
Hines 

(Heins,  Hains, 
Heinz) 
Hinesburg,  ville 
Hinkle 
Hinze 
Hitterdal 
Hiteman 

(Heidtman) 
Hites 
Hochheim 


% 


Hoehne 

Hoffer 

Hoffman  7 

Hohenwald 

Holder 

Holderbaum 

Holland 

Holstein 

Homan 

Hörn 

Hostetter 

Houck 

Houcktown 

Hubbard  (Hubert) 

Hubert 

Huff  (Hoff) 

Huffman 

Hultman 

Humboldt 

Hurt 

Hutton  (Hütten) 

Hyman 

Hyndman 

Hyner  (Heiner) 

Jaeger 

Immermere 

Interlachen 

Interlaken 

In'erwald 

Jansen 

Jansenville 

Janssen 

Kalmer 

Kammerer 

Kantner 

Kantz 

Karthaus 

Kassel 

Kaufman 

Kehler 

Keifer  (Küfer) 

Kell 

Keller 

Kemp 

Kemper 

Kempton  5 

Kemptown  5 


Kern,  ville 

Ketterman 

Kidder 

Kieferville 

Kieffer 
UHel  3 

Kieler 
Lßizer   (Kaiser)   2 

Klaus 

Kleburg 

Klecknersville 

Klinger 

Klink 

Knapp  3 

Knittel 

Knoll 

Knopf 

Koch 

Koehler 

Kohn 

Koelztown 
^KJöepenick 

Korn 

Kouts  (Kautz) 

Kramer 

Krams 

Kreamer 

Krams 

Kreamer 

Krebs 

Kreidersville 

Kreischerville 

Krum 

Kunckle 

Lamborn 

Lampeter 

Landeck 

Landenburg 

Landgraff 

Landisburg,  ville 

Lang 

Langedahl 

Lebeck  (Lübeck) 

Leber 
-Leipsic  2 

Leisenring 

Leitersburg 


iM 
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Lenzburg 

Lest  er   (Leister)   7 

Lentz 

Levering 

Leyden 

Lick  (Lück) 

Liebenthal 

Linden 

(etwa  17  ohne 
Verbindungen) 
Lindermans 
Lohman 
Lowman 
Lowmansville 
Lübeck 
Luther  5 

Macksburg  2 

Macksville  3 
.  Manheim  2 
Mariastein 
Martin  (ville) 
Mayer 

Mechlenburg 
Mehl  ville 
Melber 
Melder 
Meilen 
Mellenville 
Meltzer 
Meppen 
Mertens 
Metz  6 
Meyer 
Miller 
Minden 
Minster 
Mitchell 

(Mitschel,  Michel, 
Michell  über  20) 
Mohler 
Mohrsville 
Mott 

Mühlenberg 
Muhlenburg 
Munch 
Munster 
Nagle 


Nassau  7 

Naumburg 

Neffs 

Neihart 
-tiew  Berlin  10 

Newbern  6 
\New  Germantown  u. 
New  Germany  4 

New  Hamburg  $~  "U 

New  Hanover  2 

Nix  2 

Norden  3 

Nordhoff  2 

Nussman 

Nyman 

Oak,  Oaks 

(und  Verbindun- 
gen, grosse  An- 
zahl) 

Oberon 

Oelwein 

Oermann 

Offerle 

Olden 

Oldenburg 

Opheim 

Oppenheim 

Osnabrock 

Oster  hout 

Overbeck 

Overpeck 

Oversteg 

Paderborn 

Palatine  (4) 
(Pfälzer) 

Pender 

Pendergrass 

Pfeifer 

Philippsburg 

Piper  2 

Plumer 

Pflaummer  3 

Pommerania 

Potsdam  3 

Primos  (Primus) 

Primus 

Quitman 


Raber 

Raft 

Ram 

Ramer 

Rang 

Ranger 

Rankin  (Ranken) 

Rappsburg 

Raub 

Raubsville 

Rauchtown 

Rauschs 

Reader  (Rieder) 

Reck 

Reckford 

Reichert 

Rein 

Reinbeck 

Reinholds 

Reisor  (Reiser) 

Reiserstown 

Rembert 

Rempel 

Rennert 

Rex 

Rexburg  2 

Rexford  3 

Rexville 

Rhine 

Rheinbeck  3 

Rhinehart 

Rhineland  2 

Rhinelander 

Riegel 

Riegelsville  2 

Riesel 

Rhingold  9 

Ritner 

Ritter  3 

Rittman 

Rober 

Rock 

Roding 

Rodman  4 

Rohner 

Rohnerville 

Rohrerstown 
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Rchrersville 

Rohrsburg 

Roland 

Ross 

Rosser 

Roten 

Rothville 

Rucker  2 

Ruckersville  2 

Ruckman 

Saegerstown 

Saegerville 

Salem  (mehrere 

deutsche  Orte  d. 

Namens) 
Sanders 

(von  Sand  und 
Sandherr) 
Sandusky 

(Deutschpolen 
Sadowsky) 
Saxe 
Saxon  3 
Saxony 
Schalks 
Schaller 
Schaumberg 
Schell 
'  Schenevus 

(Schönfuss) 
Schererville 
Schiller 
Schleicher 
Schleisingerville 
Schiesser 
Schleswig 
Schley 
Schnellville 
Schoeneck 
Scholls 
Schölten 
Schulenburg 
Schuler 
Schultz 
Schultzville 
Schurz 
Schwartzburg 


Sehwanville 

Seibert 

Seigier 

Seigling 

Seiling 

Seiden  4 

Selig 

Seligman 

Setser 

Sett 

Seybert 

Schiffer 

Schaver  (Schäfer) 

Scheller 

Schellman 

Shiner  (Scheiner) 

Shoup   (Schupp) 

Shubert  2 

Shuff 

Shuler 

Shultz 

Shumansville 

Sieglingsville 

Sigel  3 

Siglerville 

Sigman 

Siler  (Seiler,  Sailer) 

Simonsville 

Sittler 

Smith  (viele  Verbin- 
dungen, von  Deut- 
schen) 

Snider,  Snyder  10 

Sontag 

Spangler 

Spann 

Spechts  Ferry 

Speelman 

Sperbeck 

Spilmanns 

Spilman 

Springer  2 

Staatsburg 

Stahlstown 

Stauffer 

Steger 

Steinman 


Steinmetz 

Steinsville 

Steintal 

Stettin 
LSteuben  7 
\_S.teubenville  2 

Stine 

Stinesville 

Stites  (Steitz) 

Stitzer 

Stover  (Stauffer, 
Stober) 

Strang 
^Strasburg  (viele) 

Straubville 

Straus 

Strauss 

Strausstown 

Strickersville 

Strickland 

Strickler 

Strobel 

Strother 

Stroups  (Strupp) 

Studebaker 

Stuebner 

Stultz 
Stuttgart  2 

Sulzbacher 

Sunderlinville 
(Sonderling) 

Sutter  3 

Swart 

Swarts  2 

Swink 

Switz 

Switzer  3 

Tannehill 

Tanner  4 

Teck,  ville 

Teil 

Thielman 

Thiensville 

Tice  (Theiss) 

Tillman  (mehrere) 

Timmermann 

Trent 
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Trout 

(Traut  mehrere) 

Troutmans 

Truman 

Tuckerman 

Tutwiler 

Ulen 
UJMand 

Uler  (Uhler) 
(JHm  &— ^ 

Ulman 

Ulmer 

Vanderburg 

Vandercook,  u.  an- 
dere 

Varner  (Warner, 
Werner  3) 

Wacker 

Waggaman 

Waggoner  (Wagner) 

Wagner  4 

Wagram 

Waikel 

Waitman 

Waldeck  2 

Waiden  4 
\j$£aldorf 

Walhalla 

Walker 

Waller  3 

Walter 

Walters 

Walther 

Waltz 

Wareneck 

Warne 

Warnecke 


Warner 
Waymansville 
Webber,  ville  2 
Weber  5 
Weida 
Weigand 
Weikert 
Weil 
.Weimar 
Wein 
Weiner 
Weisburg 
Weisenburg 
Weiser 
Weissert 
Welker 
Wernersville 
Wetsel 
Wetzel  2 
Wever 
Weyerts 
Wideman 

(Waidman) 
Wiehle 
Wier 

Wightman 
Wilbarger 
Wilber 
Wilder 

Wilhoit   (Wilheut) 
Wilmer 
Wilmerding 
Wiltsee*  (Wildsee) 
Winkler  3 
Winter 
Wirt 
Wirtz 


Wishart 
(Weishart) 

Wisner 

Witmer 

Wittman 

Wolbach 

Wolf  (mehrere  da- 
von deutsche) 

Worner 

Wuerttemberg 

Würtzburg 

Wurtsboro 

Wyckoff  3 

Wykoff 

Wyman 

Yager 

Yeagertown 

Yost  2 

Young  (mehrere 
deutsche) 

Zanesville 
(Zahnsville) 

Zeigler  2 

Zeiglerville 

Zell 

Zimmer 

Zimmerman 

Zipp 

Zittau 

Zollarsville 
( Zoller  sville) 

Zornville 

Zucker 

Zumwalt 

Zürich  (mehrere) 

Zwanzig 

Zwolle. 


MUTTERSPRACHE  UND  BLUT  DER  HEUTE  NOCH 
LEBENDEN  EINWANDERUNG  IN  DEN  VER. 

STAATEN. 

[Ein  wichtiger  ergänzender  Beitrag  zu  allen  im  vorlie- 
genden Buche  enthaltenen  Angaben  über  die  Deutschen  in 
Amerika  ging  dem  Verfasser  noch  ganz  unmittelbar  vor 
Drucklegung  des  Buches  zu,  weshalb  derselbe  auch  nur  an 
dieser  Stelle,  und  nicht  mehr  im  Körper  der  Abhandlung 
selbst  untergebracht  werden  konnte.  Zum  erstenmal  seit 
dem  Bestehen  des  amerikanischen  Censusamtes  erscheint 
ein  statistischer  Bericht  über  die  Muttersprache  des  im 
Ausland  geborenen  weissen  Elements  in  den  Ver.  Staaten, 
Der  Bericht  wurde  geliefert  und  ausgearbeitet  unter  der 
Oberaufsicht  von  William  C.  Hunt,  dem  Ober-Bevölkerungs- 
statistiker, unter  der  Beihülfe  des  Experten  Dr.  Daniel 
Folkmar.  Dieser  neueste  Bericht  wird  von  W.  J.  Harris, 
dem  Direktor  des  Censusbüros  für  das  Handelsdepartement 
veröffentlicht  werden,  und  durfte  in  seinem  Auszug  erst 
unter  dem  2.  Dezember  1913  von  der  Presse  für  die  Oeffent- 
lichkeit  gebraucht  werden.] 

Der  eben  erwähnte  Bericht  des  Censusbüros  liefert  zum 
ersten  mal  Zahlen,  die  sich  direkt  auf  die  ethnische,  das 
heisst,  Bluts-Zusammensetzung  der  weissen  Bevölkerung 
der  Ver.  Staaten  beziehen,  soweit  dies  durch  die  Mutter- 
sprache der  eingewanderten  Völkerschaften  zum  Ausdruck 
kommt.  Unter  Muttersprache  wird  im  Bericht  verstanden 
die  Sprache,  welche  die  Einwanderer  vor  ihrer  Einwande- 
rung in  ihrem  ausser-amerikanischen  Heimatsland  gespro- 
chen haben.  Besonders  interessant  und  bedeutsam  sind  die 
Zahlen  über  die  Muttersprache  der  Einwanderer  aus 
Deutschland,  Oesterreich,  Ungarn,  Russland  und  Kanada. 
Einwanderer  aus  Kanada  enthalten  viele  Englisch  und  viele 
Französisch  sprechenden  Elemente.  Dagegen  setzt  sich  die 
eingewanderte  Bevölkerung  der  anderen  vorhin  genannten 
Völker  mehrfach  aus  verschiedenen  Völkergruppen  zusam- 
men. So  z.  B.  sprechen  viele  eingewanderte  Belgier  fran- 
zösisch, während  viele  andere  Belgier  Flämisch  sprechen; 
die  Eingewanderten  aus  der  Schweiz  sprechen  teils  Deutsch, 
teils  Französisch,  teils  Italienisch,  u.  s.  w. 

(237) 
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Der  wichtigste  Inhalt  des  betreffenden  Censusberichts 
ist,  dass  die  nordwestlichen  Völker  Europas  immer  noch  das 
überwiegende  Element  unter  den  Eingewanderten  in  den 
Ver.  Staaten  ausmachen,  unbeschadet  der  starken  Einwan- 
derung der  letzten  dreizehn  Jahre  aus  Osteuropa  und  Italien. 

Die  englische  Muttersprache  ist  unter  den  heute  noch 
lebenden  Eingewanderten  an  erster  Stelle  mit  10,037,420, 
eine  Zahl,  welche  aber  nicht  die  Einwanderer  aus  England 
allein,  sondern  auch  die  Walliser,  Schotten  und  Irländer  ein- 
begreift. Die  Zahl  der  deutschen  Eingewanderten  und  ihre 
erste  in  Amerika  geborene  Generation,  die  heute  noch  leben, 
steht  hinter  der  gesamten  englischen,  schottischen  u.  s.  w. 
nicht  wiel  zurück  und  beträgt  8,817,271  Personen.  Die 
durch  die  englische  Sprache  gekennzeichnete  eingewanderte 
heute  noch  lebende  Bevölkerung  mit  ihrer  ersten  Generation 
stellt  31.1  Prozent  des  gesamten  heute  noch  lebenden  fremd- 
geborenen Elements  in  den  Ver.  Staaten  dar,  die  Deutschen 
aber  27 . 3  Prozent.  Die  Zahlen  des  Berichts  des  Census  für 
die  acht  wichtigsten  durch  ihre  Muttersprache  gekennzeich- 
neten heute  noch  lebenden  eingewanderten  Völkerschaften 
sind  folgende : 


Muttersprache. 


Englisch 

Deutsch    , 

Italienisch 

Polnisch    

Yiddisch  und  Hebräisch 

Schwedisch   , 

Französisch    , 

Norwegisch    


Alle  8  Muttersprachen. 
Andere  Muttersprachen 

Alle   Muttersprachen . . . 


10,037,420 
8,817,271 
2,151,422 
1,707,640 
1,676,762 
1,445,869 
1,357,169 
1,009,854 


28,203,407 
4,039,975 


32,243,382 


31.1 
27.3 

6. 

5. 

5. 

4. 

4. 

3. 


87.5 
12.5 


100.0 
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DER  DEUTSCHE  BEVOELKERUNGSSTOCK. 

Unter  der  Gesamtheit  von  heute  lebenden  32,243,382 
Eingewanderten  und  deren  Nachkommenschaft  erster  Gene- 
ration sind  8,817,271  dem  deutschen  Stock  der  Bevölkerung 
zuzurechnen,  wenn  man  als  Massstab  die  Muttersprache 
nimmt;  aber  etwas  weniger,  nemlich  8,495,142,  wenn  man 
als  Massstab  das  Geburtsland,  Deutschland,  nimmt.  Die- 
ser Zahlenunterschied  kommt  daher,  dass  eine  Anzahl  von 
Einwanderern,  deren  Muttersprache  zwar  das  Deutsche  ist, 
aus  anderen  Ländern  als  Deutschland,  nemlich  Oesterreich, 
Ungarn  und  der  Schweiz  u.  s.  w.  als  ihren  Geburtsländern, 
nach  Amerika  ausgewandert  sind.  Der  Verfasser  des  "Der 
Deutschamerikaniscne  Farmer"  möchte  gerade  hier  auf  zwei 
Punkte  aufmerksam  machen,  die  seine  mehrfachen  im 
Buche  angestellten  Erörterungen  und  Berechnungen  des 
deutschen  Elements  in  den  Ver.  Staaten  wesentlich  und 
bedeutsam  bestätigen.  Der  Bericht  des  Censusbüros,  dem 
wir  obige  Angaben  entnehmen,  sagt  nemlich  ausdrücklich, 
dass  die  Einwanderung  aus  der  Schweiz  in  "überwältigen- 
der Mehrheit"  deutsch  ist,  nemlich  83.4  Prozent.  Ferner 
stammen  von  dem  gesamten  auf  Grund  der  englischen  Mut- 
tersprache gezählten  "englischen"  Element  nur  6.6  Pro- 
zent aus  England  selbst,  und  die  anderen  Dreiviertel  des  als 
"englisch"  registrierten  Elements  stammen  aus  anderen 
Ländern  Grossbritanniens,  als  Wales,  Schottland,  Kanada, 
Australien  u.  s.  w.  und  besonders  aus  Irland.  Auf  Grund 
all  dieser  Tatsachen  lässt  sich  der  teutonische,  das  heisst 
vorwiegend  angelsächisch-germanische  Charakter  der  heu- 
tigen amerikanischen  Nation  auch  beim  13.  Census  und  für 
die  noch  lebenden  Eingewanderten,  also  neueren  Eingewan- 
derten, festhalten ;  nemlich  56.5  Prozent  der  gesamten  noch 
lebenden  Einwanderer.  Aber  viel  mehr  noch  beweist  dieser 
neueste  Bericht,  dass  die  amerikanische  Bevölkerung  als 
Nation  mindestens  ebensosehr  eine  deutsche  ist,  wie  eine 
angelsächsische,  und  dass  sogar  das  deutsche  Blut  sehr 
wahrscheinlich  heute  einen  grösseren  "Stock"  im  ameri- 
kanischen nationalen  Gesamtkörper  darstellt  als  das  ge- 
samte angelsächische.  Das  Volk  der  Ver.  Staaten  ist  heute 
eine  angelsächisch-germanische  Nation. 
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Die  Zahlen  der  beim  13.  Census,  1910,  noch  festgestell- 
ten lebenden  Eingewanderten  der  folgenden  Hauptländer 
stellen  sich  wie  folgt: 

Aus  England  [nebst  Wales,  Schottland  und  Irland] 3,363,792 

Aus  Deutschland   2,759,032 

Aus  Italien   1,365,110 

—Polen   943,781 

Juden    1,051,767 

Aus  Schweden   683,218 

Aus  Norwegen   L 402,587 

Aus  Dänemark   186,345 

Die  Gesamtzahl  der  im  Jahre  1910  gezählten  Eingewan- 
derten betrug  13,345,545;  mit  ihrer  in  Amerika  geborenen 
ersten  Generation  aber :  32,243,382. 

Vergl.  Pressbericht  des  Censusbüros,  Department  of  Com- 
merce and  Labor,  December  2,  1913.     8-4121.   Washington,  D.  C. 
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Achtundvierziger,  die  Hebung  des 
politischen  Einflusses  der 
Deutschen   durch   sie  213;   215. 

Ackerbauzeitungen  190. 

"Amerika"  191,  196. 

Anglisiering,  der  alten  deutschen 
Auswanderer  170,  214. 

Auswandererunterstützung  140. 

A  uswanderung,  nationalpolitische 
Wertung  der  deutschen  184  ff ; 
kein  Verlust  für  Deutschland 
186. 

Auswanderung,  die  als  Familien- 
und  Einzelwanderung  129;  die 
aus  Preussen  keine  Lohnfrage 
141 ;  Gesamtergebnis  der 
deutschen  A.  nach  Amerika 
203  ff;  die  grossen  Schiffsge- 
sellschaften durch  sie  geschaffen 
204;  die  deutsche  Auswander- 
ung ist  Massenwanderung  206 ; 
Gründe  für  die  Richtung  der 
deutschen  A.  nach  Amerika 
207  ff;  209;  Kapp  über  die 
deutsche  A.  209;  Sturz  über 
die  Krisis  der  deutschen  A. 
211 ;  Philippovich,  ebenda ; 
deutsche  A.  und  Nationalitäts- 
bewusstsein  213 ;  die  achtund- 
vierziger  A.  213,  215;  Schurz 
und  Henni  und  deutsche  A. 
214;  B.  Franklin  und  die 
deutsche  A.  216. 

Auswanderungspolitik  209,  210,  211 ; 
Italiens  A.  211;  212;  Hübbe- 
Schleiden  über  die  deutsche  A. 
212. 

Baden,  Auswanderung  aus  140. 

Baumwollbau,  und  extensive  Kul- 
tur 37,  und  Raubbau  38 ;  im 
Süden  überschätzt  48';  ver- 
glichen mit  der  Heugewinnung 
im  Norden  in  1850  49. 

16*  (241) 


Bayern,  Auswanderung  aus  140. 

Besiedelungsgrenze,  und  Getreide- 
produktion 7  ff;  und  Einwan- 
derung 9 ;  und  Binnenwander- 
ung 9;  und  Erschliessung  des 
Westens  16,  23;  ihr  politisch- 
sozialer Hintergrund  37-47 ; 
Anklage  des  Südens  gegen  den 
Norden  wegen  der  Landver- 
äusserung  an  Deutsche  42. 

Bevölkerung,  die  und  Zunahme  der 
Ackerbaufläche  13;  der  Ver. 
Staaten  13;  in  Prozent,  Tabelle, 
14;  Zunahme  der  in  Ver. 
Staaten  und  den  Divisionen, 
Tabelle,  16;  und  Auffüllung  des 
Mississippi— Tales  23,  29,  30, 
100;  fremdgeborene  (einge- 
wanderte) erster  und  zweiter 
Generation  verglichen  mit  der 
eingeborenen  und  deutschen 
(Tabelle)  in  den  N.  C.  Staaten 
108;  Westwanderung  der  111; 
eingewanderte  in  den  N.  C. 
Staaten  in  1900  119;  einge- 
borene und  eingewanderte 
nebst  deren  Nachkommen- 
schaft, Berechnungen  derselben 
157  ff ;  Fruchtbarkeit  der  ein- 
geborenen und  eingewanderten 
160,  161. 

Binnenwanderung  84  ff;  stark  im 
Krisenjahr  1873  87;  und  Aus- 
wanderung 87;  Stärke  und 
Richtungen  der  89  ff;  Statistik 
der  89,  90,  91,  93,  94,  95; 
Europäer  nehmen  an  ihr  Teil 
90,  109;  industrielle  Stock- 
ungen in  den  Oststaaten  als 
Ursache  der  95  ff,  98 ;  Sering 
über  die  96;  zur  kulturellen 
Bedeutung  der  97,  99;  B.  in 
Europa    und    in    Amerika    ver- 
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glichen  99 ;  ihr  wirtschaftlicher 
Charakter  101,  102,  104,  105, 
106,  107;  Schlussfolgerungen 
über  die  B.  als  landwirtschaft- 
lich-kolonisatorische Bewegung 
102  ff.,  113;  die  B.  nicht  vor- 
wiegend landwirtschaftlicher 
Natur  113-116. 

Bismarck,  und  der  Sieg  des  Ein- 
heitsgedankens in  Amerika  187. 

Bluntschli  217. 

Brooklyn,  grosse  Auswanderung 
von  dort  nach  dem  Westen  in 
der  Krise  1873  96. 

"Buffalo  Volksfreund"  191. 

Bürgerkrieg,  deutsche  Freiwillige 
daran  beteiligt  143,  144;  und 
Grundbesitz  Verteilungspolitik 
172;  durch  die  Einwanderung 
beeinflusst  44. 

"Catholic  Tribüne"  195. 

Centralverein  194;  seine  Leistun- 
gen als  Unterstützungsverband 
ebenda ;  gründet  Volksverein 
195 ;    sozialpolitisch  tätig  ebenda. 

Cincinnati,  Deutsche  dort  in  1802 
147;    deutsche  Schule  dort  194. 

"Cincinnati  Volksblatt"   193. 

Daenell,  über  Deutsche  als  Pioniere 
34,  35,  43,  155. 

Deutsche,  eingewanderte  in  Am- 
erika 24 ;  von  1850-1900  27,  28, 
29,  32,  33;  unter  den  frühen 
Pionieren  34 ;  Wohlhabenkeit 
der  35 ;  Gegner  der  Sklaverei 
43 ;  und  die  demokratische 
Partei  43;  "unbekannte"  Deut- 
sche in  Wisconsin  74,  Min- 
nesota und  s.  w.  83 ;  Deutsche 
an  der  Am.  Binnenwanderung 
beteiligt  109,  110,  111;  Farm- 
heime besitzende  Deutsche,  Sta- 
tistik und  Berechnung  116-120, 
122  ff;  132,  133;  in  Kanada 
120 ;  Sesshaftigkeit  des  Deut- 
schen, sein  Anteil  an  Wohn- 
heimen 124,  125,  126;  "ver- 
steckte"     Deutsche       137-139 ; 


148  ff ;  auch  174 ;  Stimmgeber 
für  Lincoln  in  1860  142 ;  Frei- 
willige im  Bürgerkrieg  142; 
Siedler  im  18.  Jahrh.  145;  in 
Pennsylvania,  ebenda ;  und 
Holländer  nach  Kaufmann  145 ; 
mit  Land  beschenkt  nach  dem 
Unabhängigkeitskampf  146; 
gründen  Städte  im  mittleren 
Westen  und  Westen  146;  in 
Politik  und  Presse  147 ;  in 
Staatsämtern  148 ;  verschwin- 
den aus  der  Statistik  151,  152 ; 
unbekanntes  deutsches  Element 
und  dessen  Erforschung  und 
Feststellung  157  ff ;  ihre  Leist- 
ung als  Ackerbauer  von  Legoyt 
bewertet  168;  als  Städte-  und 
Staatengründer  169  ;  setzen  sich 
in  Masse  durch  in  der  Neuen 
Welt  169;  Benachteiligung  des 
Deutschen  in  Amerika  als  eines 
Kleinstaatlers  170 ;  Anglisier- 
ung der  170 ;  zwangsweise 
Namensänderung  der  171 ;  in 
nationalem  Sinne  neubelebt  175 ; 
ihr  Streben  nach  Freiheit  in 
der  Auswanderung  208;  Vor- 
urteil über  deren  Minder- 
wertigkeit 212 ;  Wirkung  des 
Krieges  1870-71  auf  die  in  Am- 
erika 211 ;  ihr  Idealismus  in  der 
Sklavenfrage  214;  ihr  Wirken 
in  Amerika  noch  vielfach  ver- 
schüttet 215;  Kern  über  sie 
und  ihr  Kulturwirken  216;  in 
Staatsämtern  ebenda. 

Deutscher  Kulturträger  197. 

Deutschland,  natürlicher  Bundes- 
genosse Amerikas  32-36,  und 
37  ff;  182,  183,  184;  Bismarck 
darüber  187 ;  Botschafter 
White,  ebenda;   200. 

Draper,  über  die  Abneigung  der 
Südstaaten  gegen  die  Deutschen 
42,  43;  über  die  agrarische 
Seuche  der  Deutschen  und  Ir- 
länder   142,   165,  185. 
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Duden,  über  Missouri  82. 

Eingewanderte,  Statistik  der  in 
Ver.  Staaten  von  1850-1900  19; 
erster  und  zweiter  Generation 
20 ;  in  N.  C.  Staaten  20 ;  land- 
wirtschaftlich wichtiger  Na- 
tionalitäten 25,  26,  27,  29; 
ihre  Stärke  gegenüber  der  ein- 
geborenen Bevölkerung  (Ta- 
belle) in  den  N.  C.  Staaten  100, 
108 ;  aus  einzelnen  deutschen 
Staaten  141;  und  Grundbe- 
sitzverteilung 175;  in  der 
Landwirtschaft  Tätige  62 ;  als 
Landarbeiter,  ebenda;  deutsche 
E.  zweiter  Generation  in  gross- 
er Zahl  der  Landwirtschaft  zu- 
gehörig 63 ;  Deutsche  zweiter 
Generation  in  der  Landwirt- 
schaft fast  so  zahlreich  wie  alle 
anderen  Nationalitäten  zusam- 
men ebenda. 

Einheitsgedanke,  (oder  Bundes- 
idee) durch  die  Deutschen  im 
Norden  gefördert  33,  35,  36,  41, 
44,  46 ;  nationaler  in  Amerika 
und  Deutschland  183;  England 
dadurch  getroffen  183. 

Einwanderung,  Richtung  der  16  ff ; 
Verteilung  der  17,  18;  Gegen- 
satz hinsichtlich  der  E.  in 
Süden  und  Norden  19,  20,  21; 
deutsche  in  den  N.  C.  Staaten 
32;  die  weltgeschichtliche  Be- 
deutung der  deutschen  E.  33  ff ; 
36 ;  moralischer  Einfluss  der 
deutschen  E.  34 ;  Kritik  der 
deutschen  E.  durch  den  Süden 
42,  142;  stellt  der  Am.  Land- 
wirtschaft Hunderttausende 
von  Farmern  61 ;  und  Binnen- 
wanderung 87,  88';  und  Pros- 
perität 88 ;  zur  Zeit  der  Panik 
von  1873  88;  und  vorausbe- 
zahlte Schiffsbillete  88 ;  grosse 
deutsche  E.  in  1870-1880  97; 
Tabelle  zur  100,  108;  und 
Sklavenfrage   111 ;   deutsche  in 


Kanada  120 ;  Zusammensetz- 
ung der  deutschen  139;  Gründe 
der  deutschen  140;  aus  Pom- 
mern, Schlesien,  Preussen  140; 
starke  deutsche  E.  in  1850 — 
1860  142. 

Engländer,  eingewanderte,  siehe 
Bericht  des  Censusbüros  zu 
Schluss  des  Buches,  u.  an 
anderer  Stelle. 

Everest,   150   und   an   m.   a.   O. 

Farmen,  Wachstum  der  Zahl  an, 
4,  5,  6;  Betriebsstatistik  der 
von  1850-1900  6;  Wert  der  7; 
und  Bevölkerung  von  1850- 
1900  29,  30;  durch  Deutsche 
in  Kultur  genommen  61  ff; 
neue  im  Süden  122;  Besitz  an 
Farm-  und  Wohnheimen  in  den 
Ver.  Staaten  122  ff ;  neue 
Farmen  in  den  ,N.  C.  Staaten 
nach  Jahrzehnten  130,  134 ; 
durch  Deutsche  geschaffen  132, 
135-137. 

Farmer,  der  deutsche  als  Deutscher 
187,  190,  192,  195,  stark  in 
Centralverein  vertreten  195. 

Farmer,  der  deutsche  57,  seine 
Zahl  verglichen  mit  dem 
Farmer  anderer  Nationalitäten 
58' ff;  im  Mississippi  Tal  59; 
zahlreicher  als  die  meisten  an- 
deren Nationalitäten  zusammen 
60,  61 ;  deutsche  F.  zweiter 
Generation  62  ff ;  deutsche  F. 
zweiter  Generation  fast  so  zahl- 
reich wie  die  der  meisten  an- 
dern Nationalitäten  zweiter 
Generation  zusammen  63 ; 
deutsche  F.  in  1870  bis  1880 
85;  im  Jahre  1880  wohl  schon 
500,000  85;  deutsche  Farmer 
zwischen  1860-1900  gegenüber 
allen  andern  Farmern  in  den 
Ver.  Staaten  113-116;  118;  der 
deutsche  Farmer  von  1850- 
1870  126  ff.,  131,  132,  133,  134; 
der  deutsche  Farmer  von  1860- 
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1900  134,  135,  136,  137 ;  deutsche 
F.  in  Pennsylvania,  137,  138 ; 
seine  Gesamtleistung  als  Be- 
bauer  des  amerikanischen 
Bodens  nach  Fläche  zwischen 
1790-1900  152-155;  kulturelle 
Bewertung  seiner  Leistung 
167  ff.,  als  konservatives  Ele- 
ment in  Amerika  174;  203. 

Farmertum,  Standesbewusstsein  des 
durch  freien  Landbesitz  176, 
die  Bildung  eines  leistungs- 
fähigen F.,  ebenda. 

Faust,  143,  147,  151,  162,  163,  171, 
187,  188,  196,  197,  198,  215,  216. 

Frachtraten,  für  Getreide  218,  219. 

Franzosen,  eingewanderte,  siehe 
Bericht  des  Censusbüros  zu 
Schluss  des  Buches. 

Frey,  Joseph   195. 

Generale,   deutsche  im   Bürgerkrieg 

144. 

Generallandamt  54,  u.  a.  O. 

George,  Henry,  über  den  Einfluss 
des  öffentlichen  weiten  Landes 
auf  den  amerikanischen  Na- 
tionalcharakter 175. 

Gerhard,  über  den  Süden  39,  47, 
48. 

Getreide,  Westwanderung  der  Pro- 
duktion von  7  ff ;  Produktion 
von  G.  und  Dichte  der  Bevölk- 
erung 222,  223;  224. 

Getreideproduktion,  und  Viehwirt- 
schaft 225. 

Giesberts   197,   198. 

Gönner,  Nicolaus   195. 

Grossbritannien,  Eifersucht  zwi- 
schen G.  und  Deutschland  182 ; 
und  Nordam.  Union,  ebenda ; 
und  Weltkultur  183;  Ueber- 
macht  von  G.  durch  Amerika 
beschränkt  184 ;  feindliche 
Haltung  gegenüber  den  Nord- 
staaten im  Bürgerkrieg  184, 
185;  203. 

Grundbesitzverteilung,  der  Bun- 
desregierung und  ihr  heilsamer 


Einfluss  53,  54,  55,  171  ff;  und 
Landhunger  der  Deutschen 
173;  Wirkung  der  G.  auf  die 
deutschen  Einwanderer  175 ; 
auf  den  amerikanischen  Na- 
tionalcharakter 175 ;  hofweise 
Ansiedlung  durch  sie  ermög- 
licht 176;  Einfluss  auf  die 
Bildung  einer  am.  Nation  176 ; 
Förderung  der  Steuerkraft  des 
Farmertums  durch  die  G. 
177  ff;  schafft  heilsamen  Ge- 
gensatz zur  Bildung  der  Gross- 
betriebe auf  dem  Gebiete  der 
Industrie  180. 

v;  Halle,  187,     219,  220. 

Hamburg-Amerika,  und  Nord- 
deutscher Lloyd,  als  Schöpf- 
ungen  der  Auswanderung   204. 

Handel,  und  Verkehr  in  den  Ver. 
Staaten  1,  ff. 

Heimstättegesetz,  53,  54,  56,  173. 

Heitz,  218. 

Helper,  sein  Buch  "The  impending 
crisis  of  the  South"  39,  und 
der  Kongress  der  Ver.  Staaten 
40 ;  47,  48,  49,  50. 

Henni,  214. 

Hexamer,  194. 

Hübbe-Schleiden,  über  Auswand- 
erungs-politik 212. 

Idealismus,  deutscher  im  Bürger- 
krieg 214. 

Industrie,  amerikanische  und  Land- 
wirtschaft 1-4;  Kapital  in  der 
2;  der  Textilwaren  2;  der 
Getränke  2,  3 ;  d.  Tabaks  2,  3 ; 
v.  Zucker  und  Holz  3. 

Irländer,  siehe  Bericht  des  Census- 
büros zu  Schluss  des  Buches, 
und  an  anderer  Stelle. 

Italien,  seine  Auswanderungs- 
politik 211. 

Jannet-Kämpfe,  99. 

Juden,  eingewanderte,  siehe  Be- 
richt des  Censusbüros  zu 
Schluss  des  Buches. 

Jung,  171, 
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Kanada,  im  Dienste  des  britischen 
Imperialismus  185 ;  deutsche 
Presse  dort  191. 

Kapp,  über  Auswanderung  der 
Pfälzer  139;  über  die  Deut- 
schen im  Bürgerkrieg  214; 
über  deutsche  Auswanderung 
209. 

Kansas-Nebraska  Bill,  215. 

"Katholischer  Westen"  195. 

Kaufman,  über  Deutschtum  in  Am- 
erika 199. 

Kaumanns  4. 

Kautz,  deutscham.  General  144. 

Kenkel,  196. 

Kern,  über  deutsches  Wirken  in 
der  Politik  in  Amerika  216. 

Kolonialsystem,  der  Portugiesen 
und  Spanier  207. 

Kolonisation  (Besiedelung,  Be- 
bauung des  Bodens)  deutsche 
von  1870-1900  53  ff.,  innere  der 
eingeborenen  84  ff. ;  Deutsche 
früh  und  zahlreichst  an  ihr  be- 
teiligt 86,  87 ;  weltgeschicht- 
licher Wert  der  deutschen  K. 
um  1860  111 ;  deutsche  Kolonisa- 
tion verglichen  mit  der  land- 
wirtschaftlichen Bedeutung  der 
Amerikanischen  Binnenwander- 
ung 113  ff. ;  deutsche  Kolonisa- 
tion von  1850-1900  116  ff.;  K. 
von  1900-1910  120  ff. ;  deutsche 
K.  in  Kanada  120 ;  Bemess- 
ung und  Berechnung  der  deut- 
schen K.  zwischen  1790-1900 
139  ff. ;  frühe,  und  Ortsgründ- 
ung durch  Deutsche  in  Ohio 
141 ;  bekannte  und  unbekannte 
K.  der  Deutschen  148  ff;  Ge- 
samtkolonisation der  Deutschen 
von  1790-1900  152-155;  deut- 
sche Kolonisationsleistung  ver- 
glichen mit  der  Ackerbau-Be- 
triebsfläche europäischer  Län- 
der 155  ff ;  des  deutschen 
Farmers  32,  weltgeschichtliche 
Bedeutung    der    33;     35,     36; 


dauerhafter  als  die  des  Franz- 
osen u.  s.  w.  167 ;  Legoyt  über 
die  deutsche  K.  in  Amerika 
168;  die  deutsche  vom  deut- 
schen nationalpolitischen  Stand- 
punkt aus  betrachtet  184;  203; 
Verschiedenheit  der  K.  im 
Norden  und  Süden  38;  Festig- 
keit der  in  Norden  40;  ge- 
fördert durch  die  Landver- 
äusserungspolitik  der  Bundes- 
regierung 53 ;  Eisenbahnbau 
als  Mittel  der  K.  55. 

Konfession,  und  deutsche  Sprache 
188. 

Körner,  über  katholische  Kirche 
und  deutsche  Sprache  198;  216. 

Kulturwirken,  deutsches  in  Am- 
erika 216. 

Lamprecht,  über  deutsche  Schule 
in  Amerika  194. 

Land,  verbessertes  6. 

Landspekulation,  174,  178. 

Landwirtschaft,  amerikanische,  ihr 
Verhältnis  zur  am.  Industrie 
1-4;  und  Grösse  der  Ein- 
wanderung 30,  31 ;  das  Funda- 
ment der  amerikanischen  Wirt- 
schaftsmacht 180  ff. ;  Einfluss 
ihrer  Entwicklung  auf  England 
181;  die  am.  L.  und  die  Trusts 
182;  Zunahme  der  13,  29,  30; 
Zugehörigkeit  der  zweiten 
Generation  Deutscher  zu  ihr 
62  ff. ;  Zunnahme  der  bebauten 
Fläche  nach  Jahrzehnten  in  den 
N.  C.  Staaten  85,  86;  auch  4, 
13,  29,  30. 

Legoyt,  168. 

Lieber,  Franz,  217. 

Lincoln  vom  Farmertum  getragen 
142;  172;  und  Sieg  der  Unions- 
idee 183. 

List,  Fr.,  empfiehlt  geschlossene 
deutsche  Auswanderung  211. 

Lutheraner,  als  Förderer  des  Deut- 
schtums in  Amerika   198. 
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Mississippi,  der,  seine  Bedeutung 
für  die  Einheit  der  ameri- 
kanischen Union  45. 

Missouri,  über  das  Farmertum  von 
82. 

Mombert,  Prof.  161. 

Mönckmeier  129,  131,  139,  141,  150, 
185,  207. 

Monroedoktrin,  und  englische  Su- 
prematie 185. 

Martens,  217. 

Maisproduktion  7,  8,  9,  in  den  N. 
C.  Staaten  11. 

Massachusetts,  massenweise  Armen- 
unterstützung dort  in  der  Zeit 
der  Krise  1873  99. 

Matt,  Joseph,  über  den  'Central- 
verein  194. 

Milwaukee,  grosse  frühe  Ansied- 
lung  von  Deutschen  in  Um- 
gegend von  71. 

Minnesota,  besondere  Betrachtung 
von  74-84;  Ziel  deutscher  Ein- 
wanderung 75,  76;  deutsche 
Farmen  und  Farmer  in  75,  82 ; 
Skandinavier  dort  76,  77  ;  starkes 
deutsches  Element  dort  78,  79, 
80,  82;  Eingewanderte  in  nach 
Nationalitäten  81 ;  deutsche 
Presse  in  190. 

Minuth,  Fr.  R.,  197. 

Muttersprache,  und  Blut  der  leben- 
den Einwanderung  in  der  Ver. 
Staaten,  siehe  Bericht  des 
Censusbüros  zu  Schluss  des 
Buches. 

Nationalbund,  deutscham.  194. 

"Neu  Yorker  Staatszeitung"  191. 

Nordamerikanische  Getreidekon- 
kurrenz 218. 

Nordcentralstaaten,  Grösse  der  5; 
Zahl  der  Farmen  und  Farm- 
fläche  der  ebenda ;  landwirt- 
schaftlicher Aufschwung  der 
6,  11,  12 ;  Bevölkerungszunahme 
von  1790-1900  in  den  14;  Ein- 
wanderung in  die  18,  20,  23,  26 ; 
Ueberwiegen      des      deutschen 


Elements  in  den  27 ;  soziale 
und  politische  Bedeutung  der 
deutschen  Einwanderung  in  den 
32  ff ;  die  Stärke  des  deutschen 
Elements  dort  59 ;  Ueberwiegen 
des  deutschen  Elements  über 
das  vereinigte  irische,  britische 
und  skandinavische  im  Jahre 
1890  60;  Stärke  der  deutschen 
Farmer  gegenüber  den  dän- 
ischen, norwegischen  und 
schwedischen  zusammengenom- 
men 60  und  Tabelle  XIII;  und 
Binnenwanderung  90,  91,  92, 
93,  94,  95,  97,  98,  100;  land- 
wirtschaftliche Bevölkerung 
und  Zunahme  der  Farmen  in 
den  101,  102,  103,  104;  wie 
viele  von  den  eingeborenen 
Amerikanern  und  von  den  Ein- 
gewanderten wenden  sich  der 
Landwirtschaft,  der  Industrie 
u.  s.  w.  zu  in  den  N.  104,  105. 
106,  107 ;  eingeborenes,  europä- 
isches und  deutsches  Element  in 
den  108;  starkes  "verstecktes" 
deutsches  Element  in  den  109, 
110;  Ergebnisse  der  Binnen- 
wanderung in  den  113-116; 
Stärke  der  deutschen  Farmer- 
bevölkerung gegenüber  der 
übrigen  Farmerbevölkerung  in 
den  N.  C  nach  der  Binnen- 
wanderung im  Jahre  1900  115; 
deutsche  Farmer  und  Pflanzer 
gegenüber  den  eingeborenen 
und  den  anderen  eingewand- 
erten Farmern  115,  116;  deut- 
sches Element  erster  und  zwei- 
ter Generation  in  1900  in  den 
119;  in  Deutschland  geborene 
Farmer  noch  im  Jahre  1910  in 
den  118;  Farmheime  laut  Sta- 
tistik von  1890  in  den  122,  123 ; 
deutsche  Heimfamilien  und 
Farmfamilien  in  1890  in  den 
123;  deutsche  Farmer  im  Jahre 
1870    in    den    126,    127,    128  ff; 
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Kolonisation  und  landwirt- 
schaftliche Erschliessung  dort 
von  1850-60,  1860-70  130;  deut- 
sche Bevölkerung  nach  dem 
Berghaus'schen  Atlas  im  Jahre 
1847  in  den  131;  grosse  Zahl 
gepachteter  Farmen  von  Am- 
erikanern in  den  133;  Prozent- 
satz von  Farmbesitz  in  deut- 
scher Hand  in  den  134;  Bild- 
ung hunderttausender  neuer 
Farmen  von  1850-1900  in  den 
134;  Anteil  'der  deutschen 
Farmer  an  dem  von  1860-1900 
neu  erschlossenen  Land  135  ff; 
mehr  Farmer  und  weniger 
Landarbeiter  unter  der  deut- 
schen landwirtschaftlichen  Be- 
völkerung in  den  (V.  Staaten 
und  den)  N.  C.  Staaten  135; 
deutsche  Bevölkerungsstärke 
im  Jahre  1850  in  den  150;  Zu- 
nahme des  Realvermögens  von 
1860-1900  in  den  178;  starke 
deutsche  Presse  da  in  der 
Gegenwart  191 ;  Viehwirtschaft 
in  den  224. 

Norweger  und  Schweden,  einge- 
wanderte, siehe  Bericht  des 
Censusbüros  zu  Schluss  des 
Buches,  u.  an  anderer  Stelle. 

Oeffentliches  Land  (Bundesdo- 
mäne) 53,  54;  und  Spekulant- 
entum  54,  an  die  Eisenbahnen 
verschenkt  55;  171,  172,  173, 
175, 

Oesterreicher,  siehe  Bericht  des 
Censusbüros  zu  Schluss  des 
Buches. 

Offiziere,  deutsche  im  Bürgerkrieg 
144. 

"Ohio  Waisenfreund,"  193. 

Osterhaus,  deutscher  General  144. 

Pennsylvania,  Farmerschaft  die 
deutsche  von  83 ;  Blüte  deut- 
scher Farmer  dort  137 ;  Ir- 
länder     verkaufen     ihr     Land 


wegen  der  Ueberlegenheit  deut- 
scher Farmer  138. 

Pfälzer,  Auswanderung  der  139. 

Pflanzer,  südliche  32,  35,  36,  37. 

Philippovich,  über  deutsche  Aus- 
wanderungspolitik 212. 

Polen,  siehe  Bericht  des  Census- 
büros  zu    Schluss   des   Buches. 

Presse,  deutsche  189 ;  Statistik  nach 
Staaten  190 ;  landwirtschaft- 
liche Organe  der  190;  grosse 
Tageblätter  191 ;  ihre  frühe 
Stärke  in  Pennsylvania  146 ;  die 
deutsche  in  der  Sklavenfrage 
215. 

Ratzel  46,  99,  161,  177. 

Ridder  191. 

Roebling,  deutscher  Brückenbauer 
und  Erbauer  der  Brooklyner 
Hängebrücke  200. 

Rohrbach,  204. 

Roosevelt,  über  das  starke  deutsche 
Element  um  die  Mitte  des  18. 
Jahrh.  146,  155,  161,  174,  178. 

Root,  über  Lieber  217. 

Röscher,  über  Besiedelung  Wis- 
consins 64;  206. 

Schule,  deutsche  188;  Katholiken 
und  Schule  ebenda;  und  deut- 
sche Sprache  193;  Giesberts 
dazu  198;  Verdienst  nicht- 
katholischer christlicher  Kon- 
fessionen um  sie  198. 

v.  Schulze-Gävernitz,  Prof.  181, 
183,  186. 

Schurz,  Karl,  144,  185,  214. 

Schweizer,  Einwanderung  der,  siehe 
Bericht  des  Censusbüros  zu 
Schluss  des  Buches,  und  an 
anderer  Stelle. 

Schwerpunkt,  der  Bevölkerung, 
10  ff. 

Sering,  Prof.,  67,  135,  138,  141,  173, 
185,  191,  192. 

Seward,  Staatssekretär  33. 

Sherman,  Kongressmitglied  von 
Ohio  40. 
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Sigel,  General  144. 

Staatendivisionen,  der  Ver.  Staaten 
229,  230. 

Stahel,  General  144. 

Stanton,  217. 

v.  Steinwehr,  General  144. 

Steuben,  217. 

Sturz,  169,  211.. 

Süden,  der,  steuerbares  Vermögen 
des  12 ;  dessen  politische  und 
wirtschafliche  Gestaltung  und 
Einwanderung  32-36 ;  Gegen- 
satz zum  Norden  in  politischer 
und  wirtschaftlicher  Beziehung 
37  ff. ;  Folgen  der  Fernhaltung 
der  Einwanderung  aus  dem  S. 
40  ff. ;  seine  politische  Absetz- 
ung 41 ;  Anklagen  des  gegen 
den  Norden  42 ;  Banken  im  47 ; 
Eisenbahnen  und  Kanäle  im  47 
und  48 ;  übertreibt  die  Wichtig- 
keit der  Baumwolle  48 ;  Weizen 
und  Mais  dort  49,  50,  51 ; 
dessen  Fortschrittlichkeit  ver- 
glichen mit  dem  Norden  50; 
Molkereiwesen  und  Käsepro- 
duction  vergleichen  mit  der  des 
Nordens  und  Wisconsins  51,  52. 

Taft,  217. 

Technik,  landwirtschaftliche,  ver- 
billigt amerikanisches  Getreide 
219. 

Thünen,  218  ff.,  226  ff. 


Vermögen,  steuerbares  in  den  N.  C. 
Staaten  12,  in  allen  übrigen 
Staaten  12. 

"Wanderer,"  194. 

Weitzel,  deutscher  General  144. 

Weizenproduktion,  7,  8;  in  den  N. 
C.  Staaten  11 ;  und  die  nord- 
amerikanische Konkurrenz  ge- 
genüber Deutschland  219 ;  und 
Frachtkosten  219. 

West  Wanderung,  Vermögenszu- 
nahme durch  die  13 ;  im  Norden 
und  Industrieentwicklung  39 ; 
Dichte  der  Bevölkerung  im  Os- 
ten und  die  W.  220. 

Willich,   deutscher   General   144. 

Wisconsin,  Vergleiche  zwischen 
mit  den  Südstaaten  52,  53 ; 
besondere  Betrachtung  von 
64-74;  Röscher  über  deutsche 
Auswanderung  dahin  64 ; 
Wachstum  der  deutschen  Be- 
völkerung von  65,  72 ;  Land- 
verkäufe an  Deutsche  66  ff.,  71 ; 
deutsche  Farmen  in  67  ff.,  73 : 
Wachstum  der  Gesamtbevölker- 
ung in  70;  Wahl  des  Sied- 
lungsortes der  Deutschen  in 
74;  Molkereiwesen  in  52,  53, 
74;    deutsche  Presse  in  190. 

Wuerttemberg,  Auswanderung  aus 
140. 

Zeitungen,  siehe  Presse. 
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